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Raum einer ſechstheiligen Vetit-Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 
Nr. 285. Morgen⸗ Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 


reslauer 


Vierteljähriger Abonnementöpr. in Brezlau 5 Mark, Wochen⸗Abennem. 80 Pf., 
außer 5 Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. = Inſertionsgebühr für den 


ſchen Czechen, die den Brünner Landtag nie verlaſſen, kamen gleich 


Die unterzeichnete Expedition erlaubt ſich zum Abonnement auf nach der Wahlreform auch in den Reichsrath; die böhmiſchen Jung⸗ 


das 3. Quartal 1881 der 15 


5 Breslauer Zeitung 
mit der Gratis⸗Beigabe: 
Volkswirthſchaftliches Sonntagsblatt der Breslauer Zeitung 
und des mit derſelben verbundenen 


Coursblattes der Breslauer Zeitung 
ergebenſt einzuladen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis der Breslauer Zeitung 
beträgt am hieſigen Orte bei der Expedition und ſämmtlichen Com⸗ 
manditen 5 Mark Reichsw.; bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark 
Reichsw.; auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches 
und Oeſterreichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗ 
Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. Reichsw. 
Während der Bade: und Reiſeſaiſon auch nach Auswärts durch Kreuz⸗ 
band für 1 Mark. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis des Coursblattes der 
Breslauer Zeitung (bei Beſtellung bei der Expedition und Com⸗ 
manditen für Breslau gratis) beträgt auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete 
des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 50 Pf. Reichsw. — 
Abtrag, durch die Colporteure ſofort nach Erſcheinen ins Haus, 25 Pf. 
monatlich. f ’ 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung und das Coursblatt der Breslauer Zeitung ent⸗ 
egen. 9 
En Abonnenten, welche bisher die zweite Ausgabe des Mittag: 
blattes mit den Schluß⸗Courſen der Breslauer und den Anfangs: 
C ourſen der Berliner und Wiener Börſe durch die nach Schluß 

der hieſigen Börſe abgehenden Züge (nach Oberſchleſien mit dem 
4 Uhr⸗Zuge) erhalten haben, werden wir daſſelbe auch im nächſten 
Qiuartal in derſelben Weiſe übermitteln; neue Meldungen für dieſe 
UAN.usgabe bitten wir uns baldigst zugehen laſſen zu wollen, um die 

Verſendung hiernach regeln zu können. b N 
Unſer Coursblatt, welches die Berliner und Wiener 

Schluß⸗Courſe enthält, wird mit den nach 5 Uhr abgehenden 
Zügen expedirt. ) j 

Unfere auswärtigen Leſer erſuchen wir um rechtzeitige Erneuerung 
des Abonnements, damit in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein Blick auf Oeſterreich⸗Ungarn. 

Zwei volle Jahre und zwei volle Seſſionen hindurch iſt das Mi⸗ 
niſterium Taaffe im Amte geweſen. Da muß denn doch wohl nach⸗ 
gerade die Frage erlaubt ſein, in wie fern daſſelbe die Monarchie ge⸗ 
fördert, ſie auch nur dem, von ihm ſelber proclamirten Programm näher 
gebracht hat. Daß Graf Taaſſe die Czechen in den Reichsrath geführt, 
iſt zunächſt eine ebenſo unrichtige Ueberhebung, als wenn jener Garten⸗ 
Wirth, der ſein neues Local dem Publikum empfahl, unter den 
Anſtrengungen, die er es ſich habe koſten laſſen, auch „die Tauſende 
herrlicher Singvögel“ aufzählt, die ſeinen Park beleben. 


Wiener Brief. 8 

Der allzährliche Wandlungsprozeß in dem vielgeſtaltigen Wechſel⸗ 
leben unſerer Großſtadt hat ſich endlich vollzogen, die großen Sammel⸗ 
plätze der feinen Welt, die untrüglichen Höhenmeſſer der Saiſon, jene 
erſten Verſuchsſtationen der ins Land brechenden Mode ſind öde und 
verlaſſen, das Rauſchen der Schleppen und Raſcheln der Zungen ift 
verſtummt, das laute Leben iſt gelähmt und eine ſchwerdrückende 
Schwüle über die Stadt gebreitet. Ueber die ſogenannt lauſchigen 
Plätzchen in der ländlichen Umgebung, die ſonſt ruhigen Haine und 
Forſte, die entlegenen Stätten der Einſamkeit und des Stillllebens 
hallen wieder von dem betäubenden Lärm und Jauchzen der zudring⸗ 
lichen Wiener, welche die entfernteſten Waldwinkel, die ſteilſten Höhen 
in dichten Schwärmen beſetzen und ſich in ſteifen Villen oder wackeln⸗ 
den Bauernhäuſern anſiedeln. 

Wien hat ſeinen Schwerpunkt vom Centrum in ſeinen Umkreis 
verlegt, und naturgemäß wächſt die Anziehungskraft mit der Größe 
der Maſſe, ſo daß Ihr briefzinspflichtiger Wochenchroniſt — bald 
gänzlich vereinſamt — die ausſtellungstrunkenen Breslauer Freunde 
durch fromme Einſiedler⸗Epiſteln wird ernüchtern können. 

Unſere Stadt verdiente es wohl, in die Reihe der Sommer⸗ 
Curorte aufgenommen zu werden, wenn die Wiener geflüchtet ſind, 
und wir leſen ſicher einmal in einer balneologiſchen Zeitſchrift die 
Anzeige: Wien, unübertrefflicher Curort für Nervenſchwache und 
Ruhebedürftige, gegen alle Schwächezuſtände und Muſikleiden; pracht⸗ 
volle geſchützte Lage — x Meilen von Böhmen entfernt; nerven⸗ 
ſtärkende Ruhe — ſechs geſchloſſene Theater, nur verregnete Lieder⸗ 
tafeln; gute Unterkunft in leeren Privathäuſern; ſichere Heilung — 
Aerzte auf Reiſen; kohlenſauere Biere; Preiſe billigſt — Adelserhe⸗ 
bungen ſchon nach dreiwöchentlichem Aufenthalt laut aufliegendem 
Tarif, für heilbare Demokraten tarfret. . . 

Es iſt allen Ernſtes ein unerhörter Scandal, daß unſere Stadt 
ihren Beſuchern im Monat Juli auch nicht ein einziges Theater bieten 
kann. Es iſt erklärlich, daß das Opernhaus zur Reconftruetton. feiner 
complicirten Maſchinen und Verſenkungen, zur Reparatur mancher 
Stimme einer vierwöchentlichen Ruhe bedarf, auch das kleine wackere 
Häuflein der Burgſchauſpieler, das mit ſeltener Pflichttreue und künſt⸗ 
leriſchem Opfermuth in jeder Saiſon Erſtaunliches leiſtet, mag ſeine 
wohlverdienten Ferien froh genießen; nur ſcheint es nicht zweckmäßig 
und der beiden Hofinſtitute würdig, die ſtille Zeit an beiden Bühnen 
zuſammenfallen zu laſſen. Vollends aber ſind die Directoren der 
kleineren Theater zu verurtheilen, welche nach zehn fetten Monaten, 
wie ſie die letzte Saiſon geboten, nicht auch zehn magere Wochen über 
ſich ergehen laſſen wollen. Die Mitglieder dieſer Bühnen leiden ſchwer 
unter dieſer bedauerlichen Muthloſigkeit ihrer Gagentyrannen und find 
auf die vielen improviſirten Bühnen unſerer Sommerfriſchen ange⸗ 


Die mal 


czechen erſchienen vier Jahre fpäter in dem Ständeſaale am Prager 
Fünfkirchenplatze, wohin ihnen, nach den Wahlen von 1876, immer 
noch unter Cabinet Auersperg, die Altczechen folgten. Alt: wie Jung⸗ 
czechen beſchloſſen damals, nach den Neuwahlen von 1879 für das 
Abgeordnetenhaus auch ins Wiener Parlament zu gehen. Alſo, daß 
ſie kamen, iſt das Verdienſt der verfaſſungstreuen Regierung; daß 
ſie unter Verhältniſſen und als integrirender Beſtandtheil einer 
Majorität eintraten, die ſelbſt den freiſinnigeren Elementen unter ihnen 
keine Wahl ließ, als ſich zu Schleppträger einer hartgeſottenen cleri⸗ 
cal⸗feudalen Reation herzugeben, der Ruhm ſoll dem Grafen Taaffe 
unbenommen bleiben. Enge damit hängt ein anderes und wichtigeres 
Moment zuſammen. Wie unter Jacob I. die Witzbolde Londons das 
Wunder ſignaliſirten, daß Großbritannien fo viel kleiner ſei, als Eng⸗ 
land allein unter der Königin Beß, ſo kann der Unbefangene ſich der 
Erkenntniß nicht verſchließen, daß der öſterreichiſche Reichsrath, je voll⸗ 
zähliger, deſto werthloſer wird. Der vielbeſpöttelte Torſo Schmerlings 
zwang Rechberg und ſeinen ganzen Stab vom auswärtigen Amte, 
durch eine dreitägige glänzende Debatte, ihm ordentlich über ſeine 
ſchleswig⸗holſteiniſche Politik Rede zu ſtehen und bewilligte kein 
Geld für die Minoriſtrung des Bundestages. Die Art, wie Andraſſy 
ſeine Occupationspolitik im tiefſten Myſterium der Finanzausſchüſſe 
vor den Delegationen vertheidigte, war dagegen die reine Carricatur des 
Parlamentarismus, und als er ſich gar von dieſen gebrechlichen 
Schattenbildern Anlehen von weit über 100 Millionen bewilligen ließ, 
die von Gottes und Rechts wegen vor das Forum der Volksvertretun⸗ 
gen gehört hätten, da war es eigentlich kindiſch, in Oeſterreich auch 
nur noch von einem Schein⸗Conſtitutionalismus zu reden. Vorbei 
war es jetzt mit dem Troſte Herbſt's: wir haben leider in dem trau⸗ 
rigen Stande unſerer Finanzen eine Bürgſchaft dafür, daß weit aus⸗ 
greifende Unternehmungen nicht ohne Zuſtimmung des Reichsrathes 
eingefädelt werden können.“ Und was Andraſſy's „bosniſche Cam⸗ 
pagne à l'intérieur“, wie Hausner fie genannt, noch übrig ge⸗ 
laſſen, das ging unter dem Regiment Taaffe vollends verloren. Die 
Verfaſſungspartei hatte eine Verſtändigung mit Rieger geplant, um 
mit den Czechen zuſammen gegen die Ueberhebung der Magyaren 


Front zu machen. Graf Taaffe aber mit ſeiner winzigen Majorität 


darf, trotz oder vielmehr gerade wegen ſeines vollzähligen Reichs⸗ 
rathes, in Peſt auch nicht die leiſeſte Unzufriedenheit erwecken, wenn 
nicht ein Windhauch von dort ihn wegblaſen ſoll. 

Niemals haben die Erblande ſich ſo vollſtändig und unbedingt 
unter dem Drucke der magyariſchen Hegemonie befunden, wie eben 
jetzt. Es iſt an ſich nur eine Kleinigkeit, aber als Symptom immer⸗ 
hin bedeutſam, was ſich eben jetzt bei der definitiven Auflöſung der 
ehemaligen Militärgrenze ereignet; liegt doch in der Entſcheidung zu⸗ 
gleich eine Verletzung der Slovenen, die ja ſonſt zu den Lieblings⸗ 
kindern des Miniſteriums Taaffe zählen. Bei Einrichtung der Militär⸗ 
grenze ſchlug nämlich Maria Thereſia auch zwei Diſtricte Krains, 
von denen Sichelburg der bedeutendere, zu dem neuen Inſtitute. Es 
ſchien ſomit ganz ſelbſtverſtändlich, daß bei der „Provincialiſirung“ der 
Militärgrenze und ihrer Einverleibung in Civilcroatien und in das 
Gebiet der Stephanskrone, dieſe Sichelburger Landſchaft wieder an 
Krain zurückfallen müſſe. So faßte auch das Miniſterium Auersperg 
bei den ſchon damals ſchwebenden Verhandlungen die Sache auf; 


wiſſens verlieren, deſſen Mangel ſich in der künftigen Saiſon ſicher 
wieder fühlbar macht und in allerhand abgeſchmackten Ungezogenheiten 
und Rückſichtsloſigkeiten dem Publikum gegenüber bemerkbar wird. 
Manch treffliche Theatercapelle zerfällt aber um des lieben Brotes 
willen in eine gewaltige Zahl grauſamer Curmuſiken, da die vielen 
in Wien anweſenden Militärcapellen für ein gemeinſames Concertiren 
eine zu gefährliche Concurrenz bilden. 

Die Hofoper wollte uns den Abſchied noch recht ſchwer machen 
und brachte noch zur Beſänftigung der Gemüther, welche der un: 


mäßige Bell⸗canto der Italiener ſchon zur Verzweiflung trieb, eine 


Novität aus dem Perikleiſchen Zeitalter, die Antigone, zur Auf 
führung. Die Koryphäen des Burgtheaters ſprachen zu der Muſik 
Mendelsſohn's den verbindenden Text von Sophokles in der Donner⸗ 
ſchen Ueberſetzung. So wenigſtens mußte es dem unbefangenen 
Hörer ſcheinen. Es machte gleich Anfangs die Idee, der prächti gen 
Mendelsſohn'ſchen Muſik zu Liebe die Antigone in der Oper durch 
die Burgſchauſpieler vorzuführen, auf mich wenigſtens einen peinlichen 
Eindruck, denn es war zu fürchten, daß die Direction bei ihrem löb⸗ 
lichen Beſtreben des Claſſiſchen entweder zu viel oder zu wenig thun 
werde. Die Antigone gehört zu jenen Kunſtſchöpfungen, die man nur 
zu nennen braucht, um ſofort einen mindeſtens ſiebenſpaltigen Feder: 
krieg hervorzurufen, den namentlich unſere Aeſthetiker von Heute nicht 
ſcheuen. Die gräuliche Theorie hat auf dem Gebiete der Kunſt ſchon 
viel Unheil angerichtet, und ſpeciell unſere ſymphoniſchen Dichter und 
Dichterlinge wären mit ihrem verkehrten Programm längſt zu Ende, 
wenn die Aeſthetiker und alle Skribler, welche drum und dran hängen, 
ſich der Sache nicht mehr angenommen hätten, als die Muſiker. Zur 
Beurtheilung moderner Muſikwerke muß man vor Allem ein gewiegter 
Hiſtoriker, auch wohl Philologe und etwas Philoſoph ſein, der Muſiker 
wird verächtlich bei Seite geſchoben — und das thäte ihm dabei gar 
nicht fo wehe ... Kaum vernahm man die erſten Nachrichten einer 
geplanten Aufführung der Antigone, als in den ausgetrockneten Gelehrten⸗ 
ſtuben und druckfeuchten Redactionen, in luſtigen Thegterkreiſen und 
ernſten Geſellſchaftscirkeln ſchon harter Streit entſtand, ob man eine 
„griechiſche Bühne“ errichten oder auf unſerer Opernbühne Alles beim 
— Neuen laſſen ſollte. Da die Vertreter der claſſiſchen Orthodoxie 
jedoch über das Weſen der alten Scene, des Proſceniums und ſon⸗ 
ſtiger Einrichtungen nicht ins Reine kommen konnten, die leitenden 
Kreiſe auch vielleicht fürchteten, bei zu treuem Feſthalten antiker 
Normen dem Volke nach griechiſchem Muſter Freikarten für das Hof⸗ 
Amphitheater gewähren zu müſſen, weil wurmſtichige Theorien und 
Kleinigkeitskrämerei das richtige praktiſche Gefühl für das Paſſende 
unterdrückten, wurden, um es kurz zu ſagen, den alten Jamben des 
ehrwürdigen Vaters Sophokles moderne Tricots umgethan. Ueber 
die unrichtige Stellung des Altars bei getreuer Darſtellung des 
Dramas in möglichſt antiker Weiſe, wenigſtens der Hauptſache nach, 


wieſen, wo ſie zum Mindeſten ein gut Theil ihres künſtleriſchen Ge⸗ hätte ſich offenbar kein Verſtändiger aufgehalten, wohl mußte es aber 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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allein Graf Taaffe ſteht im Begriffe, die Anſprüche Krains fallen zu 
laſſen, weil er natürlich noch ſchneller als Hohenwart verloren ſein 
würde, wenn er es wagen ſollte, den Unwillen Tisza's ernſtlich zu 
reizen. Unendlich viel bedenklicher, nicht blos als Zeichen der Zu⸗ 
kunft, ſondern auch als Thatſachen, ſind die Eigenmächtigkeiten, durch 
die Ungarn ſchon heute, ohne die mindeſte Rückſicht auf die beſtehen⸗ 
den Verträge, die Begründung eines eigenen Zollgebietes vorbereitet 
für den Fall, daß die Wiener Regierung ſich bei der Reviſton des 
Ausgleiches im Jahre 1887 nicht unbedingt den wirklichen oder ver⸗ 
meintlichen wirthſchaftlichen Intereſſen Ungarns accommodiren ſollte. 
Beiläufig bemerkt, könnte man ja dieſe Seceſſionsandrohung von einem 
höheren ökonomiſchen Standpunkte aus nur billigen, wenn es ſich 
blos um den ſehr vernünftigen Widerſtand Ungarns gegen die prohi⸗ 
bitioniſtiſchen Anforderungen der öſterreichiſchen Fabrikanten handelte. 
Leider jedoch wird Ungarn in letzter Inſtanz — wie ja die Verbindung 
der Agrarier und Schutzzöllner zu gemeinſamer monopoliſtiſcher Aus⸗ 
beutung des „armen Mannes“ jetzt überall an der Tagesordnung iſt — 
gegen einen ausgiebigen Mehrzoll in einen hochprotectioniſtiſchen Tarif 
willigen, um dann unter deſſen Schutz die alten Beſtrebungen des 
„Honi“ (vaterländiſchen) ⸗Vereins wieder aufzunehmen, der im Vor⸗ 
märz eine rein ungariſche Induſtrie durch Verwendung blos inländi⸗ 
ſcher Fabrikate ins Leben zu rufen ſuchte. Aber ſchon jetzt führt 
Ungarn, in offenem Widerſpruche mit den Zoll⸗ und Handelsbünd⸗ 
niſſen, für geſchloſſene Städte auf Colonialwagren Octroys ein, die 
auf die Länge der Zeit den Erblanden gar keine Wahl laſſen werden, 
als Acceptirung derſelben Zölle, damit dieſelben an die Reichsgrenze 
verlegt werden können, oder Wiederherſtellung der Zwiſchenzolllinie. 
Schon jetzt anticipirt Ungarn in ideellem Sinne die letztere, indem 
es ein droit statistique erhebt, das auf Erſchwerung der Einfuhr 
aus den Erblanden berechnet iſt. Verfaſſungstreue Abgeordnete inter⸗ 
pelliren, die Handelskammern proteſtiren; allein Baron Pino erklärt, 
in alledem nichts Verfängliches zu erblicken! Und doch wird für die 
allgemeinen Neuwahlen, die ſich ſoeben in Ungarn vorbereiten, die 
Parole „wirthſchaftliche Unabhängigkeit“ nicht nur von Radicalen, 
ſondern auch von alten Deakiſten, ja ſelbſt von dem Führer der Alt⸗ 
confervativen Baron Sennyey in die Menge als Stichwort geſchleu⸗ 
dert, da die Preisgebung derſelben „Selbſtmord“ wäre! 

Wie weit Graf Taaffe es gar in der Verſöhnung des cisleitha⸗ 
niſchen Volksſtämme gebracht, während er die Uebethebungen der 
Magyaren einen ſolchen Klimax hat erreichen laſſen, daß der „Aus⸗ 
gleich“ mit Ungarn ſchon heute weſentlich verletzt erſcheint, das bedarf 
ja wohl keiner weiteren Auseinanderſetzung. Unter dem Regimente 
Belcredi's waren die czechiſchen Judenhetzen bekanntlich fo weit ge⸗ 
diehen, daß die Nothwendigkeit, endlich denn doch dawider einzu⸗ 
ſchreiten, im Frühjahr 1866 als Vorwand für die erſten Truppen⸗ 
Concentrationen öſterreichiſcher Truppen an der ſächſiſchen Grenze her⸗ 
halten mußte. Unter Hohenwart ließ der hochweiſe czechiſche Gemeinde⸗ 
rath von Pilſen die angeſchirrte Communalſpritze wieder ausſpannen, 
als ſich herausſtellte, daß es „blos“ im deutſch⸗jüdiſchen Stadttheile 
brenne, und in Prag ſchlug Rieger's Organ vor, als Belaſtungsprobe 
alle Juden auf die neu erbaute Karlsbrücke zu treiben: „hält ſie's 
aus, gut! hält ſie's nicht aus, um ſo beſſer!“ Unter Taaffe dürfen 
die czechiſchen Unholde die jüdiſchen Mitbürger ganz offen mit der 
„Rache der Nation“ bedrohen und fie einerſeits auf die Berliner 
Antiſemiten⸗Liga, andererſeits auf die Exceſſe der wutkibegeiſterten 


unangenehm auffallen, daß der Chor, ſeiner Stellung ſich gänzlich 
unbewußt, aus der den Quintanern ſchon ziemlich geläufigen „Objecti⸗ 
vität“ vollſtändig heraustrat, die ganze Bühne füllte und ſogar jede 
freie Action hemmte. Die wackeren Thebaner⸗Greiſe wollten eben 
ihren Antipoden von der Hofburg an lebhafter Action, worin übrigens 
namentlich die Wolter zu viel leiſtete, nicht gern nachſtehen. 

Daß das unnütze „griechiſche Feuer“, welches die Regie in falſcher 
Gräcomanie anwendete, überflüſſig war, daß vollends Sophokles nicht 
einmal bei ſeiner Electra an den ſtörenden Tand einer aufgehenden 
„elektriſchen“ Sonne gedacht hat, werden mir ſelbſt die ehrſamen Be⸗ 
wohner der Stadt Kalau, die zwar mit Archäologie nicht gern zu 
thun haben, zugeſtehen müſſen. Es iſt bezeichnend für die Antigone⸗ 
Vorſtellung, daß man dem ehrwürdigen Sophokles nicht mit der tiefe 
ernſten Miene entgegentritt, wie es ſich gebührte, daß man auf Einzel⸗ 
heiten in der ergreifenden Darſtellung der Rollen kaum einzugehen 
vermag. Denn innerhalb weniger Stunden ſollten jene heiligen 
Phantaſiegebilde zerſtört werden, die doch ſchon den Sinn der Jugend 
mit erhabenen Vorſtellungen von der Macht der geſprochenen griechi⸗ 
[hen Tragödie erfüllen. Es war ein frevelhaftes Beginnen und 
charakteriſtiſch für die heutige Auffaſſung der Kunſt, wenn der Re⸗ 
giſſeur ganz offen die ſpitzfindige Frage zu löſen ſuchte, ob Sophokles 
auch in modernem Gewande „genießbar“ wäre. Welche traurigen 
Conſequenzen hätten ſich aus der Antigone⸗Vorſtellung herleiten müſſen, 
wenn dieſes Experiment vom Publikum abgelehnt worden, und dieſes 
Reſultat, das man als Löſung der Frage betrachtet hätte, wäre viel⸗ 
leicht ebenſo durch künſtleriſche Entrüſtung wie durch künſtleriſchen Un⸗ 
verſtand herbeigeführt worden. Die andachtsvolle Stille, kaum durch 
einzelne Beifallsrufe unterbrochen, welche während der Vorſtellung im 
ganzen Haufe herrſchte, das plötzliche Hervorbrechen des Applauſes am. 
Schluſſe der Vorſtellung, zeigte jedoch, daß die unvergänglichen Kunſt⸗ 
ſchöpfungen des claſſiſchen Alterthums wie ein urfeſtes Felfengebirge 
in unſere Zeit hineinragen und jedem zerſetzenden Einfluß moderner 
Kunſtſtrömungen widerſtehen. N 17 5 
Director Jahn, welcher den Sophokles gern als Sophokles an und 
für ſich ohne complicirte ſceniſche Zuthat dem Publikum vorgeführt 
hätte, mußte oder wollte, des Hader“ müde, dem ehrgeizigen Regiſſeur 
nachgeben, reiſte aber auch vor der Aufführung von Wien nach einem 
Curorte ab. Unter ſeiner ehernen Leitung wären die Mendelsſohn⸗ 
ſchen Chöre ſicher zu ernſterem, maßvollerem Auftreten gezwungen 
worden. Die Mendelsſohn ' ſche Muſik tritt ja ohnehin bei aller fein⸗ 
ſinnigen und edel gedachten Durchführung dem geſprochenen Worte 
gegenüber zu ſehr und in etwas opernhafter Weiſe in den Vorder⸗ 
grund. Die Melodien ſchlingen ſich um den Chortert wie grüne 
Epheuranken, welche ein altes Gemäuer verdecken, und Sophokles als 
Textbuch — nimmermehr! 6 
Wenn die heißen Sommertage das Publikum der Kunſt ein wenig 
entfremden, und die belebende Natur in ihre Rechte tritt, ſcheint bei uns 


Mujits in Rußland verweilen, um fie für die bevorſtehenden Handels⸗ 
kammerwahlen ins ſlaviſche Lager zu preſſen. Wenn Drohbriefe, 
Petarden und ähnliche patriotiſche Scherze nachhelfen, f 
die vom fo gefährlichen Unfuge betroffenen Iſraeliten bei den Be⸗ 
hoͤrden barſch abgewieſen: die Polizei wiſſe ſchon, was ſie zu thun 
habe; ſie möchten froh ſein, daß es ihnen nicht ſo wie ihren Lands⸗ 


leuten in Kiew ergehe! „Chriſtlich⸗ſocial' nennt man das nach 


Stöcker ſchem Recepte, „nationaler Ausgleich“ heißt es in der Taaffe⸗ 
ſchen Pharmakopöde! Vielleicht iſt es unter fo bewandten Umſtänden, 
doch nicht ein bloßer Zufall, ſondern ein Wahrzeichen, daß Graf Taaffe 
ſich gerade an den Grafen Coronini gewendet hat, um zur nächſten 
Seffion, trotz alledem und alledem, im Abgeordnetenhauſe die erſehnte 
Mittelpartei, diesmal unter dem Namen „Partei der Unabhängigen“, 


zu Stande zu bringen. Weshalb der Premier ſein Auge gerade auf 
den Grafen Coronini geworfen, iſt leicht erklärt. Als Abgeordneter 


gehörte Coronini zu jenen „Strebern“ der „bosniſchen Linken“, die 
für Andraſſy's Orientpolitik eintraten und dafür platdirten, daß die 
Delegationen ganz verfaſſungswidrig die Schnüre des Staatsſäckels in 


die Hand nahmen. Als Präſident führte er das Regiment mit offener 


Parteilichkeit gegen die Linke, um ſich nur ja von der Rechten das 
Lob der Unparteilichkeit zu verdienen. So paßt er denn ganz vor⸗ 
trefflich zu dem Grafen Taaffe, der ja ebenfalls „über den Parteien“ 
fteht, ſich aber dabei „mit voller Beruhigung auf die Rechte ſtützt“. 
Ja, er paßt um ſo beſſer in die ganze Combination, als er ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich mit Herbſt, dem Führer der Verfaſſungspartet, auf geſpann⸗ 
teſtem Fuße lebt, ſeitdem dieſer ihn, vielleicht nicht kluger⸗ aber 


jedenfalls wohlverdientermaßen von dem Präſidentenſtuhle hinweg 
chikanirt hat. Daß aber Coronini, als Rattenfänger von Hameln, der 


Linken irgend ein namhaftes Mitglied abtrünnig machen dürfte zum Vor⸗ 
theile einer Regierung und Majorität, die ſich zu Gunſten Lienbacher's 
gegen die „Neuſchule“ erklärt, ſcheint ſchwer glaublich. Höchſt bemer⸗ 


kenswerth iſt jedenfalls, daß Taaffe ſich durch Coronini's frühere ſchroffe 


Manifeſtation gegen den Dualismus und für Abſchaffung der Dele⸗ 
gationen, fo wie für die reine Perſonalunion, trotz des kritiſchen Ver⸗ 


laufes der ungariſchen Neuwahlen, nicht hat hindern laſſen, ſich gerade 


an dieſen Mann zu wenden. Vor der Hand iſt die Durchführung 
der elericalen Reaction um jeden Preis die Hauptſache. Geht's 
ſchief damit: nun ſo hat man ja die deutſchen Tölpel von Idealiſten, 
den verfahrenen Karren wieder flott zu machen, wie nach Bach⸗Thun, 
nach Beleredi, nach Hohenwart! 


Breslau, 22. Juni. 

Es beſtätigt ſich, daß die Neuwahlen zum Reichstage im Monat 
September ſtattfinden und der neugewählte Reichstag im Laufe des 
Monats November zuſammentreten ſoll. Im October ſoll dann der 
preußiſche Landtag einberufen werden, und zwar behufs Abände⸗ 
rung des Artikels 76 der Verfaſſung, welcher lautet: 

„Die beiden Häuſer des Landtages der Monarchie werden durch den 
König regelmäßig im Zeitraum von dem Anfange des Monats November 
jedes Jahr bis zur Mitte des folgenden Januar und außerdem, ſo oft 
es die Umſtände erheiſchen, einzuberufen. 

Durch Abänderung dieſer Beſtimmung ſoll es ermöglicht werden, daß 
der Reichstag regelmäßig im October zuſammentritt und dieſem 
der Landtag folgt. Hiermit — ſagt das „Berl. Tgbl.“ — führt die Re⸗ 
gierung aus, was von der liberalen Partei ſeit Jahren behufs einer regel⸗ 
mäßigen Vertheilung der parlamentariſchen Geſchäfte gewünſcht wird. Noch 
in der letzten Seſſion faßte der Reichstag auf Antrag Bennigſen's einen 
dahin gehenden Beſchluß, der Bundesrath lehnte ihn aber ab und die 
Dfficiöfen bezeichneten ihn als ein Attentat auf die Prärogative der Krone. 
Jetzt aber hat ſich das Blatt gewandt, Fürſt Bismarck ſelbſt bringt die⸗ 
jenige Ordnung der parlamentariſchen Geſchäfte in Vorſchlag, welche ſowohl 
dem Reichstage, wie den Einzellandtagen die nöthige Zeit läßt, um mit 
Ruhe die vorliegenden Arbeiten zu erledigen. Somit wird auch das Zu⸗ 
ſammentreffen dieſer beiden parlamentariſchen Körperſchaften vermieden, 
über welchen Mißſtand ſo oft Klage erhoben worden iſt. Die Verlegung 
des Termins der alljährlichen Berufung des Landtages dürfte allerdings 
auch eine Veränderung des Etatsjahres welches jetzt mit dem Iſten 


nur der Malerei eine Ausnahme von dieſer Regel geſtattet zu ſein. 
Sind die Gründe für dieſe Erſcheinung auch ſehr proſaiſcher Natur, 
ſo läßt ſich doch nicht leugnen, daß die weiten kühlen Räume der Ge⸗ 
mäldeausſtellungen dem Beſucher im Sommer auch phyſiſche Annehm⸗ 
lichkeiten gewähren. Der rührige „Kunſtoerein“ hat uns trotz der 
vorgerückten Saiſon noch die Bekanntſchaft mit einem hervorragenden 
neuen Gemälde des Maler Siemiradski vermittelt, der mit den 
„Fackeln des Nero“ ſchon ſeinem Ruhm vorangeleuchtet hat. Sein 
neueſtes Bild, „Der Sprung des Tiberius auf der Inſel Capri“, 
illuſtrirt wieder die Grauſamkeit eines römiſchen Tyrannenkaiſers in 
ergreifender Weiſe. Das Bild würde auch ohne die weitläufige Er⸗ 
klärung des Katalogs ſeine Wirkung nicht verfehlen. Eine Schaar 
trunkener Wüſtlinge kehrt mit blumenbekränzten Dirnen von einem 
jener nächtlichen Gelage zurück, welche der Inſel Capri, jenem berüch⸗ 
tigten Lieblingsaufenthalt des Tiberius, eine gewiſſe hiſtoriſche Be⸗ 
rühmtheit verliehen haben. In tollem Reigentanz ſtürmt eine Gruppe 
zügelloſer Geſellen längs des Meeresſtrandes einher, zwei Knaben er⸗ 
leuchten mit Fackeln den Weg — ſiehe, da erreichen ſie jene ſchauer⸗ 
lichen Felſen, den „Sprung des Tiberius“, von deren Spitze der Un⸗ 
menſch die unglücklichen Opfer ſeiner Grauſamkeit und Wolluſt per⸗ 
ſönlich, um jeder Rechenſchaft zu entgehen, ins Meer ſtürzen ließ. 
Am Fuße der ſteilen Felswand liegen die zerſchmetterten Körper zweier 
Unglücklichen in gräßlicher Verrenkung. Der Eine hält noch krampf⸗ 
haft den Baumaſt umklammert, welchen er im Sturze mit ſich ge⸗ 
riſſen, fein blutiges Kleid blieb an einem Vorſprung hängen. Gin 
Theil der verworfenen Geſellſchaft ſchreckt, durch den entſetzlichen An⸗ 
blick ernüchtert, vor den Leichen zurück, während die Anderen in wil⸗ 
den Sprüngen mit Sang und Klang den ſchauerlichen Ort paſſiren. 
Im Hintergrunde wackelt ein feiſter Schandgreis einher, von zwei loſen 
Weibern geſtützt, die ohne ſonderliches Grauſen den zerſchmetterten 
Körpern nahen. In dunkler Ferne ragt ein Molo weit ins Meer; 
das ſchwankende Licht ſeines Leuchtthurms vermählt ſich mit der am 
Horizonte aufſteigenden Morgenröthe, welche über die erregten Meeres⸗ 
wellen ihren zitternden Schein entſendet. 

Die glückliche und tiefdurchdachte Nebeneinanberſtellung der ſchmach⸗ 
vollſten Zeugen menſchlicher Erniedrigung und des majeſtätiſch zür⸗ 
nenden Meeres, die wirkſamen, wohlberechneten Contraſte zwiſchen 
den heimkehrenden Gäſten des Kaiſers und deſſen unglücklichen Opfern, 
zwiſchen dieſem ganzen ſchwarzen Abgrund bodenloſer Verworfenheit 
und dem jungen Strahl des anbrechenden Tages, offenbaren die künſt⸗ 
leriſche Idee, welche das Werk des Meiſters durchdringt, mit ſinnfäl⸗ 


liger Deutlichkeit. Hier Tod und Schmach, dort der leuchtende Mor⸗ 


genglanz, der, in tauſend Farben ſpielend, die finſter geballten Wolken⸗ 
nebel durchbricht. Leider läßt die Ausführung der Figuren viel zu 
wünſchen übrig, ſie ſind mit ſtörender Nachläſſigkeit hingeworfen, und 
zwei Perſonen ſind allen perſpectiviſchen Geſetzen zum Hohn völlig zu 
einem vierfüßigen Ungethüm verſchwommen. — Es iſt intereſſant, zu 
beobachten, wie unſere großen Maler der Idee des Werkes die tech⸗ 


ſo werden 


der 
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April beginnt und künftig mit dem 1. Juli wird beginnen müſſen, zur 
Folge haben. | 

Zu den bevorſtehenden weiteren Veränderungen im preußiſchen Staats: 
dienſt hört die „National⸗Zeitung“, daß der bisherige Director im Cultus⸗ 
Miniſterium, Wirkl. Geb. Ober⸗Regierungsrath Lucanus, zum Unter⸗ 
Staatsſecretär in dieſem Miniſterium ernannt iſt. Herr Lucanus war bis⸗ 
her Director der Abtheilung für die geiſtlichen Angelegenheiten, und zwar 
hat er ſowohl unter Dr. Falk, als unter Herrn von Puttkamer die kirchen⸗ 
politiſchen Dinge bearbeitet; hieraus ergiebt ſich, daß er ein Beamter ohne 
ausgeprägte Parteiſtellung iſt. Wie daſſelbe Blatt anderweitigen Nachrichten 
gegenüber aufrecht erhalten kann, verbleibt Geh. Rath Tiedemann vorläufig 
in ſeiner Stellung in der Reichskanzlei. 

Die „Trib.“ ſchreibt: „Was die Ernennung des Herrn von Puttkamer 


zum Miniſter des Innern für die weſtlichen Provinzen bedeutet, iſt leider 


klar genug: Die Siſtirung der Verwaltungsreform für Rheinland und 
Weſtfalen iſt damit in Permanenz erklärt. 


man jetzt in dieſer Beziehung zu reſigniren. 
wird ſich den Conſequenzen aus dieſer Thatſache vorausſichtlich nicht ver⸗ 
ſchließen; eindringliche Mahnrufe werden ſchon jetzt in der dortigen ge⸗ 
mäßigt⸗liberalen Preſſe laut: man ſolle ſich doch die Dinge nicht durch 
Illuſionen beſchönigen und vielmehr offen anerkennen, daß man dem 
Reichskanzler in erſter Reihe die bedauerliche Stockung in der Verwal⸗ 
tungsreform zu danken habe. Der Zuſtand unſerer Verwaltungseinrich 
tungen muß aber je länger je mehr mit Sorge erfüllen. Wir denken 
dabei nicht ſo ſehr an die angedrohte Rückwärtsreviſton durch den jetzigen 
Miniſter, als an die durch Zeitdauer und Gewöhnung immer tiefer gehende 
Differenz der Inſtitutionen in Oſt und Weſt. Im Abgeordnetenhauſe 
waren bisher die Elemente nicht vorhanden und werden ſich auch hoffent⸗ 
lich ſo bald nicht finden, die eine wirklich durchgreifende Rückwärtsrevidirung 
zugelaſſen hätten. Aber worauf die Volksvertretung keinen Einfluß hat 
und was in ſeinen Folgen nicht minder verderblich werden müßte, iſt die 
andere Gefahr, daß die Unterſchiede in den Verwaltungseinrichtungen der 
Bewohner dieſſeits und jenſeits der Elbe langſam, aber unbezwinglich eine 
Lockerung der ſtaatlichen Zuſammengehörigkeit bewirken. Es iſt auf die 
Dauer nicht zu vermeiden, daß der Preuße aus den Selbſtverwaltungs⸗ 
Provinzen ein anderes Fundament für ſeine politiſche Anſchauungsweiſe 
gewinnt, als der Preuße aus den Gegenden des fortbeſtehenden bureau⸗ 
kratiſchen Syſtems.“ 

Ueber die Zeiteintheilung für die nächſte parlamentariſche Empagne in 
Oeſterreich wird von officiöſer Seite Folgendes mitgetheilt: Die Friſt für 
die in der erſten Hälfte des September zuſammentretenden Landtage iſt 
ſehr knapp bemeſſen, denn der Reichsrath ſoll bereits Mitte October ſeine 
Thätigkeit wieder aufnehmen. Die Regierung beabſichtigt, demſelben ſofort 
das Budget vorzulegen. Gleichzeitig mit dem Reichsrathe ſollen auch die 
Delegationen in der zweiten Hälfte des October tagen, deren Seſſion dies⸗ 
mal in Wien abgehalten wird. Man hofft hierbei, daß der neue ungariſche 
Reichstag, deſſen Seſſion am 24. September beginnt, bis zum 15. oder 
20. October ſich conſtituirt hat und mit der Adreß⸗Debatte fertig ſein, be⸗ 
ziehungsweiſe die Delegationswahlen vorgenommen haben wird. Die ge⸗ 
meinſame Regierung ſcheint ſich, nach einer Enunciation der „Budapeſter 
Correſpondenz“ zu ſchließen, der Hoffnung hinzugeben, daß die Delegations⸗ 
Seſſion eine ſehr kurze ſein werde. Ob ſich die Erwartung erfüllen wird, 
bleibe dahingeſtellt. Selbſt wenn die ſchon vor einiger Zeit angekündigten 
neuen Mehrforderungen der Kriegsverwaltung nicht eingebracht werden 
ſollten, ſo wird doch immerhin gewiß der Verſuch gemacht werden, die be⸗ 
deutende Erhöhung des Kriegs⸗Budgets, welche das Kriegsminiſterium im 
vorigen Jahre durchzuſetzen wußte, wenigſtens für das nächſte Jahr herab⸗ 
zumindern. f 


Deutſchland. 

Berlin, 21. Juni. [Des Reichskanzlers Bauernwer⸗ 
bung. — Ein Appell an Herrn von Bennigſen.] Der 
Reichskanzler hat nach einer telegraphiſch gemeldeten Mittheilung 
„Augsburger Poſtzeitung“ die Zuſtimmungserklärung einer 


Während zur Amtszeit des 
Grafen Botho Eulenburg immer noch ein Reſt von Hoffnung beſtand, den 
Sybel'ſchen Einfluß, der jenen Stillſtand zu Wege gebracht, zu heben, hat 
Die rheiniſche Wählerſchaft 
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Bauernverfammlung in Unterfranken für feine Wirthſchaftspolitik a 
Anlaß genommen, um die landwirthſchaftliche Bevölkerung Deutſch⸗ 
lands, welche an ſich die Mehrheit der Bevölkerung Deutſchlands bilde 
daran zu erinnern, daß ſie nur von ihrer Stärke bei den Wahlen 
Gebrauch machen dürfe, um „ihre und des ganzen Volkes Intereſſen Se 


ſicher zu ſtellen“. Den Großwallſtadter Bauern wird es in der That 


von Intereſſe fein, zu hören, daß ihre Intereſſen mit denjenigen des 


ganzen Volkes identiſch ſind. Sie und ihre Stundesgenoſſen haben 


ſchon vor zwei Jahren den Händedruck des Reichskanzlers empfangen; 


auch damais war der Schutz der deutſchen Production und die Ver⸗ 
minderung der Steuerlaſten die Lockſpeiſe. Die Landwirthe haben in⸗ 


ſagte, für fie mehr werth it, als alle landwirthſchaftlichen Zölle zu⸗ 
ſammengenommen, die mehr als compenſirt werden durch die Ver⸗ 
theuerung der Artikel des täglichen Verbrauchs und der Wirthſchaftsuten⸗ 
ſilten durch die induſtriellen Schutzzölle. Und gerade dieſe auch die Landwirthe 
ausbeutenden Schutzzölle find es, zu deren Aufrechterhaltung die land⸗ 
wirthſchaftliche Bevölkerung ſich mit den Vertretern der anderen pro- 
ductioen Gewerbe und Induſtrien verbinden ſoll. Der Hinweis auf dieſe 
Bundesgenoſſen dürfte das Vertrauen der Großwollſtadter Bauern in die 
Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers bedenklich erſchüttern. — Die „L. C.“ 


unſerer in Kaiſer und Reichsverfaſſung ruhenden Einheit wird nur aus 
der Wirkſamkeit eines wahrhaft conſtitutionellen Syſtems hervorgehen, wie 
es die deutſche liberale Partei ſeit ihrer Exiſtenz unverrückt erſtrebt hat.“ 
Dieſer „Kernpunkt des Programms des deutſchen Liberalismus der 
Zukunft“, wie ſich die fortſchrittliche „Kieler Ztg.“ ausdrückt, war der 
Ausgangspunkt der Erklärung, mit der die „Seeeſſtoniſten“ ihren Aus⸗ 
tritt aus der nationalliberalen Partei motivirt haben; die Anerken⸗ 
nung dieſes Grundgedankens war es, welche wir in der Erklärung 
der Nationalliberalen vom 25. Mai d. J. vor Allem vermißten. In 


der Anwendung auf die Verhältniſſe der Gegenwart hatte die „Kieler 


Zeitung“ dieſen Grundſatz dahin formulirt, „daß Herr v. Bennigſen 
der Führer der Oppoſition ſein werde in dem Augenblick, wo 
er fie führen wolle, um ſpäter mit ihr zu regieren“. Der 
Widerſpruch, den die „Parlam. Correſp.“ der Fortſchrittspartet gegen 


dieſe Formulirung erhoben hat, veranlaßt die „Kieler Ztg.“ zu einer 


Erläuterung: Der Herr v. Bennigſen, deſſen Führerſchaft ihr accep⸗ 
tabel wäre, ſei nicht der Führer der ſogen. liberalen Mittelpartei, die 


ſich vorbehalte, mit einem Theile der Conſervativen gegen einen Theil, 
den „radicalen“ Theil der Liberalen nicht die Staatsgeſchäfte, ſondern 


nur die Leitung der Geſchäfte im Parlamente zu übernehmen. Eine ſtarke 
iberale Partei iſt unmöglich ohne „ſcharfe Scheidung nach rechts“. Die na⸗ 


tionalliberale Partei hat während einer Reihe von Jahren einen ent⸗ 


ſcheidenden oder wenigſtens durchgehends maßgebenden Einfluß auf 
die Entwickelung der Geſetzgebung geübt; aber der bloße Geſinnungs⸗ 
wechſel des Reichskanzlers hat ſie in die todte Ecke verwieſen. Der 
Reichskanzler dreht jetzt den Spieß um und verlangt, daß die gemäßigt 
Liberalen ebenſo bereitwillig mitwirken, die Geſetzgebung im conſer⸗ 


vativen Sinne wieder umzugeſtalten, wie ſie früher an den liberalen 


Geſetzen mitgewirkt haben. Mit dem „Nein“ allein iſt es nicht ge⸗ 
than; die Vertheidigung der liberalen Errungenſchaften iſt nur durch 
eine energiſche Offenſive gegen die conſervativen Begehrlichkeiten 
möglich, und dieſe Offenſive kann nur unter der liberalen Flagge er⸗ 
griffen werden. Die Formel der „Kieler Ztg.“ forderte Herrn von 
Bennigſen auf, dieſe Flagge hoch zu halten. „Unter Umſtänden, 
ſchreibt die „Kieler Ztg.“, kann es eine ganz vortreffliche Sache ſein, 
wenn 30 charakterfeſte Männer das Banner des entſchiedenen Libe⸗ 
ralismus vertheidigen und im Kampfe feſtſtehen als rochers de 
Bronze. Aber wir können nicht dabei ſtehen bleiben, denn alle 
Reden ſind in den Wind geſprochen, alle Anſtrengungen ſo gut als 
vergeblich, wenn aus dieſen 30 nicht 200 werden. Die Liberalen 
haben zunächſt ihre ganze Kraft dahin zu concentriren, gemeinſam 
die Mehrheit zu gewinnen. Um dies zu erreichen, brauchen 
ſie jeden Mann vom linken und rechten Flügel. Wenn das 
Ziel noch nicht erreicht wird, fo trägt unſeres Ermeſſens Herr von 


niſche Ausführung opfern, während auf muſikaliſchem Gebiete dem ſtrömten die Spenden unaufhaltſam zu und find zu der Höhe von 


modernen Kunſtwerke zumeiſt die einheitliche Idee mangelt oder von 
Außen erborgt werden muß, die minutiöſe techniſche Ausführung 
und Ansbildung der kleinſten Details aber ſchon zur vollendeten Spie⸗ 
lerei geworden iſt. 

Unſer Zeitalter bewegt ſich überhaupt in merkwürdigen Gegen⸗ 
ſätzen. Während die Stimmen für allgemeine Abrüſtung und inter⸗ 
nationale Schiedsgerichte immer lauter werden und bedeutende wiſſen⸗ 
ſchaftliche Capacitäten dem Kriege den Krieg verkünden, ſinnen An⸗ 
dere auf neue teufliſche Präparate, welche die heutige Kriegführung 
vielleicht einmal gänzlich umgeſtalten dürften. In der Redaction 
eines hieſigen Blattes erſchien ein Apotheker mit einem neuerfundenen 
chemiſchen Präparat, das er „Bändiger“ nannte. Ein Stäubchen 
davon, auf einen völlig bekleideten Menſchen geſpritzt, genügt, den⸗ 
ſelben momentan vollkommen widerſtandslos und kampfunfähig zu 
machen. Der Erfinder hat auch zugleich für ein entſprechendes Gegen⸗ 
mittel geſorgt, welches, ohne nachtheilige Folgen zurückzulaſſen, die 
Wirkung des „Bändigers“ paralyſirt. Es wird ſich alſo für ſolche 
unblutige Kämpfe in künftigen Kriegen darum handeln, den Gegner 
im Handgemenge mit dieſen oder ähnlichen Mitteln ſeiner Kräfte zu 
berauben und nur nach erhaltenem Ehrenwort, daß er die wieder⸗ 
erlangte Kraft nur zum Davonlaufen gebrauchen werde, das Gegen⸗ 
mittel mit entſprechender Vorſicht anzuwenden. Vorderhand ſoll der 
Erfinder nur die Bändigung renitenter Sträflinge in's Auge gefaßt 
und dem Polizeidirector den Ankauf des Geheimniſſes angetragen 
haben. Die Sache iſt ernſter, als man denkt, und wir wollen hoffen, 
11 1055 Höllenmittel nicht Unberufenen in die Hände geſpielt wer⸗ 

en wird. 

Der ſchreckliche Mord auf dem Kobenzl⸗Berge, welchem der Baron 
Sothen zum Opfer fiel, macht noch immer viel von ſich reden. 
Baron Sothen, der ſich vom Schneidergeſellen zum Millionär hinauf⸗ 
geſchwungen hatte, ſtand an Geiz und unmenſchlicher Hartherzigkeit 
jenem ſagenhaften Beſitzer des Mäuſethurms am Rhein nicht nach 
und zeigt uns deutlich, daß die Volksſagen und märchenhaften Er⸗ 
zählungen in greller Schilderung böswilliger Menſchenfeinde oft noch 
weit hinter der traurigen Wirklichkeit zurückbleiben. Der reiche 
Schloßherr vom Kobenzl betrieb das beifpiellofe Ausnützen und Aus⸗ 
ſaugen ſeiner Untergebenen ſyſtematiſch in einer ſo ekelerregenden 
Weiſe, daß die turbulenten Scenen bei ſeinem Leichenbegängniß, das 
Freudengejohle des Pöbels ſich nur zu leicht erklären, wenn auch nie⸗ 
mals entſchuldigen läßt. Der Wiener Pöbel ließ ſich in ſeinem 
ruhigen, gemüthvollen Sinn ſeit Menſchengedenken nicht zu ſo 
widrigen Scenen hinreißen — der „ſächſiſche Baron“ Sothen war 
eben auch ein trefflicher finanzieller Berather und Freund der Pfaffen. 
Für die unglückliche Familie des Mörders liefen gleich nach der 
ſchrecklichen Kunde von dem Ereigniß ſo maſſenhafte Spenden bei 
den verſchiedenen Blättern aus allen Schichten der Bevölkerung 
ein, daß die Redactionen anfangs ganz betroffen waren. Seitdem 


10,000 Gulden angewachſen. Es ließe ſich über dieſe Art ten⸗ 
denziöſer Wohlthätigkeit manches Für und Wider vorbringen; ſpon⸗ 
tane Kundgebungen des Volkes von ſolchen Dimenſionen müſſen aber 


wie ein Elementarereigniß hingenommen und von jeder Kritik ver⸗ 


ſchont werden. Man hätte vielleicht die Spender beeinfluſſen und auf 
eine Vertheilung der Summe unter alle frühere Bedienſtete des 
Barons dringen ſollen; doch wer hätte das Recht zu dieſem Rathe 
nehmen und wer denken können, daß die Spenden binnen wenigen 
Tagen zu ſolcher Höhe auflaufen werden? 

Unſere Stadt hat noch den Tod eines berühmten und wackeren 
Mannes, des Profeſſors Skoda, zu beklagen, deſſen Bedeutung kaum 
an dieſer Stelle erſchöpfend zu würdigen iſt. Mit ihm ſank wieder 
ein Begründer der Wiener medieiniſchen Schule ins Grab, die bald 
nur noch in ihren Schülern fortleben wird. 

Unſere demokratiſche Partei zählt einen Mann zu den Todten, 
der bis heute ihr eifrigſter Sprecher und Agitator geweſen iſt. Es 
hat idem Vicebürgermeiſter Dr. Schrank endlich gefallen, nach län⸗ 
gerem Harren und Leiden (in der Feftcommiffion) in ein „beſſeres“ 


Jenſeits abberufen zu werden und, verſehen mit den nöthigen Adels⸗ 


documenten, ſelig im „Herrn von“ zu entſchlafen. Friede ſeinem 
Knopfloch! g ‚Bas, 


Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. 
Vierzehntes Capitel. 
In den Tuilerien. 
Das Verſchwinden Hedwig's verſetzte ihren Vater in die größte 
Verzweiflung; hier fehlte jede Spur, während man von Ottomar doch 


[68] 


zwiſchen erfahren, daß eine gute Ernte, wie Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt, 
oder die Sonne, die auf ihre Felder ſcheint, wie Herr Bamberger 


ſchreibt: „Eine in ſicheren Bahnen ruhig fortſchreitende Entwickelung 


wenigſtens wußte, daß er von der Commune gefangen gehalten wurde. 


Der Doctor wandte ſich an die Oberärzte der Spitäler, mit denen er 


verkehrte; einer derſelben, ein Profeſſor am College, an welchem Raoul 
Rigault ſeine Studien gemacht, übernahm es auch, mit dieſem über 
das verſchwundene Mädchen zu ſprechen. Raoul empfing ſeinen Lehrer 
und Meiſter mit vieler Höflichkeit, verſprach, ſeine Spione, auf die er 
ſich am meiſten verlaſſen konnte, auf die Spur der Verſchollenen zu 
hetzen; doch ſobald ihm der berühmte Medieiner den Rücken gekehrt, 
machte er als echter Gamin ihm hinterdrein eine Naſe, zur großen 
Freude ſeines blondlockigen Secretärs da Coſta. 

„Der würdige College will das Wild für ſich ſelber aufjagen; er 
iſt ein chasseur à femmes, ein fauniſcher Hyppokrates. Weit 
gefehlt, mein Herr Leichenzerſchneider . 
für uns.“ 


Und zu da Coſta fügte er hinzu: „Das Lagerobſt wird ſchon all⸗ 


mälig reif werden.“ 

Im Hotel des gräflichen Palais herrſchte eine Niedergeſchlagenheit, 
welche durch die Unſicherheit der Zuſtände, die Ausſicht auf die bevor⸗ 
ſtehenden ernſten Kämpfe noch vermehrt wurde. Jetzt hätte der alte 


„. wir haben unſer Verſteck N 


C 


conſervatio⸗liberalen Herrſchaft aufgiebt, iſt 
iR ein Wiederauffommen, an einen entſcheidenden Sieg des Liberalismus 
nicht zu denken. Noch iſt nichts verloren und noch kann Vieles ge⸗ 

wonnen werden, deshalb haben wir es wiederholt für richtig gehalten, 

an Herrn von Bennigſen und ſeine Freunde einen Appell zu 
richten, ſich vo ral, 
fiellen und die Brücken nach rechts abzubrechen. Entſchließt ſich Herr 
9. Bennigſen, dieſen Schritt zu thun, dann kann auch die Linke 
Conceſfionen machen.“ 

„ Berlin, 21. Juni. [Berliner Neuigkeiten.] Der Prinz 
Alexander von Preußen, geb. 1820, begeht heute ſein 61. Geburtsfeſt. Prinz 
Alexander, welcher ſeit einigen Wochen zum Kurgebrauch in Marienbad 
verweilt kehrt am nächſten Sonnabend von dort hierher zurück. — Der 
Wahlverein der Fortſchrittspartei für den 6. Reichswahlkreis hatte Montag 
Abend in der Actienbrauerei „Moabit“ für einen Vortrag des Abg. Eugen 
Richter eine Bezirksverſammlung veranſtaltet. Das Local war bis auf den 
letzten Platz von circa 1800 Perſonen gefüllt. Da die Karten auch der 
Gegenpartei nicht vorenthalten waren, ſo war auch dieſe in dem Saal ver⸗ 
treten. Kleine Störungsverſuche wurden beſeitigt. 

W ettel des 1 Auf eine vor einiger Zeit an 
den Reichs 


und abſolut die Idee der 


1 65 abgeſandte Adreſſe des antiſemitiſchen Nordvereins in 

Berlin iſt dieſem folgende Antwort zugegangen: „Ich ſpreche dem Vorſtande 

des Nordvereins meinen Dank für die mir überſandte Zuſtimmungsadreſſe 

aus und freue mich, in dem hieſigen Hauptquartier der Fortſchritts⸗ 

partei jo wirkſame und zahlreiche Unterſtützung meiner Pläne zu finden. 
v. Bismarck. 

[Graf Wilhelm Bismarck iſt, wie wir meldeten, zum ſtändigen 
Hilfsarbeiter in der Reichskanzlei ernaunt worden. Der Reichstag hat in 
feiner letzten Seſſion dieſe mit 6000 M. Gehalt und 900 M. Wohymags⸗ 
dermaßen motivirt; „Die ſteigende Zunahme der Geſchäfte der Reichskanzlei 
und die Nothwendigkeit, daß zu jeder Zeit des Jahres und Tages min⸗ 
deſtens ein höherer Beamter im Dienſte iſt, machen es erforderlich, dem 
vortragenden Rathe einen ſtändigen Hilfsarbeiter an die Seite zu geben. 
Um hierfür eine tüchtige und geſchulte Kraft gewinnen zu können, empfiehlt 
es ſich, den Maximalſatz (6000 M.) zur Verfügung zu ſtellen.“ 

[Der deutſche Botſchafter bei der Pforte, Graf v. Hatzfeld, ] 
hat nunmehr Konſtantinopel mit Urlaub verlaſſen. Während feiner Ab⸗ 
weſenheit fungirt der Legations⸗Secretär v. Hirſchfeld als interimiſtiſcher 
Wed . 5 

Der Rücktritt Stolberg's und die Conſervativen.] Der 
Rücktritt des Staatsminiſters und Vicekanzlers Graf Otto zu Stolberg iſt 
in Aller Munde. Die alt⸗ und freiconſerbativen Organe geben die Nach⸗ 
richt als Meldung des „Wolff ſchen Bureaus“; ſie verſtecken fie förmlich. 
Das macht, ſie wollen erſt wiſſen, wie der Kanzler den Vorgang aufgefaßt 
zu ſehen wünſcht, und darum laſſen fie Graf Stolberg Graf Stolberg fein, 
gleichſam als handle ſich's um ein pures Nichts, 0 5 
War und iſt aber Graf Stolberg nicht ein ſehr 
conſervativer Mann? fragt die „N. St. Reder Und fungirte er nicht als 
zweithöchſter Reichsbeamter? Wie viel Redens iſt gemacht worden von 
Herrn von Puttkamers Eintritt in das Innere und von Herrn v. Goßlers 
Berufung in das Cultusminiſterium! Weshalb laſſen ſich die conſervativen 
Blätter nicht ebenſo ausführlich über den Rücktritt des Grafen Otto zu 
Stolberg aus? Vermuthlich ſoll er gerade ſo todtgeſchwiegen werden, wie 
vor Monaten Graf Botho von Eulenburg, und hat der Vicekanzler ein 
ähnliches Schickſal, wie der frühere Miniſter des Innern, ſo bekommt er 
wohl noch ein paar officiöſe Fußtritte. Die Liberalen haben keine Peran⸗ 
laſſung, dem Vicekanzler Hymnen nachzuſingen; ſie ſind aber unbefangen 
genug, dem ins Privatleben zurückgetretenen Miniſter es als Verdienſt an⸗ 
urechnen, daß er ein milder Mann geweſen iſt, dem es bei ſchwierigen 

nläſſen auf Anbahnung eines leidlichen Compromiſſes ankam. Graf 
Stolberg hat auch ſonſt noch Verdienſte gehabt. In völliger Selbſtloſigkeit 
wurde er, der reichſte Grundbeſitzer Preußens und noch dazu regierender 
Graf“, Oberpräſident von Hannover, alſo Untergebener des Grafen Fritz 
zu Eulenburg, und als der Kanzler glaubte, er eignete ſich zu einer diplo⸗ 
matiſchen Thätigkeit, übernahm er die deutſche Botſchaft in Wien. Dort 
gelang es ihm, die Beziehungen der beiden Kaiſerreiche recht intime werden 
zu laſſen, gerade jo wie er es verſtanden hatte, den Hannoveranern die 
preußiſche Hertſchaft plauſibel zu machen. Die hohen Aemter hatte er nie 
erſtrebt, er war zu ihrer Uebernahme genöthigt worden. Auch fonft hat er 
bereitwillig feine Kräfte dem Gemeinwohl gewidmet; er war ein ausge⸗ 
eichneter Präſes der außerordentlichen Generalſynode geweſen. Als er 
Picekanzler wurde, hieß es weit und breit: der übernimmt einmal ſpäter 
ürſt Bismarcks Amt. Jetzt, wo er gegangen iſt, haben ſeine vermeintlichen 
Freunde und Geſinnungsgenoſſen nicht ein einziges Wort für ihn. 


politiſches Adiaphoron. 


gen dafür die Verantwortung. So lange er nicht definitio | 


ll und ganz auf den Boden der liberalen Partei zu 


eldzuſchuß dotirte neue Stelle bewilligt. Dieſe Etatspoſition war folgen⸗⸗ 


öchſtens aber um ein H 


n 


[Der deutſche Volkswirthſchaſtsrath nicht aufgegeben.] Mit 
Bezugnahme auf die geſtern gebrachte Mittheilung der „Nat. ⸗Ztg.“ ſchreibt 
die Kreuzzeitung: Wir halten dieſe Nachricht für irrthümlich, indem der 
Verzicht auf die etatsmäßige chen von Diäten keineswegs den Verzicht 
auf die Berufung eines deutſchen Volkswirthſchaftsrathes in ſich ſchließt, 
71157 a b einzig und allein von der Zuſtimmung des Bundesxrathes 
abhängig iſt. N 0 . 


[Das im Reichstage uner 


welches nicht unerhebliche Abänderungen im Schoße der Commiſſion er⸗ 
fahren, wird nach der „Voſſ. Ztg.“ im Reichs⸗Juſtizamte nochmals einer 
Reviſion unterzogen werden. Es heißt, daß der Reichskanzler die Wieder⸗ 
vorlegung des Geſetzes wünſcht. LER 

In Braunſchweig hat am 18ten 
des dortigen liberalen 


ewonnen, uns zu erhalten, wir 
müßten eiferſüchtig ſein auf unſeren polttiſchen Beſitz. Als man den Reichs⸗ 


e 
ſehe das Geſicht des Reichstages jetzt aus als früher. 


Graf gern die Stadt verlaſſen; doch er mußte bleiben, um für Ottomar's 
Freilaſſung zu wirken, und auch der Doctor, der um das Geſchick 
ſeiner Tochter tief bekümmert war, rieth jetzt nicht mehr zur Abreiſe. 
Viele Tauſende verließen Paris, ſo lange noch irgend ein Thor ihnen 
geöffnet war. Der Kanonendonner draußen war eine dringliche 
Mahnung, der alte Graf wußte jetzt, daß es ſich um eine zweite Be⸗ 
lagerung handelte; er war außer ſich und verwünſchte ſein blindes 
Vertrauen, ſeine Geringſchätzung dieſes rothgalonirten Communeſpuks. 
Wäre er rechtzeitig aufgebrochen, ſo wäre Ottomar nicht in Gefahr 
gerathen und auch dem Doctor der Schmerz um Hedwig erſpart worden. 


Mariam benutzte die allgemeine Aufregung und Verwirrung, um 
ſich recht oft in das bunte Treiben von Paris zu ſtürzen, deſſen toller 
Lärm, deſſen Vergnügungsſucht nicht ermattete unter den Schreckniſſen 
des Bürgerkrieges. Auf den Boulevards, in den Theatern kümmerte 
man ſich nicht um das, was auf den Wällen vorging. Mariam hatte 
den Vorwand, den Verlorenen nachzuſpähen, alles aufzubieten, um 
ſie wiederzufinden und zurückzubringen. In Wahrheit beſuchte ſie am 


welchem Ottomar verweile, dann würde es vielleicht möglich ſein, zu 
ihm zu dringen. 

Der Graf ertheilte ihr bereitwillig Urlaub, mahnte fie nur zur 
Vorſicht und ſtrömte über von Worten des Dankes. 

Wiederum wie zu den Zeiten des kaiſerlichen Glanzes ſtrahlten die 
Tuilerien wie ein Feenpalaſt, weitleuchtend mit ihren Kronleuchtern 
und Girandolen in den feuchten Märzabend hinaus, durch die kahl⸗ 
äſtigen Bäume des Tuilerien⸗Gartens. Doch der Mann der Napoleo⸗ 
niſchen Ideen brütete nicht mehr an der Bildſäule Nero's über die 
[Stellung der Geſellſchaft und feine Krone ... und die ſchöne Kaiſerin, 
das Entzücken der Diplomaten, lächelte hier nicht mehr ſo herzgewinnend 
mit dem Lächeln der ungekrönten Eugenie von Montijo, welche nichts 
beſaß als ihre Schönheit und ihre durch den Fleiß der Heraldik aus⸗ 
gegrabenen Ahnen. Mariam war bisweilen in dieſen Sälen geweſen 
.. ſie hatte Namen, Rang und Titel, und wenn auch ein gewiſſes 
Dunkel über ihren ehelichen Beziehungen und ihrer Vergangenheit 
ſchwebte .. . es gingen ja unter dieſen Kronleuchtern leichten Fußes 


Arm Billioray's, der jetzt feine Republik ſpazieren führte, nachdem er ſo viele Damen einher, die man nicht nach ihrem Tauf⸗ und Trau⸗ 
fie zu Haufe auf die Leinwand geworfen, die Theater, die Nachteafs's, ſcheine fragen durfte. Und die höchſte Dame Frankreichs war ja auch 


die luſtigen Geſellſchaften und verkehrte ſo häufig als möglich mit 
Pigeon, der ſich jetzt zum Generalſtab hatte commandiren laſſen, und 
die Schritte ihres Mannes auf das Peinlichſte bewachte. Sie ver⸗ 
nachläſſigte die Pflege des Grafen jetzt gänzlich und überließ ſie faſt 
ausſchließlich dem Kammerdiener; doch der Graf war von ihrer An⸗ 
hänglichkeit trotzdem überzeugt; ſie kam nie von ihren Ausflügen zurück, 
ohne irgend einen wohlerfundenen Roman mitzubringen, eine Er⸗ 
zählung von den Gefahren, in welche ſie ſich geſtürzt, um Ottomar 
und Hedwig zu endecken, zu retten. Der Graf war gerührt und bat 
fie, ſich zu ſchonen, ſich nicht um ſeinetwillen immer neuen Bedrohungen 
auszuſetzen; doch Mariam war zu opfermüthig. Im Uebrigen ſuchte 
ſie den Grafen in ihrer Art zu teöften. 


„Ich glaube fait‘, fagte ſie mit feinem Lächeln, „daß Ottomar 
ſchon wieder frei ift.“ e ehen e 


„Wie kommſt Du zu dieſem Glauben?“ fragte der Alte haſtig. 


„Gerade das Verſchwinden Hedwig's bringt mich auf dieſen Ge⸗ 
danken. Die Beiden leben vielleicht als Paul und Virginie auf einer 
einſamen Inſel in dieſem wildbrauſenden Meer von Paris, wo ſie der 
läſtigen Aufſicht der Väter überhoben find.” 

„Verwünſcht!“ rief der alte Graf aus; „indeß dem Jungen iſt 
dergleichen zuzutrauen. Doch zu einer Ehe gebe ich niemals meine 
Einwilligung.“ 

Mariam zuckte mit den Achſeln, während der Graf eine Pille nach 
dem jüngſten Recept des Doctors hinunterſpülte. Am Abend dieſes 
Tages wollte Mariam mit Billioray die Tullerien beſuchen, in denen 
ein großes Volksfeſt ſtattfinden ſollte: an Ausflüchten. fehlte es ihr 
wieder nicht, ſie durfte heute erwarten, von dem Mitgliede der Com⸗ 
mune eine wichtige Auskunft zu erhalten über das Gefängniß, in 


— 


eine Fremde, mit einem bunten Stammbaum, von ſpaniſch⸗ iriſcher 
Herkunft, eine kühne Amazone und Herzenseroberin unter der Prä⸗ 
ſidentſchaft, und etwas vom Blute der Mariam's und Zos's lebte 
auch in ihr. 

Wie erſtaunte Mariam, als ſie, mit Billioray über die große 
Pracht⸗ und Audienztreppe hinaufſteigend, die jetzt ihre vornehme Aus⸗ 
ſchließlichkeit aufgegeben hatte, die hell erleuchteten Räume mit einer 
Volksmenge belebt ſah, die zum Theil aus den dunkelſten Stadtvierteln 
von Paris ſich recrutirt zu haben ſchien. Im prächtigen Saal der 
Marſchälle, im Pavillon de l'Horloge hatte Mariam oft die Würden⸗ 
träger des Reiches verſammelt geſehen, die Geſandten Europas, ein 
Gewühl der bunteſten Uniformen. Auch jetzt noch ſchmückten die 
Bilder der Generäle und Marſchälle die Wände; aber ſie ſahen verwundert 
herab auf das ſeltſame Schaufpiel, das ſich in dieſen Räumen abſpielte. 

Die Tabakspfeife im Munde, mit zerriſſenen Schuhen wanderte 
der Arbeiter von Belleville, der Lumpenkehrer der Rue Mouffetard 
über das Parquet, auf welchem einſt die vornehmſten Würdenträger 
des Kaiſerreiches dahinglitten ... und wo die koketten Hofdamen, 
die weibliche Halbwelt des Napoleoniſchen Adels, auf welche auch ſchon 
damals die echte Ariſtokratie des Faubourg Saint⸗Germain mit Ver⸗ 
achtung herabſah, mit ihren von Brillanten leuchtenden Fächern 
ſpielten, da brachen ſich jetzt Weiber der Halle mit ihren Ellenbogen 
kräftig Bahn durch das Gewühl, und alte Megären mit zerzauſten 
Haaren ſahen ſich in den vor ihrem Anblick erſchrockenen Trumeaux. 
Freilich, es fehlte auch nicht an rauſchenden ſeidenen Kleidern, an 
Putz und Glanz; doch es waren nur einzelne neugierige Pariſerinnen, 
welche an den Saturnalien in dem Schloſſe des Kaiſers ihr Auge 
weiden wollten, das Uebrige war der glänzende Schaum einer aus 
den Tiefen des Lebens auftauchenden Weiblichkeit, welche die Trottoirs 


1 N 


gefallen laſſe? b 3 
der Lächerlichkeit vor Europa entgangen. Man müſſe ernſtlich dafür 190 en, 
daß die Nachteulen mit ihren breiten Fittigen nicht wieder über Deutſch 

flögen. (Beifall.) Nachdem noch Redner ki 5 
und deſſen Beſchränkung auf die Arbeiter in Fabriken berührt hatte, wäh 
rend die ländlichen Arbeiter 
Seceſſion zr f l = 
rale Partei zu bilden. Die Bemühungen feien auch von Erfolg gewelen, 
denn noch nie hätten die liberalen Parteien ſo zuſammen geſtimmt wie im 
Im Uebrigen frügen die liberalen Wähler nicht viel 


ledigtgehliebene Traun kfachtgeſez 1] 


t.] ſein, welche bezwecken, die 


x 


Glücklicherweiſe ſeien wir diesmal noch der Schande und 


and 
kurz das Unfallverſicherungsgeſetz 


2 
2 


Zweer gehe ausgehen ſollen, kam er auf die 
5 zu ſprechen, die den Zweck gehabt habe, einen Kern für eine große 
iberale 


letzten Reichstage. 0 5 € „bie 
nach den Unterſchieden im parlamentariſchen liberalen Lager; ihnen ſei die 
Hauptſache, daß der Gewählte ein liberaler und nationaler Mann ſei. An⸗ 
eſichts der bedrohten Freiheit müßten auch unter der liberalen Wähler⸗ 
af alle Heinlihen Differenzen ſchwinden. Das Volk müſſe auf der Wacht 
für ER Se 1 5 und ſich dieſe erhalten, mit, ohne oder auch gegen 
ismarck! (Beifa i ö 
ſo ſei es ſeine eigene Schuld. (Langanhaltender, ſtürmiſcher Beifall.) 


Wahlvorbereitungen.] Aus Weimar, 20. Juni, meldet man der 
1 ; inne Vereine ſchreitet im Großherzog: - 


Kreuzzeitung: Die Bildun | { e ſch 
thum günftig vorwärts. Von liberaler Seite wird in Folge deſſen beab⸗ 
ſichtigt, die Reichsvereine, welche bisher „Conſervative und Liberale“ um⸗ 
faßten, in liberale Parteivereine umzuwandeln. Ob es gelingen wird, auf 
def ne dem Fortſchritt wieder den Wahlſitz zu entreißen, 
zweifelhaft. onſe r Ce 
mehr Chancen, als ein nationalliberaler. Auf fortſchrittlicher Seite iſt man 
eifrig bemüht, das den Nationalliberalen abgenommene Terrain zu 


nende politiſche Zeitung ins Leben treten. 


[Die Verordnung, betreffend die Fürſorge für die Wittwen 


und Waifen der Reichsbankbeamten, vom 8. Juni 1881] wird 
im „R.⸗A.“ publicirt. Dieſelbe beſtimmt: 1. An Stelle der Reichskaſſe tritt 


überall die Kaſſe der Reichsbank. II. Die Wittwen⸗ und Waiſengeldbei⸗ 
träge werden bei der Reichsbank zu einem beſonderen Fonds angeſammelt 


und verwaltet. Inſofern derſelbe nicht zu den laufenden Zahlungen an 
Wittwen⸗ und Waiſengeld zu verwenden iſt, erfolgt die zinsbare Anlegung 
in Schuldverſchreibungen des Reichs oder deutſcher Bundesſtaaten nach Be⸗ 


ſtimmung des Reichsbank⸗Directoriums. III. Dieſe Verordnung tritt mit 


dem 1. Juli 1881 in Kraft. g ; 

[Die Verhandlungen mit Bremen 117 n des 3 
werden, die die „Weſ.⸗Ztg.“ mittheilt, wahrſcheinlich bis zum Herbſt ver⸗ 
ſchoben werden; bis jetzt haben keine Verhandlungen hattgefunden. 


[Erweiterung des preußiſchen Canalſyſtems.] Officiös wird 


eſchrieben: Mit Recht wird darüber gekl 
ergleich mit demjenigen Englands, Frankrei 
Entwickelung zurückgeblieben ſei. Namentlich im nordweſtlichen Deutſchland, 
deſſen Terrainverhältniſſe die Anlegung von Waſſerſtraßen vorzugsweiſe be⸗ 
günſtigen, empfindet man den Mangel derſelben, da ſelbſt das ausgedehnteſte 
Eiſenbahnnetz bezüglich des Transports von Maſſengütern, wie Getreide, 
Kohlen, Holz u. f w., keinen Erſatz für Canäle bieten kann. Man beſchäf⸗ 
tigt ſich deshalb, wie wir hören, innerhalb des Staatsminiſteriums ſchon 
längere Zeit mit dem Plane, das preußiſche Canalſyſtem in großartiger 
Weiſe zu vervolkommnen. Im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten ſollen 
Projecte theils bereits 11 5 geftellt, theils in der Ausarbeitung begriffen 
5 ; Abe mit der Weſer, die Weſer mit der Ems, die 
Ems mit dem Rhein zu verbinden. Hand in Hand damit würde der Bau 
des feit einer Reihe von Jahren projectirten Nord⸗Oſtſeecanals gehen, zu 
deſſen Ausführung jetzt aan: Kapitalien zur Verfügun 
und gleichzeitig würde der 


ace daß unſer Canalſyſtem im 


erſuch gemacht werden, die Schwierigkeiten zu 


) Wenn das Volk ſich feine Freiheit verkümmern laſſe, 


erſcheint ſehr 
Wie die Dinge heute liegen, hat ein conſervativer Candidat 


be⸗ 8 
haupten. Zu dieſem Zwecke ſoll u. a. mit dem 1. Juli eine täglich erſchei⸗ 


en des Zollanſchluſſes!? 


eichs und Hollands in ſeiner 


ſtehen ſollen, 


überwinden, welche die holländiſche Regierung bisher dem Project eines 


Rhein⸗Maas⸗Canals entgegengeſtellt hat. Gelingt es, alle dieſe Pläne zu 
realiſiren, jo würde damit eine directe Waſſerperbindung zwiſchen Kiel und 
dem Rhein und der Anſchluß der deutſchen Canäle an das holländiſche, 
belgiſche und franzöſiſche Canalnetz hergeſtellt ſein. 


[Deutſche Chronik.] Ueber den Empfang der großherzoglich badiſchen 


a aften in Ems am 2 N tg.“ noch folgende 
etails gemeldet: Dieſelben wurden von dem Kaiſer und dem Könige von 
Schweden am Bahnhofe erwartet, wo ſich RU in Ems und 
Schweden eingefunden hatten, die ihre zukünftige Kronprinzeſſin jubelnd 
begrüßten und mit Blumen und Bouquets überſchütteten. Bei der Abfahrt 
vom Bahnhofe ſaß im erſten Wagen der Kaiſer mit der badiſchen Groß⸗ 
herzogin, im zweiten der Großherzog mit der Prinzeſſin Victoria, dann 
jelgte der König von Schweden; ſämmtliche Wagen wurden mit brauſen⸗ 
en Hochrufen von den zahlreich verſammelten Curgäſten empfangen. Dem 
Vernehmen nach wird die Prinzeſſin Victoria mehrere Tage hier bleiben. — Es 
verlautet, daß bei Gelegenheit der in Schleswig⸗Holſtein ſtattfindenden Herbſt⸗ 
manöver der Kaiſer und die Kaiſerin Hamburg mit ihrem Beſuche beehren 
werden. — Ein nachträgliches Hochzeitsgeſchenk wird dem Prinzen Wil⸗ 
helm von Seiten der deutſchen Corpsſtudenten zugehen. Das 1 beſteht 


in einer jülbernen Nachbildung des Denkmals welches die deutſchen Corps⸗ 


1. ds. werden der „Köln. 3 


mit dem Parquet vertauſchte. Auch fehlte es nicht an Uniformen, 
und die rothen Rabatten und Schärpen, Bänder und Troddeln 
erinnerten an den Glanz der Napoleoniſchen Generalität; auch waren 
Generäle und Präſidenten anweſend, man hörte dies aus Anreden, 
mit denen die Geſpräche eingeleitet wurden. Selbſtgefällig klirrten die 
Cavaliere mit ihren Sporen und machten den Damen in den Fauteuils 
den Hof, allerdings mit ungeſchickten Verbeugungen und in un⸗ 
möglichen Stellungen, mit Worten, die den Duft des Pariſer Argots 
athmeten, indem ſie ſich räuſperten und ſpuckten und nur ihre Gold⸗ 
borten dabei zu ſchonen ſuchten. Es gemahnte Alles wie die Ver⸗ 
zerrungen eines Vexirſpiegels, wie eine affenartige Parodie auf ein 
kaiſerliches Hoffeſt. 
Mariam ſchritt durch die Galerien, vorüber an den Muſikcorps, 
welche hier Stücke executirten, von denen das Echo des alten Mediceer⸗ 
Palaſtes in Staunen geſetzt wurde. Im Theaterſaale, dem Saale der 
Hofeoncerte, hatte ſich ein Club gebildet, welcher auf die Reden der 
0 ablöſenden, vom Geiſt der Commune beſeelten Zungen 
auſchte. 
Schauspielerin, die in den Kunſttempeln der äußeren Boulevards 
tragiſche Rollen zu ſpielen pflegte, ein wildes Gedicht, in welchem 
Paris, das neue Sodom und Gomorrha, dem Untergang durch die 
Flammen geweiht wurde. Ein endloſer Jubel begrüßte die Prophe⸗ 
zeihung ... man war eben in der Stimmung des jüngften Ge⸗ 
richts, und nicht lange darauf ſollte dieſe rhetoriſche Flamme durch die 
wirklichen abgelöſt werden, die an derſelben Stelle in die Höhe ſchlugen, 
an welcher die Rachel der Vorſtadtbühne ihr declamatoriſches Feuer⸗ 
werk abgebrannt hatte. ortſetzung folgt.) 


Schulze und Müller auf der Induſtrie⸗Ausſtellung in Breslau. 
Leuckart, Breslau.) Wenn man ſich in dieſer drangvollen Zeit einige heitere 
Stunden verſchaffen kann, ſo ſoll man dem Schickſal dafür dankbar ſein 
und gerne den Obolus erlegen, der uns dafür abverlangt wird, ſei es bon 
den Künſtlern, denen die Nachwelt keine Kränze flicht, ſei es von ſolchen, 
die uns ihre Werke ins Haus ſchicken, um ſie als angenehme und erheiternde 
Lectüre in einſamen Stunden oder im Kreiſe frop eſtimmter Zuhörer zu 

enießen. Ein Kleeblatt von ſolchen Künſtlern, hen und beliebten 
Humoriſten, hat unter Führung Ludwig Sittenfelds die beiden überall hei⸗ 
miſchen Abenteurer Schulze und Müller auf unſerer Ausſtellung entdeckt 
und berichtet nun in heiterſter Laune über ihre Fahrten. Ein harmloſer 
Humor, zum Theil in der urwüchſigen Form des heimathlichen Dialekts, 
jedenfalls aus der gewandten Feder Max Heinzels, ſprudelt aus dem Werk⸗ 
chen, und wenn auch ab und zu einige Kalauer unterlaufen, die wir als 
„ausgegraben“ bezeichnen dürfen, wird doch der überwiegend größte Theil 
mit den drolligen Bildern dazu den 1 55 der Leſer erringen. Beſonders 
ſpaßhaft ift die Ausſtellung der Stadt Breslau: unſer Pflaſter, mit feinen 
„o Thäler weit, o Höhen“, das neue Parkhaus in Scheitnig, der W 
ſalon der Straßenbahn — lauter ſchöne Sachen, 
bürger manche Ausſtellungen zu machen haben. Vi 
nicht illuſtriren, ſonſt ve wohl auch unſer Gas, di 

dem äußeren Stadtgraben, die end einer Straße, die nicht jährli 
zweimal aufgeriſſen wird, nicht fehlen dürfen; daß die Getreidehalle, die 
fue e ne 11 5 reizt, in 115 Heftchen fehlt, zeigt, daß die Ver⸗ 

off nicht verlegen waren; ſomit ſei das Büchlein alle 
des Humors beſtens empfohlen. 0 ; 9 58 . 


— 


arte= 
eles ließ ſich gewiß 


Den Kopf mit der phrygiſchen Mütze bedeckt, declamirte eine 


an denen auch die Mit⸗ 
e Steinklopferei auf 25 


studenten ihren 1870/71 gefallenen Comilitonen vor der Rubel sburg bei Kösen er⸗ 
Tichtet haben. — In Lübeck findet gegenwärtig eine partielle Erneuerung der 
Bürgerſchaft ſtatt. Der erſte Wahltag war am 17. Auch heerfiſt die Fortſchritts⸗ 
partei auf dem Kampfplatze erſchienen und hat von 11 zu roählenden litgliedern 
5 durchgebracht, unter ihnen den Reichstags⸗Abgeord neten für Lübeck, Ed, 
und den Vorſitzenden des Fortſchrittsvereins, Fabrikant Schacht. — In der 
Strafſache wider den verantwortlichen Redackeur der „Kölniſchen Zei⸗ 
tung“, Herrn. Schmits, wegen Beleidigung des Olherpräſidenten von Ende 
in Kaſſel, begangen durch ein die beverſtehende Verabſchtedung deſſelben 
meldendes Telegramm aus Berlin, wurde auf den ausdrücklichen Antra 
des Herrn von Ende die . vertagt und ein meuer Termin au 
den 3. November d. J. anberaumt. Ein Antrag des Staatsanwalts, der 
die Sache gänzlich auf ſich beruhen laſſen wollte, wurde vom Gerichte ab⸗ 
gelehnt. — Profeſſor Dr. Es march sit mit ſeiner Gemahlin, der Prinzeſſin 
Hendl von Schleswig⸗Holſtein, nach zweimonatlicher Abweſenheit in Kiel 
eingetroffen und hat ſeine Lehrthätigkeit wieder begonnen und die Leitung 
der Klinik übernommen. Von Freunden, Studirenden und Kranken wurde 
Esmarch ein feſtlicher Empfang bereitet. In der Ausübung feines Berufes 
batte er ſich eine Blutvergiftung zugezogen, an deren Folgen der geniale 
Operateur ſchwer gelitten hat. Im April ging Esmarch nach Aachen, 
ſpäter mit ſeiner Familie nach Paris und Italien, und jetzt iſt er geneſen 
und gekreftigt feiner heilbringenden Thätigkeit zurückgegeben. b 
Oeſterreich Ungarn. 

— Wien, 21. Juni. [Fürſt Milan. — Arbeiterverſamm⸗ 
lung. — Wiener Schützencorps. — Herzog Auguſt von 
Coburg.] Die Ankunft des Fürſten Milan in Wien ſoll heute er⸗ 
folgen. — In einer geſtern Abend ſtattgefundenen, ſtark beſuchten 
Arbeiterverſammlung beſprach der Tiſchler Hope die ſociale Lage der 
Arbeiter und dann die Bildungsbeſtrebungen derſelben. Er hob 
hervor, daß die Schulbildung das einzige Mittel ſei, den Arbeiterſtand 
vor einem gänzlichen Untergange zu ſchützen. Daß das Abgeordneten⸗ 
haus den Aenbacher'ſchen Antrag, welcher die Herabſetzung der acht⸗ 
jährigen Schulpflicht verlangt, angenommen habe, iſt für die Re⸗ 
gierung eine Der Redner gebrauchte einen Ausdruck, welcher 
den Regierungsvertreter veranlaßte, ihm das Wort zu entziehen. Ein 
anderer Arbeiterführer Dievis bemerkte, daß eine Herabminderung der 
Schulpflicht nur aus dem Grunde angeſtrebt werde, weil man merke, 
daß die Arbeiter anfangen, zu geſcheit zu werden. Es ſprachen dann 
noch mehrere Arbeiter über die Schulfrage, ſowie über die heutige 
Productionsweiſe. Vor Schluß der Verſammlung erklärte der Re⸗ 
gierungsvertreter, er werde gegen Hotze wegen deſſen Aeußerung die 
gerichtlichen Schritte einleiten. — Alte Spielereien tauchen wieder auf. 
In Kreiſen des Wiener Schützenvereins iſt die Idee angeregt worden, 
ein militäriſch organiſtrtes bürgerliches Schützencorps zu errichten, das 
in die Rechte und Privilegien des im Jahre 1848 ſuspendirten bür⸗ 
gerlich⸗ritterlichen Scharfſchützencorps, deſſen letzter Commandant Schlegl 
war, treten ſollte. Der Oberſchützenmeiſter des Wiener Schützenvereins 
trug vor einigen Tagen bei Gelegenheit einer Audienz dem Kaiſer 
die Bitte um Reconſtituirung des Scharfſchützencorps vor. Dieſer 
ſprach den Wunſch nach Vorlage eines vollſtändigen Organiſations⸗ 
Entwurfs aus. Dieſer Entwurf wurde von einem Comite des Wiener 
Schützenvereins berathen und wird dem Schützenrathe vorgelegt 
werden, der in einer demnächſt einzuberufenden General⸗Verſammlung 
die ganze Angelegenheit dem Vereine zur Beſchlußfaſſung vorlegen 


—U— 


wird. Erſt dann wird das Statut den Weg durch die competenten 


Behörden zu machen haben. — Das heute Vormittag ausgegebene 
Bulletin lautet: „Die Krankheitserſcheinungen bei dem Herzog Auguſt 
von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha treten weniger heftig auf, doch iſt jede 
Gefahr noch nicht ausgeſchloſſen. Kronprinz Rudolf und Kron⸗ 
prinzeſſin Stefanie laſſen ſich täglich telegraphiſch über das Befinden 
des hohen Patienten nach Prag Bericht erſtatten. Auch an das 
königliche Paar in Brüſſel müſſen täglich telegraphiſche Berichte über 
den Krankheitsverlauf eingeſendet werden. Herzog Maximilian in 
Baiern, der Schwiegerſohn des Herzogs Auguſt von Coburg iſt heute 
früh mit dem Courierzuge der Weſtbahn von München hier einge⸗ 
troffen und hat ſich unverzüglich nach Ebenthal begeben. In den 
ariſtokratiſchen Kreiſen giebt ſich für den ſchwer erkrankten Herzog 
außerordentliche Theilnahme kund. BE 

[ die öſterreichiſche Politik und die Donau⸗Commiſſion.] 
Bei Beſprechung der Arbeiten der Donau⸗Commiſſion äußert ſich ein her⸗ 
vorragender Correſpondent des „Peſter Lloyd“ dahin, „daß mit dem Schei⸗ 
tern der Commission mixte für Oeſterreich⸗-Ungarn jedes Intereſſe an dem 
ferneren Beſtande der europäiſchen Donau⸗Commiſſion erlöſchen müßte, und 
daß dieſe Anſicht von Seiten des Miniſteriums des Aeußeren den Cabineten 
jener Mächte, welche an der Erhaltung der europäiſchen Donau⸗Commiſſion 
ein großes Intereſſe haben, in verſtändlicher Weiſe angedeutet worden ſei.“ 
Der „Peſter Lloyd“ bemerkt zu dieſer Meldung: „Wenn es als eine zu er⸗ 
wägende Eventualität hingeſtellt worden iſt, daß die öſterreichiſch⸗ungariſche 
Politik auf den Gedanken kommen könnte, auf das „Avant projet“ und 
die Commission mixte ganz und gar zu verzichten, dann aber auch der 
Prolongation der europäiſchen Commiſſion die Zuſtimmung zu verſagen 
und damit den Fortbeſtand dieſer Commiſſion überhaupt zu vereiteln, fo 
wird man dieſer Logik eine gewiſſe Berechtigung nicht been Sie geht 
keineswegs von vornherein darauf hinaus, die Exiſtenz der europäiſchen 
Donau⸗Commiſſion zu vereiteln; ſie will nur die Anerkennung der legitimen 


Intereſſen Europas an der Donau auf gleichen Fuß ſtellen mit der Aner⸗ 


kennung der legitimen Intereſſen Oeſterreich⸗Ungarns an dieſem Strome. 
Das Eine wie das Andere muß uns gleich ſehr am Herzen liegen.“ 
[Zur Deutſchenhetze in Prag.] Nach authentiſchen Erhebungen 
über die Zuſammenrottungen in der Nacht von Sonntag auf Montag in 
der Stadt Weinberge mußten die Haufen, welche das Vereins⸗Local der 
deutſchen Studenten⸗Verbindung „Carolina“ ſtürmen wollten, dreimal von 
der Polizei geſprengt werden. Der Fuhrweſens⸗Führer Franz Prochaska, 
23 Jahre alt, aus Kolin gebürtig, ſchrie an der Spitze der wuthentflammten 
Czechen: „Armes, unglückliches Vaterland, wie biſt du verunehrt durch 
ſolche Kerle! Auf, rächen wir das Vaterland, ſprengen wir die Thüren!“ 
In dieſem Augenblick wurde er jedoch von der vordrängenden Sicherheits⸗ 
wache umzingelt und feſtgehalten. Die Maſſen wurden auseinander ge⸗ 
trieben; da aber ſammelten ſich neue Maſſen an und der Techniker Johann 
Prochaska, 21 Jahre alt, aus Prag gebürtig, ſchrie: „Nedejme ho! (Geben 
wir ihn nicht!) Entreißen wir ihn der Polizei!“ worauf auch der Techniker 
verhaftet und die Rotte abermals auseinander geſprengt wurde. Heute 
ward der Techniker dem Strafgerichte, der Fuhrweſens⸗Führer dem Militär⸗ 
gerichte eingeliefert. Der Tumult entſtand, nachdem die czechiſchen Blätter 
unausgeſetzt durch ſechs Tage gehetzt hatten. — Der Verfaſſer des Plakats 
in der Aula, welches aufforderte, die deutſchen Studenten umzubringen, 
wurde eruirt in der Perſon eines czechiſchen Studenten, gegen welchen 
die ſtrafgerichtliche Unterſuchung im Zuge iſt. — Gleichzeitig wird aus 
Brünn, 21. d., der „Preſſe“ gemeldet: Am Sonntag wurden fünfzehn 
deutſche junge Leute, den beſten Ständen angehörig, als ſie, von einem 
Ausfluge heimkehrend, das nahe gelegene Rzeczkowitz ade ohne jede 
Urſache von den czechiſchen Bauern mit einem Steinhagel empfangen, 
wobei zwei, wenn auch unerheblich, verletzt wurden. 
Zur ſlaviſchen Römerfahrt.] Die „Narodni Liſty“ ha 
endlich zu einem förmlichen Wuthgeheul über die beabſichtigte Pilgerfahrt 
nach Rom ermannt. Sie proteſtiren feierlich, daß man den Römerzug eine 
„panſlapiſtiſche“ Expedition nenne, nein, das gerade Gegentheil davon fei 
der Fall, es iſt eine Expedition zur Zerreißung des Sladenthums. Dieſe 
Expedition ſoll ein entſchiedener Schritt zur Bildung einer großen ſlaviſchen 
römiſch⸗katholiſchen Union als Bollwerk gegen die ee und das 
ſüdliche Slaventhum fein. Die „N. L.“ jagen dann: „Wenn es ſich um 
eine einge Pilgerfahrt nach Rom, um eine bloße Manifeſtation frommen 
Glaubens handeln würde, wahrhaftig, wir würden die Sache gar nicht be⸗ 
rühren; aber da es ſich hier ſichtlich um eine politiſche Expedition, eine 
Expedition zur Vernichtung der ſlaviſchen Einheit (2) handelt, müſſen wir 
bedauern, daß ſich auch in unſerem Volke, dem Volke, auf deſſen Haupt 
alles Elend und alle Noth Rom gehäuft hat, Männer gefunden haben, 
welche dem römiſchen Stuhle auf Kosten unſerer ſlaviſchen Intereſſen Hand⸗ 
langerdienſte erweiſen. — Die „N. L.“ ſchwatzen da in ihrem Eifer Vieles 
e en an das man fie und ihre Parteigenoſſen gelegentlich er⸗ 


baben ſich 


fen „näheren Freunde“ denſelben Weg ohne. fd 5 ö . 
vermittelnde Stellung der Mittelpartei iſt allerdings ein Anachronismus, 
denn heute iſt die Rechte eine compacte Majorität, und die Mittelpartei, 
welche der Rechten kaum eine einzige Stimme entziehen wird, kann nicht 
mehr das Zünglein an der Waage bilden, welches Graf Taaffe bald na 

links, bald nach rechts drückt. f 
bildung durch den Grafen Coronini nur dann | 
ſchloſſen iſt, dem Grafen Taaſfe ein Fähnlein Stimmen zuzuführen, und 
für dieſen Fall hat die „Politik“ bereits ziemlich klar und berſtändlich die 
Bedingungen formulirt, unter denen die Rechte geneigt wäre, ſich die neue 


[Die Geburtswehen der Mittelpartei.] Wie der „Frankfurter] daß ohne Einſtellung der Exmiſſionen die Ruhe des Land 
Zeitung“ aus Wien berichtet wird, hat ſich Graf Coronini in einem Briefe 1 0 5 Mi ; es au 
dahin ausgeſprochen, daß er bei ſeinem wahrſcheinlichen Wiedereintritt in 
den Reichsrat keiner der beſtehenden Fractionen beizutreten gedenke, ſondern 
mit einigen näheren Freunden eine vermittelnde Stellung { 
Rechten und Linken einzunehmen hoffe. Ob er ſich mit denſelben zu einer 
Fraction vereinigen werde, hänge von Eventualitäten ab, welche er zu be⸗ 
rechnen momentan noch nicht in der Lage ſei. Wer die „näheren Freunde“ 
des Grafen Coronini ſein werden, iſt nach einigen kleinen Zwiſchenfällen 
in den letzten Tagen der Seſſion unſchwer 51 errathen. 

Coronini den Weg vom äußerſten linken Flüge 


wiſchen der 


Wenn Graf 
der Verfaſſungspartei bis 
ur „vermittelnden Stellung“ ſo leichten Muthes zurückgelegt hat, ſo können 
i were Mühe finden. Die 


inen vernünftigen Sinn kann die Partei⸗ 
i haben, wenn dieſer ent⸗ 


Bundesgenoſſenſchaft gefallen zu laſſen. 
[Zur Abwehr der Judenhetzen.] Unter Führung Schmeykal's be⸗ 
iebt ſich morgen eine Deputation von Iſraeliten aus Raudnitz zum 
tatthalterei⸗Bice⸗Präſidenten Grüner, um Schutz gegen die planmäßige 


Verhetzung und Inſultirung der dortigen jüdiſchen Bevölkerung durch den 


czechiſchen Pöbel zu erbitten. 


Frankreich. f 

Paris, 20. Juni. [Die Aufregung in Marfeille,] wo: 
ſelbſt 40,000 Italiener wohnen, iſt ſehr groß. Präfect und Maire 
verlangen vom Miniſter des Innern Verſtärkung der Polizeimann⸗ 
ſchaften, um die Arbeitſtätten und Docks, auf denen Franzoſen und 
Italiener zuſammen arbeiten, überwachen zu können. Es ſcheint, daß 
die Italiener anfangen, vom Meſſer Gebrauch zu machen, und daß 
dann die Franzoſen über alle Italiener hergefallen ſind. Die Polizei⸗ 
truppen und viele Bürger beſchützten auf das Heldenmüthigſte die 
Italiener, ſonſt wäre die Zahl der Todten und Verwundeten weit 
größer. Die Zahl dor Verhafteten beträgt 120 bis 130. Der Auf⸗ 
ruf des italieniſchen Conſuls, worin die Italiener zur Ruhe und 
Ordnung ermahnt werden, iſt auf Weiſung des italieniſchen Geſandten 
Cialdini erlaſſen worden. In den officiellen hieſigen Kreiſen iſt man 
der Meinung, der Vorfall habe keine große Tragweite. Uebrigens 
hat ein allgemeiner Zuſammenſtoß nicht ſtattgehabt, vielmehr fand zu⸗ 
erſt ein Streit einiger kleinen Gruppen ſtatt, dann fielen Banden von 
Franzoſen über einzelne Italiener her, die zum großen Theile durch 
Truppen und Polizei beſchützt wurden. Die große Mehrzahl der Ita⸗ 
liener hielt ſich in den Wohnungen eingeſchloſſen. Bis dieſen Nach⸗ 
mittag 1 Uhr kamen in Marſeille keine neuen Unordnungen vor, ob⸗ 
gleich einzelne Italiener dieſen Morgen noch auf den Straßen verfolgt 
wurden. Die Zahl der Todten beträgt bis jetzt 10, die Zahl der in 
den Hoſpitälern liegenden Verwundeten 15. Die letzten Unordnungen 
in Marſeille, welche dieſen Morgen in Paris bekannt wurden, haben 
allgemeinen Unwillen über die Italiener hervorgerufen. Man ver⸗ 
langt die Ausweiſung der Unruheſtifter. Schon geſtern war der Un⸗ 
wille gegen die Italiener groß. In der Rue des Amandiers kam es 
bereits zu Auftritten, es hieß, ein Italiener ſei durch einen Franzoſen 
ermordet worden, während ein Franzote einen Italiener ſchwer ver⸗ 
wundet habe. Laut Privatnachrichten aus Rom riefen die Marſeiller 
Vorfälle große Aufregung hervor, und man befürchtete, daß darunter 
die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Italien leiden würden. Das 
„Journal des Débats“ äußert, es könne zwar über die Verantwort⸗ 
lichkeit für die Unruhen in Marſeille noch kein Urtheil fällen, aber es 
ſei zu verwundern, daß am Sonnabend die Behörden den Schaaren 
junger Leute nicht Einhalt geboten hätten, welche italieniſche Unter⸗ 
thanen mißhandelten. Es würde unrecht ſein, wenn man die Mehr⸗ 
zahl der Marſeiller der Mitſchuld mit den Urhebern der Kundgebung 
zeihen wollte, aber die Frage dränge ſich auf, ob denn in Marſeille 
weder der Gemeinderath noch der Präfect Anſehen und Geltung habe? 
Die Italiener ſeien zwar zunächſt ſchuldig, weil ſie die Soldaten aus⸗ 
gepſiffen hätten, aber das rechtfertige weder die Marſeiller Behörden 
noch die am Sonnabend vorgefallenen Unordnungen. (K. Z.) 

[Der Miniſterpräſident Jules Ferry, über deſſen Auftreten 
in Epinal bereits berichtet wurde, hat ſich auf der Fahrt dorthin in 
Nancy aufgehalten. Hier wurde er nicht blos von den Spitzen der 
Behörden, ſondern auch — von einem Gymnaſtaſten bewillkommnet, 
der ihm erklärte, die Schüler von Nancy verfolgten mit leidenſchaft⸗ 
licher Aufmerkſamkeit die Politik, welche der Miniſter mit ſo viel Talent 
und Energie vertheidige. Statt dem naſeweiſen Burſchen den Rücken 
zu kehren, erwiederte der Mininiſterpräſident ganz ernſthaft, er ſei von 
dieſen freundlichen Geſinnungen gerührt, und die ſtudirende Jugend 
ſei es, welcher das Vaterland und die Republik ihre Zukunft anver⸗ 
traut hätten. Weiter hatte Herr Jules Ferry noch eine Anſprache des 
Studentenvereins und der Union de la Jeuneſſe lorraine zu beſtehen. 
In Epinal fand auf dem Bahnhofe ein officieller Empfang ſtatt, bei 
welchem der Premierminiſter zum Maire der Stadt ſagte: „Ich bitte 
Sie, mir dabei behilflich zu ſein, die Republik auf den unverwüſtlichen 
Grundlagen der Wiſſenſchaft und Erziehung zu errichten.“ Dieſe Worte 
klingen ſehr hoch; aber der Maire wird ſchwerlich damit etwas an⸗ 
zufangen wiſſen. Der Antrag auf Herabſetzung der Dienſt⸗ 
pflicht, den die Kammer für ſo wichtig anſah, daß ſie die Budget⸗ 
debatte deshalb unterbrach, hat gar keine Ausſicht, im Senat Billigung 
zu finden, wenn er überhaupt dorthin gelangen ſollte. Marſchall 
Canrobert hat ſich im Senat unter dem Beifalle der hohen Verſamm⸗ 
lung fo ſchonungslos über die Laiſant'ſchen Vorſchläge ausgeſprochen, 
daß man über deren Schickſal keinen Augenblick im Zweifel ſein kann. 
Die Kammer verwies den Laiſantſchen Antrag mit 262 gegen 172 
Stimmen an den Ausſchuß zurück. Nach Lage der Dinge iſt dieſer 
Beſchluß mit einer Vertagung auf die nächſte Seſſion gleichbedeutend. 
Den meiſten Abgeordneten kommt es wohl auch weniger auf pofitive 
Reſultate, als auf eine populäre Demonſtration angeſichts der bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen an. 


Großbritannien. 

A. C. London, 20, Juni. [Die Zuſtände in Irland.] 
Nach den Aufregungen der letzten paar Wochen herrſchte in Irland 
in abgelaufener Woche verhältnißmäßige Ruhe, die allerdings hier und 
da durch einige Gewaltthaten unterbrochen wurde, dennoch aber eine 
ſehr wohlthuende Pauſe bildete. Ob dieſe Ruhe dem Rathe zu ver⸗ 
danken iſt, den der Erzbiſchof Croke den Irländern in Tipperary gab, 
indem er ſie gegen alle Ausſchreitungen warnte und auch den iriſchen 
Parlamentsmitgliedern anrieth, der Regierung mehr entgegen zu 
kommen, oder ob die von der Regierung ergriffenen energiſchen Maß⸗ 
regeln das Ihrige dazu beitrugen, iſt ſchwer zu entſcheiden; jeden⸗ 
falls iſt die Thatſache ſelbſt eine ſehr erfreuliche, denn wenn die Nach⸗ 
richten aus Irland auch ſehr übertrieben geweſen ſein mögen, wie 
jetzt allgemein behauptet wird, ſo war immerhin doch genug Wahres 
darin, um das Bedenkliche der Situation zu beweiſen. Die Re⸗ 
gierung hat dieſe Woche wieder verſchiedene Landmeetings verboten, 
auch mehrere Verhaftungen hervorragender Mitglieder der Landliga 
vornehmen laſſen, doch ſind noch immer Anzeichen genug vorhanden, 
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Dauer nicht als gefichert betrachtet werden kann, denn dieſe Sn 


bilden die offene Wunde, bei deren Berührung der kranke Körper u 
zuckt. Es dürfte übrigens nicht unintereſſant fein, die Zahl der in 8 
Irland unter dem Zwangsgeſetz vorgenommenen Verhaftungen hier 115 
anzuführen. Nach einem ſoeben veröffentlichten parlamentariſchen . 
Ausweis wurden bis zum 9. d. M. im Ganzen 110 Perſonen ver⸗ uf 
haftet, wovon in Kilmainham 49, Galway 27, Limerick 15, Naas 16 = 
und in Dundalk 3 im Gefängniß ſitzen. Seit dem 9. dürfte ſich die en 
Zahl der Verhafteten allerdings wohl noch um etwa 70 vermehrt 155 
haben, ſo daß die Geſammtzahl jetzt auf ungefähr 130 geſchätzt zeig 
werden darf. Auf Anordnung der Regierung wurden am Sonnabend 17 
von Woolwich 25 Ambulanzwagen, 150 Feldbahren und andere Vor: In 
richtungen für die Pflege von Verwundeten und Kranken nach Irland 0 
geſandt. — In ſeiner Depeſche an den britiſchen Geſandten in 50 
Waſhington über die feniſche Organiſation in Newyork eitirt Lord kan 
Granville insbeſondere eine Nummer des Newyorker Blattes „United 10 
Iriſhmen“, in welcher eine deutliche Aufreizung zur Ermordung von Di 
„Rehpoſten⸗ Forſter und dem Hypokriten Gladſtone“ zu finden if, ind 
Ferner wird ein Paſſus hervorgehoben, in welchem die Irländer auf: 1010 
gefordert werden, „eine Hälfte ihres Geldes der iriſchen Landligg zu 10 
fenden und die andere Hälfte zur Sprengung eines engliſchen Schiffes 501 
oder Caſtells herzugeben“. Wie der „Obſerver“ erfährt, iſt kein 6 
Verlangen nach einer beſonderen Action geſtellt worden, und Earl er 
Granoille hat ſich nur damit begnügt, die Aufmerkfamkeit der „ut 


Regierung der Vereinigten Staaten auf vorhandene Thatſachen zu Ra 
lenken. — Die Vorunterſuchung gegen Dames Me Grath und Dames 


Me Kevitt, die beiden Irländer, welche ſich des Verſuches, das Rath: 11 
haus von Liverpool in die Luft zu ſprengen, ſchuldig gemacht, ge. Ab, 


langte am Sonnabend mit der Verweiſung der Angeklagten vor die uni 
Geſchworenen zum Abſchluß. Me Grath iſt auch angeklagt, am 16ten wo 
Mai verſucht zu haben, die Polizeiſtation in Halton⸗Garden (Liver Ra 
pool) in die Luft zu ſprengen. 


r 9 
[Der Proceß gegen Johann Moft] fand am Sonnabend 55 
ein Nachſpiel. Dem Gerichtshof für die Erörterung reſervirter geſetz. vor 
licher Punkte lag der von dem Vertheidiger Moſt's erhobene Ein. Er 


wand, daß die geſetzlichen Beſtimmungen, auf Grund deren Moſt in Po 


Anklagezuſtand verſetzt wurde, auf durch die Preſſe begangene Ver⸗ hin 
gehen keine Anwendung hätten, zur Entſcheidung vor. Mr. Sullivan, wei 
der Vertheidiger Moſt's, ſuchte darzuthun, daß die erwähnten geſetz nel 


lichen Beſtimmungen eine directe perſönliche Verbindung zwiſchen den Po 
Perſonen, die ſich der Aufwiegelung zum Morde ſchuldig gemacht, und Sch 
nicht blos die Publication eines Artikels in einer Zeitung voraus- zich 
ſetzten. Der Staatsprocurator beſtritt dieſe Auslegung des Geſetzez ein 
und hob hervor, daß der Verfaſſer eines zum Mord aufreizenden grö 
Zeitungsartikels ebenſo ſtrafbar ſei wie ein Volksredner, der ſeine wu 
Zuhörer öffentlich zu einer verbrecheriſchen That aufwiegele. Der Gr 
Appellhof ſchloß ſich dieſer Anſicht an und beſtätigte den Jurybefund Ka 
Die Publication des Strafurtheils wurde vom Landoberrichter Coleridge wo 
auf den 29. d. M. anberaumt. N zeig 

[Das deutſche Kronprinzenpaar] kommt anfangs nächſten hal 
Monats nach England. — Am 20. Juni waren es 44 Jahre, daß kra 
die Königin Victoria den engliſchen Thron beſtieg. —9 


D Warſchau, 19. Juni. [Die Gegenſtrömung in der 
Judenfrage. Vorgänge in Kiew. — Piraten im 
Schwarzen Meer. — Raubanfall.] Die Aufregung, welche durch 
die ſüdruſſiſchen Greuelthaten hier hervorgerufen wurde, iſt im Er⸗ 
löſchen begriffen. Noch einige Zuckungen wären zu verzeichnen. 
Mittwoch früh ſind einigen hieſigen jüdiſchen Banquiers mit der Stadt⸗ 
poſt Zettel zugekommen des Inhalts: „Morgen am Frohnleichnamstag 
allgemeines Schlachten der Juden.“ Kein vernünftiger Menſch hat 
den Zetteln das mindeſte Gewicht beigelegt. Die Empfänger haben 
ſolche allerdings dem Oberpolizeimeiſter zugeſandt, aber nur in der 
Abſicht, daß es vielleicht gelingen würde, den dummen Spaßmacher, 
der ſie geſchrieben (die Zettel waren alle von einer augenſcheinlich 
entſtellten Handſchrift), zu ermitteln und zu beſtrafen. Daß trotzdem 
manche ängſtliche Gemüther, namentlich unter dem niederen ungebil⸗ 
deten Theil der Juden, beunruhigt waren, iſt ſelbſtverſtändlich. — 
In einigen Städten der Provinz hat es auch nicht an Gelüſten ge⸗ 
fehlt, das zu den Proceſſionen verſammelte Volk zu Ausſchreitungen 
zu verleiten. So z. B. hat man in Poltusk (7 Meilen von hier) 
aufreizende Aeußerungen vernommen, in Folge deren der dortige 
Geiſtliche vor die Kirche trat und eine ermahnende Anſprache an das Ge 
Volk hielt, die er mit den Worten ſchloß: „Schwören wir, daß wir ſön 
unſeren jüdiſchen Mitbürgern kein Unrecht, keine Kränkung zufügen zw 
wollen. Rufet ein munter: Wir ſchwören! ſonſt kann ich die Pro- att 
ceſſion nicht eröffnen.“ Aus tauſend Kehlen erſchallte das Wort 
„Przysiegamy“ (wir ſchwören). — Aehnliches wird aus anderen 
Städten berichtet. — Auch in den Gegenden Südrußlands, wo die — 
Greuelſcenen ſich abgeſpielt haben, manifeſtirt der beſſere Theil der zu 
Bevölkerung ſeinen Abſcheu vor den Unthaten der Uebelgeſinnten. O 
So z. B. find die Bauern in dem Dorfe Bagajewee, Kreis Kiew, zu 
gegen diejenigen aus ihrer Mitte klagend aufgetreten, welche das Gut 16 
der paar dort wohnenden Juden vernichtet haben. Das Gemeinde⸗ Al 
gericht verurtheilte die Angeklagten zum Erſatz der Schäden, die auf wi 
800 Rubel feſtgeſtellt waren, welche Summe die Gemeindekaſſe ſofort m 
den Beſchädigten auszahlt, die ſucceſſive Einziehung von den Schul Ii 
digen ſich vorbehaltend. — In Odeſſa giebt der geachtete ruſſiſche U. 
Schriftſteller Syezewski ſeit ein paar Wochen loſe Tractätchen heraus al 
zur Beleuchtung der Judenfeindſchaft. In einem dieſer Tractätchen, P 
das mir vorliegt, heißt es: „Laſſen wir uns die Lüge nicht aufbinden, 6 
daß die Juden uns ausbeuten. Sie arbeiten und ſuchen ihren Cr 0 55 
werb gleich uns und wie unter ihnen, giebt es unter uns, wie in fe 
jeder Menſchenmaſſe, unredliche Ausbeuter. Nicht die kleinſten find V 
die Leiter der ſchmachvollen Preſſe, die den Haß ſchüren, die in ihrer ir 
Schlechtigkeit keine Nächſtenliebe kennen.“ An einer anderen Stelle A 


Be 
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Ca! 


heißt es: „Suchet nicht die Triebfedern zu den jüngſten Unthaten zu ſp 


hoch, Schnaps und die Gelegenheit zum Raub, zur Aneignung fremden 
Beſitzes, haben dieſe Schandthaten gereift, zu denen raubſüchtige 
Schriftſteller und leider auch Beamte den Samen ausgeſtreuet. Die 
Vertreibung der Mauren und Juden aus Spanien, die Bartholomäus⸗ 
nacht, ſo traurig ſie ſind, haben wenigſtens das für ſich, daß ſie Er⸗ 
eigniſſe von geſchichtlicher Bedeutung waren, daß eine, wenn auch m 
falſche, culturelle Beſtrebung ſie hervorgerufen. Die Vorgänge bei 
uns hingegen ſind weiter nichts als Ausgeburten gemeiner Leiden⸗ 
ſchaften, Alkohol und Raub.“ Herrn Syczewski find ſchon mehrere d 
anonyme Drohbriefe zugegangen, auf die er jedoch nicht achtet u 
und ſeine Thätigkeit fortſetzt. — Indeſſen haben die Agitationen a 
in Kiew ſelbſt noch nicht ganz aufgehört, vielmehr treten ſie in einer 
Form auf, die an die mittelalterlichen Beſchuldigungen, daß die Juden 
die Brunnen vergiften, erinnern, dabei aber ihre komiſche Seite haben. 
Man verbreitete dor einigen Tagen in Kiew das Gerücht, daß die 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


ft 
C 


D 


2 


(Fortſetzung.) e 

jüdiſchen Mehl⸗ und Speiſehändler aus Rache für die ihnen zugefügte 
Unbill, dieſe und andere Conſumartikel vergiftet hätten. Ein Groß⸗ 
ruſſe kaufte bei einer Jüdin eine Semmel, verzehrte an Ort und 
Stelle davon die Hälfte und warf ſich zur Erde mit dem Schrei, die 


Semmel hätte ihn vergiftet. Es entſtand bald ein Volksauflauf und 
man machte Miene, an der Frau Lynchjuſtiz zu üben. 15 05 a 
ſie dem in 


zeigte eine bewundernswürdige Geiſtesgegenwart, indem 
ſingirten Schmerzen Daliegenden die zweite Hälfte der Semmel aus 
der Hand riß und ſie verzehrte. Die Affaire endigte mit einem all: 
emeinen Bravo für die kluge Frau und mit Fußſtößen für den Be⸗ 
trüger, der eilenden Fußes davonlief. Um den Giftgerüchten ein 
Ende zu machen, hat der Gouverneur in Kiew, wie er amtlich be⸗ 
kannt macht, eine Commiſſion ernannt aus Aerzten und Chemikern 
mit dem Auftrage, die betreffenden Nahrungsmittel zu unterſuchen. 
Die Behörde hegt keinen Zweifel, daß die Gerüchte rein lächerlich 
find, fie hat dennoch die Unterſuchung angeordnet, um die Lächerlich⸗ 
keit derſelben klar zu zeigen. So lauten die Schlußworte der Be⸗ 
kanntmachung. — Ich weiß nicht, ob dem Auslande die Mittheilung 
von vorgekommener Piraterie auf dem Schwarzen Meere bereits zu: 
gegangen ſind. Vergangene Woche iſt eine aus Batum abgeſegelte 
Handelsbrigg von einen piratiſchen Schnellſegler angefallen und ſeiner 
Ladung beraubt worden. — Vor etwa vier Monaten hat hier ein 
Raubanfall ſtattgefunden, der ſ. Z. viel von ſich reden machte, be⸗ 
ſonders in hiefigen wie in ausländiſchen Banquierskreiſen. Mitten 
in einer der belebteſten Gegenden Warſchaus iſt um 7 Uhr, gegen 
Abend, der Kaſſenbote des Banquiers Wilhelm Landau angefallen 
und ihm das Portefeuille mit dem Betrage von 155,000 Rbl. entriſſen 
worden. Da man nach einigen Tagen Nachforſchungen nach dem 
Raube hielt und keine Spur finden konnte, ſo behauptete die 
Polizei, der Kaſſenbote ſelbſt, ein ſtebzigjähriger, allgemein als grund⸗ 
ehrlich bekannter Greis, ſei der Dieb geweſen und die Erzählungen 
von dem Anfall ſeien erfunden, ſeine Kopfwunde wäre ſelbſt gemacht. 
Erfahrene Perſonen ſprachen damals die Ueberzeugung aus, daß die 
Poliziſten abſichtlich die Aufmerkſamkeit nach einer falſchen Richtung 
hin lenkten, um ihrerſeits die Möglichkeit zu haben, ungeſtört ander⸗ 
weitig zu ſuchen und wenn ihnen dies glückt, an der Beute Theil zu 
nehmen. Indeſſen das Criminalgericht folgte der Behauptung der 
Polizei und ließ den Kaſſenboten und deſſen zwei Söhne und 
Schwiegerſohn in Unterſuchungshaft bringen. Banquier Landau ver⸗ 
zichtete bereits auf das Geld, als durch die Anzeige einer Frau vor 
einigen Tagen eine Spur deſſelben ſich zeigte und geſtern endlich der 
größte Theil des Raubes (106,000 Rbl.) auf dem Friedhofe gefunden 
wurde, wohin die Frau eines der Räuber ſolches gebracht und am 
Grabe ihres vor Kurzem beerdigten Kindes verſteckt hatte. Der 
Kaſſenbote und die Seinigen find deshalb natürlich ſofort freigelaſſen 
worden. Die Räuber aber waren vier Bediente, die, wie es ſich 
zeigt, bereits eine Reihe von Diebereien und Räubereien vollzogen 
haben. Dieſelben ſind als Lakaien und Kammerdiener in hochariſto⸗ 
kratiſchen Häuſern hier angeſtellt und hatten, was ebenfalls ſich her⸗ 
ausgeſtellt, vor Kurzem Vorbereitungen getroffen, den hier wohnenden 
ſteinreichen Grafen Kraſinski zu tödten und zu berauben. 

[Angebliche neue Attentats-Verſuche.] Der Petersburger 
Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ meldet unterm 19. d. M.: 
Ich werde aus guter Quelle von einem neuen Attentat gegen das 
Leben des Kalſers unterrichtet. Vor etwa zehn Tagen waren Vor⸗ 
kehrungen für die Ueberſiedelung des Hofes von Gatſching nach Peter⸗ 
hof getroffen worden. Im letzten Augenblick empfing der Polizeichef 
einen anonymen Brief, worin ihm gerathen wurde, die kaiſerliche Yacht, 
welche den Czar und deſſen Familie nach Peterhof zu bringen be⸗ 
ſtimmt war, einer genauen Durchſuchung zu unterziehen. Die an⸗ 
geſtellte Unterſuchung hatte die Verhaftung eines Lieutenants und 
zweier Subalternoffiziere des Schiffes zur Folge. Im Beſitze der 
Letzteren wurden Sprengbomben derſelben Art, wie die am verhängniß⸗ 
vollen 1. März gebrauchten, gefunden. Dieſe Affaire ſoll einen tiefen 
Eindruck auf das Gemüth des Czaren gemacht haben. In Peterhof 
wird jede erdenkliche Vorſichtsmaßregel getroffen. Die Eiſenbahn 
zwiſchen Peterhof und der Hauptſtadt wird durch Soldaten bewacht, 
die in Entfernungen von je 50 Schritten mit aufgeſtecktem Bajonnet 
ſtationirt ſind, während längs des ganzen Schienengeleiſes Ptquets 
campiren. N 
| [Gotowzen.] Mit dem neuernannten Gehilfen des Grafen Ignatiew, 
Geheimenrath Gotowzen, tritt eine in weiteren Kreiſen wenig bekannte Per⸗ 
ſönlichkeit in den Vordergrund. Seit 1871 Senator, iſt Gotowzen der 
zweiten Abtheilung der Kanzlei des Kaiſers und dem Domänen⸗Miniſterium 
attachirt. Im Senate war derſelbe ohne ſpecielle Beſtimmung. 


Balkan Halbinſel. 
P. C. Konſtantinopel, 20. Juni. [Obeidulla verhaftet. 
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t zutretenden Gebieten.] Der bekannte Kurdenhäuptling Scheikh 
Obeidullah, welcher der Aufforderung der Pforte, nach Konſtantinopel 
zu kommen, Folge zu leiſten verweigert hat, iſt verhaftet und am 
16. d. M. unter ſtarker Escorte nach der Hauptſtadt gebracht worden. 
Auch gegen die Söhne Obeidullah's ſind Verhaftsbefehle erlaſſen 
worden; es gelang jedoch denſelben, zu flüchten. Sie werden nun⸗ 
mehr von den türkiſchen Truppen verfolgt. — Der Miniſter des 
Inneren hat an den General⸗Gouverneur in Janina die türkiſche 
Ueberſetzung jener Artikel der griechiſch⸗türkiſchen Convention behufs 
allgemeiner Bekanntgabe eingeſchickt, welche ſich auf die Rechte und 
Privilegien der Muſelmänner in den abzutretenden Gebieten beziehen. 

Die türkiſche Methode der Ausführung des Vertrages mit 
Griechenland.] Der Gouverneur von Prepeſa, Osman Nuri Paſcha, 
erhielt telegraphiſch Auftrag, Punta nicht zu übergeben, ſondern die Be⸗ 
ee ſchleunigſt zu vervollſtändigen. Hier iſt nicht bekannt, ob dieſe 
Verfügung in Uebereinſtimmung mit den Berliner Vertragsmächten ge: 
troffen wurde. Die Stimmung der Bevölkerung it 11 1 getheilt. Trotz der 
Abneigung der Albaneſen gegen die Pforte wird doch für die Vertheidigung 
Artas lebhaft agitirt. Der Hafen von Preveſa iſt durch 20 Torpedos ge⸗ 
ſperrt, die Befeſtigungen ſind ſtark und die Garniſon iſt ſehr zahlreich. 

[l Das Erdbeben in Chios.] Wie man der „Pol. Corr.“ aus Kon: 
ſtantinopel meldet, beträgt die Anzahl der bei dem letzten Erdbeben auf 
A 1 ea 15 1 0 DE dortigen Gouvernements: an 

e 2 an Verwundeten . Di ziff 
auf 66.573 Seelen. : e ie Ueberlebenden beziffern ſich 

[Die Stgatsſtreichs⸗Politik in Bulgarien.] Die „N. Fr. Pr.“ 
meldet aus Sofia: Unter dem Vorwande, etwaigen en 5 abi 
calen, im Lande Unruhen zu ſtiften, zu begegnen, hat Fürſt Alexander auf 
den Vorſchlag der Miniſter verordnet, daß 5 Militär⸗Tribunale eingeſetzt 
werden. Denſelben ſind alle Delicte gegen die Polizei und die Grecutib- 
Organe zugewieſen, welche den Stempel der Rebellion und des Ungehorſams 
wiger die beſtehenden geſetzlichen Gewalten tragen. Die Militär⸗Tribunale, 
welche aus einem Bataillons⸗Commandanten als Vorſitzendem und zwei 
a Compagniechefs beſtehen, können auf Todesſtrafe und Gefängniß erkennen. 
i Zankow und Karapelow haben neuerlich aus Sofia ein Telegramm an 
1 Gladſtone gerichtet, deſſen Schlußſatz lautet: „Wir appelliren an die 
1 Generoſität Englands, unſere Freiheit zu retten, die von einem Dictator 
e bedroht wird.“ — Die „Preſſe“ meldet aus Philippopel: An verſchiedenen 
Orten Oſtrumeliens wurden Meetings abgehalten, welche gegen den Staats⸗ 
ſtreich in Bulgarien proteſtiren. Die bezüglichen Reſolutionen wurden der 
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Regierung in Sofia heute telegraphiſch übermittelt. Fürſt Alexander 
wurde in Gabrowa mit enthuſtaſtiſchen Rufen ſeitens der Bevölkerung 
empfangen. Der Fürſt lehnte eine verfaſſungstreu gehaltene Adreſſe der 
dortigen Miliz ab. 


Provinzial- Beitung, 
Breslau, 22. Juni. 

Das Comite für den ſchleſiſchen Kaufmannstag hat am 14. d. M. 
unter dem Vorſitz des Herrn Commerzienraths P. G. Friedenthal 
eine Sitzung abgehalten und beſchloſſen, mit Rückſicht darauf, daß 
mehrere der in Ausſicht genommenen Herren Referenten in der zweiten 
Hälfte des Juni durch Badecuren und auf andere Weiſe an der Theil⸗ 
nahme behindert find, den Kaufmannstag erſt in der zweiten Hälfte 
des Auguſt bezw. in der erſten Hälfte des September einzuberufen. 
Für die Tagesordnung wurden eine Reihe neuer intereſſanter Ver⸗ 
handlungsgegenſtände angemeldet. Was die Zulaſſung zu den Be⸗ 
rathungen und Abſtimmungen des Kaufmannstages anbelangt, ſo be⸗ 
ſchloß das Comite, unſelbſtſtändige Kaufleute, ſofern ſie Mitglieder 
eines theilnehmenden kaufmänniſchen Vereins ſind, zur Theilnahme 
an den Berathungen zuzulaſſen, ihnen aber das Stimmrecht nicht zu 
gewähren. 

Im Allgemeinen gilt die Anſicht, daß nur wahrheitsgetreue Be⸗ 
richte über Verhandlungen in den öffentlichen Sitzungen des Reichs⸗ 
gerichts, über Verhandlungen eines Landtags oder der Kammer eines 
zum Reiche gehörenden Staats von jeglicher Verantwortlichkeit frei 
ſind. Das Volk, deſſen eigene Sache verhandelt wird, ſoll wiſſen, 


was ſeine Vertreter berathen und beſchließen! Nicht daſſelbe Privi⸗ 


legium hat man den Berichten über öffentliche Gerichtsverhandlungen 
zugeſtanden, und es ſind genugſam Fälle vorgekommen, welche — 
ſelbſt bei wahrheitsgetreuer Reproduction ſolcher Verhandlungen ins⸗ 
beſondere auf eriminglrechtlichem Gebiete, dem Strafgeſetze verftelen, 
und ſomit die Preſſe einzuſchüchtern geeignet waren, wenn die dabei 
betheiligten Perſönlichkeiten deshalb zur Beſchwerde ſchritten. So un⸗ 
verkennbar ſich in einem ſolchen Falle die beleidigende Abſicht dar⸗ 


geſtellt haben wird, fo iſt es doch der Preſſe von jeher bei Mitthei⸗ 


lungen von Entſcheidungen angeſehener Gerichtshöfe um ein anderes 
Ziel zu thun geweſen, als durch die Einflechtung betroffener Perſön⸗ 
lichkeiten ſenſationelle Mittheilungen zu machen, die Verſtändigung 
und Belehrung des Publikums war dabei der ausſchließliche und be⸗ 
rechtigte Geſichtspunkt, an welchem feſtzuhalten ihr Beruf und ihre 
Abſicht geweſen iſt. Dieſer Auffaſſung iſt auch eine neuerdings er⸗ 
gangene Entſcheidung des II. Strafſenats des Reichsgerichts gefolgt, 
in welcher der Strafantrag und die Reviſionsbeſchwerde der Staats⸗ 
anwaltſchaft ihre Zurückweiſung erfuhren: Eine Zeitung, welche ge⸗ 
wöhnlichermaßen den Referaten über gerichtliche Entſcheidungen einen 
beſonderen Abſchnitt widmet, hatte ein Straferkenntniß des Reichs⸗ 
gerichts gebracht, in deſſen Sachdarſtellung die Namen der Verurtheil⸗ 
ten mit aufgenommen waren. Sie wurde deshalb auf Grund § 185 
R.⸗Str.⸗G.⸗B. wegen Beleidigung zur Verantwortung gezogen, aber 
vom erſten Richter unter der Erwägung freigeſprochen, daß dieſe Ver⸗ 
öffentlichungen lediglich dem Zwecke dienten, die Leſer des Blattes 
über die Auslegung der Strafgeſetze durch den höchſten Gerichtshof 
zu informiren, daß dieſe Publicationen des Angeklagten unter dem 
Schutze des § 193 R.⸗Str.⸗G.⸗B. ſtänden und für die Abſicht zu 
beleidigen es an allen thatſächlichen Momenten fehle. Auf die gegen 
dieſe Entſcheidung ſeitens der königl. Stagatsanwaltſchaft eingelegte 
Reviſtonsbeſchwerde iſt vom Reichsgerichte Zurückweiſung ergangen, 
weil rechtsirrthümliche Anwendung des § 193 nicht vorliege, wenn 
der erſte Richter in den Bereich dieſer Vorſchrift den Fall hinein⸗ 
gezogen habe, daß die Tagespreſſe in Artikeln von lediglich belehren⸗ 
dem Charakter das Publikum mit der Rechtſprechung des oberſten 
deutſchen Gerichtshofes in Strafſachen bekannt mache. So wenig der 
Tagespreſſe das allgemeine Recht im Sinne jener Beſtimmung zu⸗ 
geſprochen werden könne, jedes Vorkommniß, auch wenn es Andere 
bloßſtellt, in die Oeffentlichkeit zu bringen, ſo wenig könne ihr und 


zur Publication zu bringen, ſelbſt wenn ſich die Namensnennung des 
Verurtheilten nach den Umſtänden des Falles als unvermeidlich oder 
rückſichtlich der Perſon des Beleidigten, ſowie nach der Sachlage für 
unbedenklich herausſtellen ſollte. Ob nun aber von der Preſſe im 


ging, durch die Namensbezeichnung, die Mittheilung des Falles über⸗ 
haupt oder gar durch die Reproduction der in dem Erkenntniß bes 


eine Sache des thatſächlichen Ermeſſens. f 
Schleſiſche Gewerbe und Induſtrie⸗Ausſtellung. 


ſuchen. 


Vorgeſtern beſuchte der Staatsminiſter a. D. Dr. Falk in Begleitung 
des Directors der Freiburger Eiſenbahn, Herrn Dr. Glauer, unſere Aus⸗ 


ſtellung. 


den Beſuch erſt erſprießlich machen kann, wird es nicht fehlen. 


Ausſtellung dadurch zu ermöglichen, daß ſie dieſelben per Extrazug 
Freiburg aus auf ihre Koſten nach Breslau befördern läßt. 


ſind 3326, Telegramme wurden 330 befördert. 


jedem Sammelwerke das Recht abgeſprochen werden, Strafrechtöfälle | 7 


letzteren Punkte Mißbrauch getrieben werde und die Abſicht dahin 


urtheilten Beleidigung wieder zu beleidigen, ſei im concreten Falle 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen wird 
vorausſichtlich in den nächſten Tagen wiederholt unſere Ausſtellung be⸗ 


Ein Comite in Brieg, welches ſich zur Aufgabe gemacht hat, Hand⸗ 
werkslehrlingen den Beſuch der Breslauer Ausſtellung zu ermöglichen, hat 
beſchloſſen, einen ſolchen Beſuch in der zweiten Hälfte des Juli mit etwa 
50 Lehrlingen zu veranſtalten. Hoffentlich werden ſeitens der Bahnverwal⸗ 
tung und des Ausſtellungs⸗Vorſtandes mit Rückſicht auf den gemeinnützigen 
Zweck Vergünſtigungen gewährt. An einer ſachgemäßen Führung, welche 


Die Direction der Actien⸗Geſellſchaft „Schleſiſche Leinen⸗Induſtrie“ be: 
abſichtigt, ihren in den Etabliſſements zu Freiburg, Bolkenhain, Merzdorf 
und Rudelſtadt beſchäftigten Arbeitern in nächſter Zeit den Beſuch unſerer 
bon 


Der Verkehr bei dem Poſtamte auf dem Ausſtellungsplatze iſt ein ſehr 
lebhafter. Im Mai wurden 8659 Briefſendungen aufgeliefert; angekommen 


Bei feiner letzten Anweſenheit in der Ausſtellung erkundigte ſich der 
Generalfeldmarſchall Moltke fpeciell nach dem Zwecke der aufgeſtellten 
Apparate des „Breslauer phyſikaliſchen Vereins“ bei dem Vorſitzenden dieſes 
Vereins, der zufällig anweſend war. Die verlangte Erklärung wurde in 
gedrängter Kürze in folgenden Sätzen abgegeben: Der Globus iſt auf eine 
neue und eigenthümliche Art getheilt und zwar vom Centrum aus in ſechs 
Kugelausſchnitte von der Mitte der drei Dimenſionen (Höhe, Breite, Länge) 
nach ſechs Richtungen. Jeder dieſer ſechs Kugelausſchnitte wird Kugel⸗ 
fertant genannt, derſelbe bildet die Form einer vierſeitigen Pyramide mit 
quadratiſcher Baſis. Daneben befindet ſich eine aus vielen kleinen Würfeln 
zuſammengeſetzte Pyramide mit ebener Baſis, bei der man die harmoniren⸗ 
den Raumverhältnißzahlen, zwiſchen der Spitze als Einheit und den übrigen 
ſtufenförmigen Abſätzen, durch Abzählen der Würfel leicht erkennen kann. 
Es bietet ſonach die Normalpyramide, wie ſchon immer vermuthet wurde, 
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die Verkörperung eines großen phyſiſchen und geiſtigen Naturgeſetzes, 
welches man in der Kugelform nicht ohne Schwierigkeit erkennen konnte. 
Bei Vergleichung der vorliegenden Originalphotographie der zweiten Pyra⸗ 
mide bei Gizeh, deren Spitze noch glatt erhalten iſt, kann man ſich durch 
Anhalten des rechten Winkels überzeugen, daß dieſe alte Pyramide ſich 
rechtwinkelig an ihrer Spitze anſchaut und deshalb iſt der Breslauer phyſi⸗ 
kaliſche Verein nach eingehendem Studium dieſes Gegenſtandes der Anſicht: 
die egyptiſchen Prieſter haben dieſe Form der Pyramiden aus dem Grunde 
für alle Zeiten ſo maſſenhaft darzuſtellen geſucht, damit der Menſchheit nie⸗ 
mals der Gedanke an das in dieſer ſichtbaren Geſtalt ruhende große Natur⸗ 
geſetz verloren gehen möge. Sichtlich verwundert fragte der Generalfeld⸗ 
marſchall: „Alſo die alten Egypter ſollen ſchon dieſes Geſetz gekannt 
haben?“ — 

Die Schleſiſche Farben⸗ und Kathedralglasfabrik von E. Große in 

Wieſau hat in einem bunten Glasfenſter eine Muſterkarte ihrer Fabrikate 
ausgeſtellt, welches ſämmtliche farbige Gläſer in Geſtalt von Blättern und 
Blumenranken in Blei zierlich gefaßt enthält. Außerdem hat die Fabrik 
noch eine Anzahl großer buntfarbiger Glascylinder ausgeſtellt, welche ſich 
durch Reinheit und Durchſichtigkeit auszeichnen. — Die Muſterküche und 
Speiſekammer von Herz u. Ehrlich im deutſchen Wohnhauſe zeichnet ſich 
durch ihre eleganten Küchengeräthſchaften und praktiſchen Einrichtungen aus; 
die Küche ſchmücken eine Menge Sprüchwörter und Denkſprüche. So be⸗ 
findet ſich über den Thüren die Inſchrift: „Nur herein, hier iſt's gut fein!‘ 
— „Hunger iſt der beſte Koch!“ — Ueber dem Kochherde: „Bergauf ſachte, 
Bergab achte, Gerade aus trachte!“ — An dem Küchentiſch: „Arbeite immer, 
ſei nicht faul, Gebrat'ne Taube fliegt nicht in's Maul!“ — „Geduld, Ver⸗ 
nunft und Hafergrütze, Sind zu allen Dingen nütze!“ — An dem 
Aufwaſchtiſch: „Reinlichkeit iſt's halbe Leben! — Gut gekaut, iſt 
halb verdaut!“ — An dem Küchenſchrank: „Auf Gott vertrau, Arbeit' 
nicht lau, Und leb' genau!“ — An dem Eisſchrank: „In Kält' und 
Hitz' bin ich nütz'!“ — An dem Eckſchrank: „Auch in der Cd’ muß rein es 
fein!” — Am Schlüffelbrett: „Ordnung hilft haushalten!“ — Die Schrift 
iſt in altdeutſcher Lettern mit rothen Initialen ausgeführt, und bildet eine 
hübſche Zierde der ganzen Küche. 
Im Lichthof Gruppe V, gleich beim Eintritt, erblickt unſer Auge eine 
koloſſale Pyramide aus Seifen, deren Geſammtgewicht ca. 80 Centner be⸗ 
tragen ſoll. Die Firma Rudolph Balhorn hat in dieſer Pyramide eine 
Collectiv⸗Ausſtellung ihrer ſchon längſt reell bekannten Fabrikate gebracht. 
Ferner hat dieſelbe Firma Maſchinentalg ausgeſtellt. 


[Wahl.]. Amtsrichter Pritſch in Schneidemühl iſt zum Landſchafts⸗ 
Syndicus in Jauer gewählt worden. 

W. [Gewährung von Fahrpreis⸗Ermäßigungen bei Geſellſchafts⸗ 
reiſen auf Stgatsbahnen.] Den Reifen größerer ee wird jetzt 
auf faſt allen Bahnen jeder nur mögliche Vorſchub geleiſtet. Unterm Sten 
Juni d. J. hat der Miniſter für öffentliche Arbeiten genehmigt, daß die Ge⸗ 
währung von Fahrpreis⸗Ermäßigungen an größere Geſellſchaften der Regel 
nach von einer Theilnehmerzahl von 30 Perſonen abhängig zu machen iſt und im 
Allgemeinen Ausnahmen nur zuzulaſſen ſind, wenn es ſich um Reiſen zu 
wiſſenſchaftlichen, belehrenden Zwecken handelt. Meiſtens wird bei Geſell⸗ 
ſchaftsreiſen von mindeſtens 30 Perſonen eine Ermäßigung von 50 pCt. 
gegen die tarifmäßigen Taxen zugeſtanden. Für die Erleichterung von 
Schulfahrten bei einer Theilnehmerzahl von 10 Perſonen lein chließlich der 
begleitenden Lehrer) wird genehmigt, daß die Beförderung zu den Sätzen 
für Militärbillets (alſo zu 10 Pf. pro Meile oder 7,5 Kilometer) zugeſtanden 
werden darf, und daß bei Schulfahrten niederer Klaſſen, deren Schüler im 
Allgemeinen das zehnte Lebensjahr nicht überſchritten haben, je zwei Schüler 
auf ein Militärbillet befördert werden dürfen. Die nähere Beſtimmung, ob 
bei Schülerfahrten jedem Schüler ein beſonderes Billet auszuhändigen iſt 
oder die Beförderung auf eine von dem begleitenden Lehrer zu löſende Ge⸗ 
fenen abe le zu erfolgen hat, wird den königlichen Directionen zu be⸗ 
timmen überlaſſen; doch iſt auf allen in Berlin mündenden Bahnen für 
von Berlin ausgehende Schulfahrten ein übereinſtimmender Nodus zur 
Einführung zu bringen. Diejenigen Betriebsämter oder königl. Directionen, 
in deren Bezirk die Geſellſchafts⸗ oder Schulreiſe angetreten wird, ſind er⸗ 
mächtigt, die Bewilligung der Fahrpreis⸗Ermäßigung über die ganze vom 
Staate verwaltete Beförderungsſtrecke zu ertheilen. 

A. F. [Humboldtverein für Volksbildung.] In ſeiner jüngſten 
Sitzung hat der Ausſchuß des Vereins unter Vorſitz des Herrn Proſfeſſor 
Grützner den Beſchluß gefaßt, von einem größeren Sommerausflug auch 
in dieſem Jahre Abſtand zu nehmen, dagegen am 25. d. Mts., Abends 
Uhr, noch eine Monats⸗Verſammlung und zwar in dem an der, Oder be⸗ 
legenen Schaffgotſchgarten, deſſen Saalräumlichkeiten an dieſem Abend für 
die ausſchließliche Benutzung des Vereins erworben find, ſtattfinden zu laſſen. 
An die übliche Tagesordnung ſoll ſich alsdann ein geſelliges Zuſammenſein 
der Theilnehmer ſchließen, bei welchem es an dem nöthigen Unterhaltungs⸗ 
ſtoff wohl nicht fehlen wird. ; 

= [Salomon Pleſſner +] Wenn die politiſche Preſſe ſich auch damit 
begnügen muß, Nekrologe nur von den Männern zu bringen, die im öffent⸗ 
lichen Leben eine Rolle geſpielt haben, ſo möchten wir doch eine Ausnahme 
machen zu Gunſten eines Mannes, welcher zwar ein Stillleben in der 
beſten Bedeutung des Wortes beſchloſſen hat, der aber dabei eine ſo ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit entfaltet hat, daß ſein Hingang in weiten Kreiſen unſerer 
Einwohnerſchaft eine fühlbare Lücke hinterlaſſen wird. Herr Salomon 
Pleſſner, der Begründer eines Geſchäftshauſes, welches ſich in unſerer 
Kaufmannſchaft eines ſehr guten Rufes erfreute, hat ſeine beſten Kräfte 
dem Dienſte der Humanität geweiht. Sein Haus war umlagert von Hilfe⸗ 
ſuchenden, die, ohne Unterſchied des Glaubens, nur ſelten von ihm gingen, 
ohne ein tröſtendes Wort und zugleich opferfreudigſte Unterſtützung zu 
finden. Solche Menſchenfreunde werden ſchnell in der Stadt bekannt und 
es bleibt nicht aus, daß ihre Güte gemißbraucht wird. Aber immer blieb 
ſeine Milde eine gleiche und ein herbes Wort iſt ſeinem Munde wohl nie 
entſchlüpft. Hätte er die Millionen eines „Peabody“ gehabt, er wäre nie 
zweifelhaft geweſen, daß ſie ihm nur für die Armen und Bedürftigen 
vom Schicksale gegeben find. In jo edlem Sinne faßte er ſeine Lebensauf⸗ 
gabe auf. Unzähligen Wohlthätigkeitsvereinen hat er durch Betheiligung 
an ihrer Verwaltung weſentliche Dienſte geleiſtet. So beſcheiden er ſich 
auch zurückzog, ſeine Mitbürger wußten ihn zu finden und Jahre lang hat 
er eine Reihe communaler Ehrenämter mit Selbſtperleugnung geführt. 


[In Lichtenberg's Ausſtellung im Muſeum! gelangte ſoeben das 
Koloſſalbild von Georg Papperitz in Münden „Die Ankunft im 
Geiſterreiche“ zur une Der Künſtler ſchildert die ee der 
len Geiſter im Reiche des Pluto, das 1 99 15 griechiſchen Mythe 
im Mittelpunkt der Erde lag, umfloſſen von den Wellen des Styr, jenes 
Fluſſes, der die Scheidegrenze zwiſchen Dieſſeits und Jenſeits bildete. Der 
chwerbeladene Nachen iſt mit den Seelen, die des entſcheidenden Urtheil⸗ 
ache harren, vor dem gewaltigen Fehmthor angelangt, das den dunklen 
Eingang in das Geiſterreich erſchließt; der Fährmann Charon zieht das 
Ruder ein; die von Kahn und Wind erregten Wellen ſchlagen ſchäumend 
an das geheimnißvolle Ufer, und langgeſtreckte Wolkenmaſſen ziehen an den 
ſtarren, verſchwiegenen Felſenmaſſen hin. In den Mienen und Bewegungen 
der Ankommenden malt ſich ihr Seelenzuſtand: Glaube und Ergebung, 
Hoffnung und Erwartung, Furcht und Grauen, Haß und Liebe, Reue und 
Verzweiflung. Die Kritik nennt das Gemälde „ein echtes Kunſtwerk, groß 
in der Idee, meiſterhaft in der Compoſition, ergreifend in der Wirkung und 
von feinſter Empfindung in allen Nuancirungen des Colorits, vom hellen 
Sonnenlichte der Verheißung, das über den Glücklichen ſchwebt, bis zum 
tiefſten Ton des Helldunkels, das ſich wie ein Schatten der böſen Vor⸗ 
bedeutung über die Unglücklichen breitet.“ Das Urtheil der bisher erſchienenen 
Kritiken beglückwünſcht den Künſtler (geb. 1846 in Dresden), daß er eine fo 
ſchwierige Aufgabe meiſterhaft gelöſt. 0 d 

de. [Telephon ⸗Leitungen] von Breslau nach den Schottländer'ſchen 
Beſitzungen Hartlieb (Klettendorf), Bettlern, Lohe und Benkau, ſowie nach 


KB heine R e F 


der chemiſchen Fabrik „Sileſia“ in Woiſchwitz find ge 


—[Kunſt⸗Auction.] Man ſchreibt uns über die am 4. Juli ftatt- | Pertheilt worden. 


findende Kunſt⸗Auction aus Frankfurt a. M.: In der Sammlung, welche 
diesmal unter den Hammer kommt, befindet ſich nur Gutes, und find als 
hervorragend die Werke von Gabriel Max, G. v. Hößlin, L. Kurella, J. 
Gaiſſer, Alex. Michelis, C. Hilgers, Rasmuſſen, A. Normann, A. Nordgren, 
H. Baiſch, J. Wenglein, A. Stademann und A. Fink zu nennen. 5 
[Verbreitung von Waſſerſtandsnachrichten.] Bei Durchſicht der 
veränderten Inſtrucklon vom 4. December 1880, betreffend die Verbreitun 
von Waſſerſtandsnachrichten an der Oder und Neiſſe hat ſich ergeben, da 
bei Angabe der Orte, nach welchen das erſte Telegramm um 6 Uhr Nach⸗ 
mittags zu richten iſt, aus Verſehen die Stadt Oppeln ausgelaſſen worden 
iſt, und daß ferner in 1E erſte Reihe das Wort „bis“ fehlt. (Erfolgt der 
Eintritt des Waſſerſtaudes von 3,80 Meter bis um 12 Uhr Nachts ꝛc.) 


ſtatt und zwar werden Donnerstag die vom Winter her noch in guter Er⸗ 


+ belle ee nach Auras .] 


oe Körperverletzung. — e Verunglückter.] Im Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpital wurde geſtern ein hieſiger Topfwaarenhändler aufgenom⸗ 
men, welcher in Folge erlittener Mißhandlungen ſchwer erkrankt war. 
Ueber den Vorfall ſelbſt gab der Patient Folgendes an: Geſtern Vormit⸗ 
tags wäre er im hieſigen Amtsgerichte als Kläger 1 einem Termine er⸗ 
ſchienen. Die verklagte Partei Hätte den Proceß verloren und ihm deshalb 
des Nachmittags, nachdem ſie ſich durch Verwandte verſtärkt, aufgelauert. 
Als er ahnungslos zur erwähnten Zeit ſeine Wohnung verlaſſen wollte, 
ſeien plötzlich etwa 6 bis 7 mit Stöcken bewaffnete Männer über ihn her⸗ 
gefallen und hätten ihn fo lange mißhandelt, bis Hausbewohner berbei- 
eilten und den Ueberfallenen aus ſeiner ſchlimmen Lage befreiten. — Als 
der Tagearbeiter Wilhelm L. aus Radwanitz, Kreis Breslau, geſtern Abend 
einen mit Heu beladenen Wagen erklimmen wollte, ſtürzte er, beinahe oben 
angelangt, in Folge plötzlichen Anrückens der vor den Wagen geſpannten 
Pferde auf die Wieſe hinab und gs fih einen Bruch des rechten Unter: 
ſchenkels, complieirt mit ſchwerer Weichtheilverletzung, zu. — In lebens⸗ 
efährlicher Weiſe wurde geſtern Nachmittag der 16 Jahre alte Dienſtbote 

: ohann Sch. aus Schlanz, Kreis Breslau, verletzt. Der Genannte war 
beauftragt worden, Pferde zur Schwemme zu führen. Während er dieſen 
Auftrag vollführte, wurde eines der Thiere wild, ſchlug mächtig mit den 
interfüßen aus und traf den Knecht mit ſolcher Gewalt an die linke 
chädelſeite, daß der Scheitelbeinknochen in ziemlicher Ausdehnung ſprang 
und ſich Gehirnmaſſe aus der Wunde ergoß. Der Schwerverletzte wurde 
in bewußtloſem Zuſtande nach Breslau geſchafft. — Der 20 Jahre alte 
Knecht Julius W. aus Grüneiche beabſichtigte geſtern Abend während der 
Ben die ihm auf die Deichſel des von ihm geleiteten Wagens gefallene 
eitſche wieder aufzuheben. Während er nach derſelben griff, ſchlug das 
Pferd aus, der 


Knecht fiel in Folge deſſen vom Wagen herab und wurde 
des linken Beines und die rechte Hand hinweg und fügten ihm ſchwere 
Verletzungen zu. — Die genannten Verunglückten fanden im hiefigen 

Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder hilfreiche Aufnahme. 


w 
den 


auf 


ill 


uni. 


Die 


Actien aufzubringende Capita 


Poſen, 20. Juni. 


Handel, Induſtrie ꝛc. | 


[Von der Börſe.] Auch heute haben wir 
überfahren. Dem Bedauenswerthen gingen die Räder über die Kniegegend von einer feſten Börſe zu berichten. Die gute Stimmung erhält ſich fort⸗ 
geſetzt für Bahnactiem und beeinflußt dieſe auch den übrigen Markt günſtig. 
Die Lebhaftigkeit des Verkehrs tritt aber in den gedachten Papieren faſt 


Breslau, 22. Juni. 


+, [Polizeiliches] Geſtohlen wurden: einem Fleiſchergeſellen, welcher ausſchließlich hervor. 


auf einer Promenadenbank in der Nähe des Zwingergartens eingeſchlafen 
9732, einem Gerbermeiſter auf dem Ausſtellungsplatze eine ſilberne Re⸗ 
montoiruhr mit Goldrand und ſilberner Kette mit Riegel und Schieber, 

einem Schloſſergeſellen auf der Gartenſtraße eine ſilberne Cylinderuhr mit 
Goldrand — Fabriknummer 53,946 — und Haarkette mit goldenem Schloß, 


Groſchengaſſe drei Billardbälle von Elfenbein, einem Commis auf der 
Schweidnitzerſtraße ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 46 Mark, einem 
Kutſcher aus Ohlau während der Fahrt von Breslau bis Raſſelwitz ein 


Ballen ungebrannter Kaffee, einem Uhrmacher⸗Gehilfen ſein Reiſebündel 


mittelſt Einſteigens durchs Fenſter ein meſſingenes Bügeleiſen. — Abhanden 
ekommen iſt einer Wittwe auf der Oderſtraße ein braunledernes Beutel⸗ 
ortemonnaie mit 4 M. f. — Gefunden wurde am 17. d. Mts. vom 


mit 15 Pfund 
Schloſſersfrau wegen Diebſtahls und ein Klemptner wegen Betrugs, 
81 erdem 5 Bettler, 10 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 8 proſtituirte 


© Bolkenhain, 21. Juni. [Kreistag.] Auf dem geſtern hier ab⸗ 
gehaltenen Kreistage wurde als Hauptgegenstand verhandelt und einſtimmig 
beſchloſſen, zur Deckung eines im vorigen Jahre bei dem Kreis⸗Communal⸗ 
Fonds hervorgetretenen Deficits und zur Beſtreitung der laufenden Be⸗ 
dürfniſſe in dem Etatsjahre 1881/82 eine Kreis⸗Communalſteuer in Höhe 
von 6 pet. der Grunde, Gebäude⸗ und Gewerheſteuer, ſowie 12 pCt. der 
Klaſſen⸗ und claſſificirten Einkommenſteuer, endlich von 12 pCt. der fingirten 
Grund: und Gebäudeſteuer des königl. Fiscus zu erheben und mit dieſer 
Maßregel den vorgelegten Etat, we cher in Einnahme und Ausgabe mit 
181,980 M. abſchließt, zu genehmigen. 


Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Aet. —,—, 
war, eine ſilberne Cylinderuhr mit goldener Kette und der Fabriknummer] Oberſchleſiſche A, C, Du. E 226,75 —227— 227,50 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
St.⸗Actien 157—157,25 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten —,—, 
Galizier 142— 32,25 bez., Lombarden —,—, Franzoſen —,—, Rumänier 
105,10—15 bez., Oeſterr. Goldrente —,—, do. Silberrente —,—, do. Papier⸗ 
ſowie ein Portemonnaie mit 6 Mark, einem Reſtaurateur auf der Kleinen rente 67,30 bez., do. 5proc. Papiemrente —,—, do. 60er Looſe 128,25 bez., 
Ungar. 6proc. Goldrente —,—, do. Aproc. Goldrente 79,90 bez., do. Papier: 
rente —,—, Ruſſiſche 1877er Anleihe —,—, do. Orient⸗Anleihe I —,—, 
do. II 58,85—90 bez., do. III —.—, Breslauer Discontobank —,—, do. 
mit pverſchiedenen Wäſcheſtücken, einem Malermeiſter auf der Hummerei] Wechslerbank —.—, Schleſ. Bankverein —,—, do. Bodeneredit —,—, 
Oeſterr. Creditactien 623—23,50—24,50 bez., Laurahütte 109,50 —90—110 

60 Pf. bez., Oeſterr. Noten —,—, Ruſſiſche Noten 207,50 — 207 bez., 1880er Ruſſen 
Regierun 5b O Salbichefiel Hirſchſtraße Nr. 30, ein leinener Beutel 75,10—15 bez., do. Sproc. Papierrente —,—, Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 

rot. — Verhaftet wurden 3 Arbeiter und eine feparirte | 40,35—50 bez., Donnersmarckhütte —,—, Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe —,—, 


höchſter niedrigſt 


Weizen, weißer 


Erbſen e 
Kart 


erkaufstagen, den 11. und 12. Juni, ſehr ſtark heſucht worden. 
Zur Deckung der im Ortsarmenverbande des Beuthener Schwarzwaldes 
bekanntlich ſehr hohen Armenlaſten ſind für das laufende Rechnungsjahr 
Grund des neuen Statuts 100 pCt. von der Grund-, 
Gewerbeſteuer, 25 pCt. von der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer in monat⸗ 
lichen Raten und von den ſteuerfreien Bewohnern ein einmaliger Beitrag 
von 40 Pf. ausgeſchrieben worden. 


ume“ für Mittwoch, den 15. Juni, projectirt geweſene[ worden. Ein der That dringend verdächtiger Lazarethgehilfe Czech wurde 


91 entdecken. Geſtern endlich hat man auf das 


rüben eine reichliche Ernte in Ausſicht ſtellen. — Eine Nachricht aus ziem⸗ 
lich ſicherer Quelle befagt, daß dicht bei Kofel eine Zuckerfabrik mit einer 
bedeutenden Productionskraft pe werden ſoll. Das durch Emiſſion bon 

von beiläufig etwa 900,000 Mark toll ſchon 
ſo gut wie geſichert ſein; auch ſoll eine größere Anzahl größerer Grund⸗ 
besitzer ſich zu umfangreichem Rübenbau verpflichtet haben. Da der Boden 
der Oderniederung ſehr ergiebig und mit Rüben bisher noch wenig bebaut 
worden ift, da ferner die An⸗ und Abfuhrverhältniſſe durch Oder, Klodnitz⸗ 
Canal und Eiſenbahn die denkbar günſtigſten find, jo läßt ſich 
nehmen Ausſicht auf Rentabilität kaum abſprechen. — Geſtern unternahm 
die unter Leitung des Herrn Schwarzkopf ſtehende höhere Knabenſchule 
ihren Sommerausflug nach dem Kandrziner Walde. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

[Der 10. Verbandstag der deutſchen Er⸗ 
werbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften der Provinz Poſen] 
fand geſtern von 9 Uhr Vormittag bis 2 Uhr Nackmittags unter Vorſitz 
des Verbandsdirectors, des Bankdirectors C. Meyer (Poſen) 
des Vereins für Geſelligkeit ſtatt. 


Disconto⸗Commandit —,—- 


Breslau, 22. Juni. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
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00 — 5,00 Mark. 


per Neuſcheffel (75 Pfd. 


per 2 Liter 0,14 0,18 Mark. 


Brutto) beſte 


Kilogr.) get. — Ctr., abgelaufene Anbigumgefbein 


} Anweſend waren 11 Deputirte der zum 
Verbande gehörigen Vereine; die Auwaltſchaft deutſcher Genoſſenſchaften 
wurde durch den Abg. Pariſius vertreten. Zum Deputirten für den 
diesjährigen allgemeinen Verbandstag wurde durch das Loos Herr Joachim 
(Pleſchen) beſtimmt. Zum Verbandsdirector reſp. deſſen Stellvertreter wur⸗⸗ 
den die Herren C. Meyer (Poſen) und Röſtel (Filehne) gewählt; als 
Ort für den nächſtjährigen Verbandstag Bromberg feſtgeſetzt. (Poſ. Ztg.) 


. bee niedrigſt. N 1 
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[Fünfprocentige hypothekariſche Anleihe der Donnersmarckhütte, 
Oberſchleſiſche Eiſen⸗ und Kohlenwerke, Actien⸗Geſellſchaft, Zabrze, In 600 
ſammtbetrage von Mark 2,500,000, rückzahlbar zum Nennwerthe bis zum 
1. Auguſt 1893. Die Donnersmarckhütte hat durch Vermittlung der 
Norddeutſchen Bank in Hamburg, des Bankhauſes Jacob 
Landau in Berlin und des asche Ale Bank⸗Vereins in 
Breslau eine erſtſtellige hypothekariſche Anleihe im Nominalbetrage von 
Mark 2,500,000 aufgenommen, welche mit fünf Procent fürs Jahr in halb⸗ 
jährigen Terminen am 2. Januar und 1. Juli jeden Jahres verzinslich 
und im 9 5 der ann mit dem Jahre 1882 beginnend, allmälig 
bis zum Jahre 1893 rückzahlbar iſt. Dieſe Anleihe, welche in 2500 Partial⸗ 
Obligationen von 1000 Mark eingetheilt iſt, wird bei der Norddeut⸗ 
ſchen Bank in Hamburg, bei dem Bankhau ſe Jacob Landau 
in Berlin, bei dem Schleſiſchen Bankperein in Breslau zur 
öffentlichen Subſcription aufgelegt: Die Subjeription findet gleichzeitig bei 
den vorgenannten Stellen am 28. und 29. d. Mis. während der üblichen 
Geſchäftsſtunden ſtatt. Einer jeden Anmeldungsſtelle iſt die Befugniß vor⸗ 
behalten, nach ihrem Ermeſſen die Höhe des Betrages der Zutheilung zu 


Gebäude⸗ und 


für den laufenden Zinscoupon vom 1. Juli 1881 bis zum Tage der Ab⸗ 
nahme der Stücke zu vergüten. Bei der Subſcription muß eine Caution 


weder in baar, oder in ſolchen, nach dem Tagescourſe zu peranſchlagenden 
Effecten zu erlegen, welche die betreffende Subſcriptionsſtelle als zuläſſig 
erachten wird. Die Zutheilung wird ſobald wie möglich nach Schluß der 
Subfeription erfolgen. Die Abnahme der zugetheilten Stücke hat vom Iſten 
bis 31. Juli zu geſchehen. : 1 


An Hypothekenzinſen wurden 11,624 M., an Contocorrentzinſen 
„an Zinſen und Bank⸗Proviſionen bei Wechſeln 46,867 M., an 
Gehältern, Miethen und Handlungsunkoſten 67,547 M., an Steuern 1773 M., 
für die aufgelöſte Filiale an Miethe 3900 M., an Frachten, Steuern, Löh⸗ 
nen ꝛc., 9832 M. verausgabt. Bei Grundſtücken wurden 19,947 M., bei 
Maſchinen 11,519 M., bei Fabrikutenſilien 2274 M. bei den Utenſilien der 
Centrale 880 M. bei dem Fuhrwerksconto 418 M., bei Conto⸗Corrent⸗ 
Debitoren 5655 M. abgeſchrieben, jo daß inel. 311 M. Verluſt beim Fuhr⸗ 
werks⸗ und 93 M. beim Wechſelconto das Gewinn⸗ und Verluſtconto mit 
663,430 M. abſchließt. Au Paſſivis führt der Jahresbericht an Stamm: 
Actien 1,053,000 M. an Stamm⸗Prioritäts⸗Actien 1,554,600 M., an Amor⸗ 
tiſationsconto 60,000 M., im Reſervefonds 26,186 M., im Arheiter⸗Prämien⸗ 
fonds 7437 M. an nicht abgehobenen, ausgelooften Prioritäten 2400 M., 
im Tantiemen⸗Conto 250 M., an Conto⸗Corrent⸗Creditoren 890,596 M. und 
an Hypotheken 258,000 M. auf. Die Activa betragen: an Wagrenbeſtänden 
435,723 M., an Holzporräthen und Materialienbeſtänden 307,495 M., an 
Inventarium 7923 M., an Grundſtücken und Fabriken abzüglich von 
276,000 M. Hypothekenſchulden 2,005,255 M. an Kaſſenbeſtand 28,453 M., 
an Wechſeln 18,067 M., an Hypotheken 36,000 M., bei Conto⸗Corrent⸗ 
Debitoren 182,857 M., an Cautionen bei Behörden 9958 M., an Effecten 
9716 M., an als Sicherheit hinterlegten Hypotheken 258,000 M., an Fuhr⸗ 
werk 1672 M., an Verſicherungsprämien pro 1881 5279 M., ſo daß incl. 
der im Laufe der Jahre entſtandenen Verluſte von 546,066 M. das Bilanz⸗ 
Conto mit 3,852,469 M. abſchließt. 
Der Geſchäftsbericht conſtatirt, daß das Jahr 1880 für die Branche ein 
ſehr ungünstiges geweſen iſt. Luxusmöhbel und Bautiſchlerei⸗Arbeiten, ins⸗ 
beſondere Parquets, litten unter dem allgemeinen Darniederliegen faſt aller 
wirthſchaftlichen Unternehmungen beſonders ſchwer. Bauunternehmungen 
ſind faſt gänzlich ins Stocken gerathen und Ausführungen von Luxusbauten 
ſind von Jahr zu Jahr ſeltener geworden, und ſomit iſt auch der Verbrauch 
g de 1 geworden. 

as öffentliche Submiſſionsweſen in ſeiner heutigen Geſtalt, ſo bemerkt 
der Bericht, trägt reichlich dazu bei, daß das Reuleaux'ſche Wort Bille und 
ſchlecht“ bei den Baugewerben auch zuzutreffen beginnt, denn einzelne Fa⸗ 
briken, von dem Wunſche getrieben, wenigſtens einen Stamm von Arbeitern 
dauernd beſchäftigen zu können, führen Arbeiten zu Preiſen aus, bei denen 
eine ſolide Arbeit herzuſtellen nicht möglich iſt. Die mit dem 1. Januar 
1880 in Kraft getretenen Schutzzölle haben nur vorübergehend ein Aufraffen 
der productiven Kräfte, eine Belebung der Nachfrage herbeizuführen vermocht. 


dem Unter⸗ 


oſen) im Saale 
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mittlere geringe Waar 


Ra ides Etabliſſements unter normalen wirthſchaftlichen Zeitverhältniſſen iſt 
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beſtimmen. Der Subſcriptionspreis iſt auf 100 Procent feſtgeſetzt. Außer 
dem Preiſe hat der Subferibent die Stückzinſen zu 5 Mee us J 0 


von 10 Procent des Nominalbetrages hinterlegt werden. Dieſelbe iſt ent: 


ark 
ark 


u 
fu 


um Satbarinentana aufgefundenen Donamitladungen mit den am 
14. d. M. aufgefundenen, ſowie durch Ausſagen eines verhafteten 
91. Mitſchuldigen an den vorjährigen Vorbereitungen zum Sprengen der 


gen einen Theil der früher angelegten bildeten. e 
Kiew, 22. Juni. Die Unterſuchung gegen Perſonen, welche, mit 
len⸗falſchen Päſſen betroffen, verhaftet waren, ergab, daß die unter den⸗ 


tentat von 1879 in Alexandrowsk betheiligt, auch an der Kataſtrophe 
13. März 1881 mitſchuldig iſt, indem ſie unter dem Namen 
der Bauernfrau Kobozew in der Käſebude der Kleinen Gartenſtraße 
wohnte, von wo der Minengang geführt war. 
Konſtantinopel, 22. Juni. 
wortete das Rundſchreiben der Pforte, betreffend die Aufhebung der 
im Innern der Türkei beſtehenden Poſtämter. Er beſtreitet die feitens 
der Pforte für die Aufhebung angeführten Erwägungen der öffent⸗ 
lichen Ruhe und Sicherheit. Er erklärt, er werde den Wunſch der 
Pforte der franzöſiſchen Regierung mittheilen, halte aber das Ver⸗ 
langen, namentlich der willkürlichen Abſchaffung der Localpoſten für 


Roggen 
1314 
aps 


boln 


London, 22. Juni. Bei geſtriger Wollauction ausländiſche feſt, keine 


Capwollen ausgeboten. a . 
Juni. [Submiſſion auf Walzeiſen.] Bei der 


Slau, 21. 
JJ CCC 
für die Wer ubm ind J lacheiſen Adi fer En 8 Mae 
eiſens zur Submijon und zwar acheiſen 1. Qualität für Keſſel, Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
5 leichen für Schiffbau, 3) Halbrundeiſen, J Rundeiſen für Keſſel, ä : — 
2) begleichen in San! 6) Quadrateiſen für el 7) en für Neuwied, 22. Juni. Bei der heutigen Abgeordnetenwahl wurde 
Schiffbau, 8) Eckeiſen für Schiffbau. Es offerirten ad 1, 2, 4, 5, 6, 7, 8, Landgerichtsrath Filbry (Centrum) mit 226 Stimmen wiedergewählt. 


Der Gegencandidat, Gymnaſiallehrer Dr. Kratz (nationalliberal), er⸗ 
hielt 164 Stimmen. 

Wien, 22. Juni. Der Kaiſer befahl folgende Ergänzung der 
organiſchen Beſtimmungen für den Generalſtab an: An der Spitze 
des Generalſtabs ſteht ein höherer General mit dem Titel Chef des 
Generalſtabes; er iſt Generalſtabschef für die geſammte bewaffnete 
Macht und ſteht perſönlich unter den unmittelbaren Befehlen des 
Kaiſers; er iſt zugleich Hilfsorgan des Kriegsminiſters und richtet ſeine 
Anträge an dieſen, iſt jedoch auch befugt, über wichtige, in ſein 
Reſſort gehörige Angelegenheiten durch den Kriegsminiſter an den 
Kaiſer Vorträge zu erſtatten und Anträge zu ſtellen. 

Wien, 22. Juni. Die „Polit. Correſp.“ meldet; In der Frage 
der durch den Berliner Vertrag ſtipulirten Zinſengarantiezahlung an 
die Varna⸗Railway⸗Company willigte die bulgariſche Regierung ein, 
ſich der Entſcheidung der Botſchafter in Konſtantinopel zu unterwerfen. 

Nom, 22. Juni. Eingetroffenen Meldungen zufolge fanden geſtern 
Abend in Neapel, Turin und Genug Demonſtrationen ſtatt, um gegen 
die Vorfälle in Marſeille zu proteſtiren. Um Ruheſtörungen zu ver⸗ 
hüten, ſchritten die Truppen ein. 


(Drig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 22. Juni, Nachmittags. [Bau m⸗ 
wolle] Umſatz 10,000 Ballen. Feſt. b 


Börſen Depeſchen. 


u 5 8 

dammer Oliva bei Danzig ad 2 zu 15 M., ad 3 5 18 M., ad 5 und 7 
zu 15 M., alles frei Danzig; Union, Actien⸗Geſellſchaft in Dortmund ad 3 
Hörder Bergwerk⸗ und 
„ ad 4 zu 15,70 M., 
7 und 8 zu 14,20 M.; Liebrecht 
75 M.; 
Hannover, ad 1 zu 13,90 M., ad 2 zu 12,90 M., ad 4 

M., ad 6 zu 14,20 M. 


90 13,20 M.; Prinz Leopoldhütte 


H. [Von den Tabakmärkten!] wird uns berichtet, daß Bremen in letzter 
Woche etwas mehr Regſamkeit bekundete, anläßlich in Folge der nicht un⸗ 
bedeutenden Ankäufe von neuer Kentucky Waare, von welcher kräftige Sor⸗ 
ten volle Preiſe erzielten. In anderen Sorten, namentlich Virginy, Bay 
und Maryland, begrenztes Geſchäft. Newyork verhielt ſich abwartend in 
9 der bevorſtehenden Regie⸗Realiſationen für Frankreich und Italien. 
Zufuhren belangreich. — Höchſt unbedeutend waren die Umſätze in New⸗ 
Orleans bei jedoch feſter Stimmung und behaupteten Preiſen. — Baltimore 
empfing größere Zufuhren, doch wurden nur Maryland und Ohios gut 
gekauft. — Amſterdam empfing 3062 und Rotterdam 645 Packen Jaba. 


H. [Weltausſtellung in China.] In Shanghai wird für das Jahr 
1883 55 Waldau gſtelung nach Art der von Melbourne und Sidney vor⸗ 


bereitet. Es iſt dies allerdings ein kühnes Unternehmen; die Organifatoren| (W. T. B.) Berlin, 22. Juni. [Schluß⸗Courſe.] 
eher jedoch uf einen durchſchlagenden Erfolg, da die europäischen und Erſte e ae 40 Min. Sehr feit. 


Cours vom 22 


22. 5 21 
Deter Credit⸗Actien 625 — 622 50 


173 75 173 65 


Cours vom 22. 


amerikaniſchen Fabrikanten immer mehr von der hohen Bedeutung des 5 
Mar g \ Wien 2 Monat 


FCC 


Oeſterr. Staatsbahn. 644 — 639 50 Warſchau 8 Tage... 206 30206 80 

Telegramme Lom arden . 222 — 222 50 Oeſterr. Noten 175 30 175 10 

, + 99 00 Bankverein. 111 — 110 50 Ruf), Noten 206 75 207 25 

\ (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 91 neben in 95 105 70 90% Glatz 0 2: 90 55 90 

Berlin, 22. Juni. In einem Artikel, überſchrieben: „Wirkliche Bresl. Wechslerbank. — 3¼%0 Sſtaatsſchuld. : : 

Sorge für das Wohl der Arbeiter“, ſagt die „Provinzial⸗Correſpon⸗ 1 1 RERR 115 55 0. 0 Messel . es » = 5 
denz“: Der Reichstag habe der Unfallverſicherungsvorlage eine Geſtalt 5. T. B) Zweite Depeſche. 3 Uhr 15 Min. 

gegeben, welche die Verwirklichung der urſprünglichen Abſichten in 95 ener fendbeleſe 100 60,100 70 London lang — 20 38 

Frage ſtelle. „Wenn der Reichstag auf dem ſocialpolitiſchen Gebiete de ilberrente. 67 80| 67 90 London kurz — — 20 49 

etwas geleitet, iſt es die Thatſache, daß er durch die Verhandlungen] Deſterr Papierrente: 67 500 67 20 Paris kurz e. 181.10 


aris 1 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 56 20] 56 40 Deutſche Reichs⸗Anl. 102 20 102 20 


Alles zum Bewußtſein gebracht hat, daß für die Zukunft in erſter] Rum. Eiſenb.Oblig. 


; a ! ü 4% preuß. 1 8 102 40102 40 
Linie als hervorragendſte Aufgabe beſtehen bleibt die poſitive Wirk- Oberſchl. Litt. A... . 227 50225 80 1 e * . . 58 90] 59 — 
ſamkeit, um die Lage der Arbeiter in wirkſamer Weiſe zu verbeſſern Dee . 157 en 156 10 Ae n 15 = 80 2 90 
und jo auch das Wohl des Staates in nachdrücklichſter Weiſe zu fördern.“ -. St-⸗Kelien . e e 190. 

— An anderer Stelle bemerkt die „Provinzial⸗Correſpondenz“ bezüg⸗ R.⸗O.⸗ll.⸗St.⸗Prior. . 154 50 189 = Oberſchl. b 15 au 5 25 
5 5 Rheiniſche 1880er Ruſſen .-. 7 75 

lich der dritten Leſung der Unfallverſicherungsvorlage: Das Unfall⸗ Bergiſch⸗Märkiſche. .. 121 75120 50] Neuer rum. St. Anl. 105 201105 — 
verſicherungsgeſetz iſt ſomit in einer Weiſe umgeſtaltet, welche den Köln⸗Mindener ..: Ungar. Papierrente. 79 70 79 70 
urſprünglichen Abſichten und auch den in dritter Leſung geäußerten Bee EEE, 141 80139 90 | Ungarische Crevit 0 
Wünſchen der Reichsregierung nicht entſpricht. Der Bundesrath wird 0 as B.) [Nahbörje.] Deiterr. Goldrente 82, 20, dto ungarifche 


demnächſt darüber in Berathung treten, ob daſſelbe in der Hoffnung 9 7 
auf ſpätere Ergänzung annehmbar iſt oder ob dem zukünftigen Reichs⸗ 
tage die Aufgabe bleiben ſoll, den ganzen Gegenſtand noch einmal von 
Grund aus zu prüfen und von Neuem zu berathen. 


Frankfurt a. M., 22. Juni. Der Director der Handelsgeſell⸗ Eng dong 22. l N a han. 22. | 21 
ſchaft Meyer iſt zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt worden, und Weizen. Ruhig. Rüböl. Ruhig 
zwar unter Ausſchluß mildernder Umſtände. Der Strafantrag lautete uni: 214 55 214 = vi „ 54 — 53 60 
auf 1800 Mark. aden e 5 215 25 215 — eptbr.Detbr. 54 70 54 80 
Nom, 21. Juni. Kammer. Die Anfragen Bilio's, Nicotera's 5 le 1 Mefeſti f 
und Bovio's über die Marſeiller Vorgänge beantwortend, theilt MWan. % RS 201 50 201 5 de Sa fügt. 58 40 58 10 
eini die officiellen Berichte mit und betont die Bemühungen der Be: eptbr.⸗Oetbr. N 50 gut: e 58 40 58 — 
hörden und des italieniſchen Conſuls zur Herſtellung der Ruhe und Hafer. | eptbr.⸗Oetbr. ... 57 10 56 90 
erwähnt, der franzöſiſche Miniſter des Aeußeren erklärte dem Botſchafter unt Jul 5 152 5152 50 
Italiens, es intereffire ihn ebenfo ſehr wie Italien, die Unruhen zu) W. T. B) Stettin, 22. Juni, I. Uhr — Min. 
beendigen, weil in Marſeille 50,000 Staltener ſeien. Maneini glaubt, Cours vom 22. 21. Cours vom 22. 21. 
es werde gelingen, die Gemüther auszuſöhnen, wenn beiderſeits die[ Weizen. Unveränd. 110 80 210 50 Rüböl. Matt. 51 70 5 50 
öffentlichen Demonſtrationen unterdrückt werden. Die Beziehungen! Juni b b u! i 
beider Regierungen ſeien wohlwollende und von verſöhnlichen Inten⸗ 2 1 8 211 29 216 0 de . „ 
tionen geleitet. Dies beweiſe, daß Frankreich ſich bereit erklärte, ſo⸗[Roggen. Matt. Spiritus. | 
fort in die Handelsvertragsverhandlungen einzutreten. Er hofft auff Juni 207 — 208 —| leco 58 10 58 50 
die gemeinſame Cooperation Frankreichs und Italiens zur aufrichtigen! Juli⸗Aug 187 — 188 — 1 *** 58 — 58 50 
Beſchwichtgung der Gemüter und zur Wiedererweckung des gegen⸗ „ „ ee a 5570 
ſeitigen Vertrauens. Nicotera iſt nſcht befriedigt. Bovio hofft auff Herbſt ... 8 35 8.85 „ a 
die Erhaltung guter franzöſiſchitalieniſcher Beziehungen. (W. T. B.) Wien, 22. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
1 Marſeille, 21. Juni, Mitternacht. Die Lage iſt im Ganzen Cours vom 22. 21. Cours vom 22. 21. 
befriedigend. Die Truppen beſetzen und überwachen noch die Haupt⸗ 1867 800 8 —— E a 1 117 55 u 52 
punkte der Stadt. 64 Delegirte der Syndicatskammern verfaßten in 1 355 90 353 80 eee 77 05 | 76 95 
einer abendlichen Verſammlung eine Proclamation, worin ſie die Oeſt⸗ungar do., 355 70 354 50 S „7785 77 70 
Drohungen und Gewaltacte mißbilligen, und erklären, die Urheber der Anglo 149 70 149 — [London n 
Unruhen gehörten keiner Corporation an; fie verlangen eine Unter: St. ſb⸗A⸗Cert. 368 — 364 50 Oeſt. Goldrente. 94 20 | 94 10 
ſuchung und fordern die Arbeiter auf, ruhig zu bleiben. i 320 30 31950 nt 120 15 120 5 
London, 21. Juni, Nachts. Oberhaus. Im Laufe der Debatte Elbeihalbahn . 240 10 242 — Wien. Bankpern. 135 70 135 50 
über Tunis erklärt Granville: Es iſt nicht bekannt, daß Englands 9 28½ 9 30%, | Aproc.ung.Öolor. 91 25 91 22 


Napoleonsd or i 
(W. T. B.) Paris, 22. Juni. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 72. 6 
Oeſterr. Goldrente 81. Ungar. Goldrente 104. Steigend. 
Paris, 22. Juni, Nachmittags 3 Uhr, [Schluß⸗Courſe.] (Original; 
Depeſche 5 N ö 


Vertreter das Recht des Zutritts zum Bey habe; allein wenn er das 1 3% Rente 86, 55. 
Recht beſitze, habe Niemand daſſelbe befteitten. Salisbury erklärt, 
Frankreichs Verlangen, daß Niemand bei dem Bey Zutritt außer durch 


den franzöſiſchen Miniſter habe, gehe weiter als billtgenswerth. Aber 


nfangs⸗Courſe. 


Bresl. Ztg.) Feſt. 

man müſſe der Regierung die Verantwortlichkeit überlaſſen und ſich die ours vom 22. 221. Cours vom 22. 21. 
Aumſicht darüber für ſpäter vorbehalten. Tripolis, das ein Theil des proc Reute... la ale 
smaniſchen Reiches ſei, ftehe unter der ottomaniſchen Regierung, a Aal 1872. 119 80 119 57 Sie e al 3 EN E 
W 710 Petersburg, 22. Juni. Der „Regierungsbote“ bringt einen Ital. proc. Rente 94 60 94 35 Drientanterhe E. 5986 59% 
Allerhöchſten Mas, welcher die Aufhebung des Anfang März 1864 Genes Stagts⸗E.⸗A. 805 — 803 75] Goldrente öſterr.. 82 — 817 
gegründeten Comites in Sachen des Königsreichs Polen anordnet und Lomb. Cifenb-Act.-. 276 251267 50| „do. ung. .... 1041, |104 — 
befiehlt, die Acten des Comites dem Miniſtercomite zu übergeben und Türken de ee 30 17 a dend 1 Er 100 

die Beamten des aufgehobenen Comites zur Kanzlei des Minifter- Ita 12 05 98 175 1 en rer 9, 09. — Wetter: Veränderlich. 0 


comites zuzuzählen. — Officiell. Durch Vergleich der amz 18. d. M. London, 22. Juni, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Original: 


ſteinernen Brücke wurde conſtatirt, daß die letztaufgefundenen Ladun⸗ 


elben befindliche Prieſtertochter Anna Jakimowa war, welche bei dem Silb 


Der franzöſiſche Vertreter beant⸗ 


A 
Sala 94, 80. Staatsbahn 805, —,| 


Bankauszahlung — Pfd. St. „ Ü ͤ M ER AR 
„Cours vom 22. 21. Cours vom 22. 21. 
Confols? :7.%% 00½ 1100 03] Silberrente 1 681 
ar Sproc. Rente... 93%, 93½½ | Bapierrente:....... — — | — — 
Lombarden . 107 -1:103%4 Oeſterr. Goldrente 81¼ |- 81 
5proc. Ruſſen de 1871 894, 89 — Ungar. Goforente... 103 — 103 — 
5proc. Ruſſen de 1872 88/ | 881g ellin — — 20 68 
proc. Russen de 1873 89 89 | Hamburg 3 Monat. — — 20 68 
ilbe nr — —[— — Frankfurt a. MW. — — 20 68 
Türk. Anl. de 1865. 16/ | 167, [Wien „ 
50% Türken de 1860. — — — — Paris — — 25 52 

6proc. Ver. St. per 1882 106 — 107 — Petersburg — 237 
W. T. B t a. M., 22. Juni, Mittags. [Anfangs⸗ 


. ankfur 
eourfe.] Credit⸗Actien 311, —. Staatsbahn 321, 50. Galizier 282, 75. 
Lombarden —, —. Feſt. ) 
(W. T. B.) ankfurt a. M., 22. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
1110 5 e.] Creditactien 311, 37, Staatsbahn 321, —, Lombarden 
2 e 


(W. T. B.) Köln, 22. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loeo —, —, per Juli 22, 15, per Nobbr. 21, 65. — Roggen loco —, per 
Juli 20, 25, per 
Hafer loco 17 
(W. T. B.) 
Weizen rubigz 


Hamburg, 22. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
per Juni 214, — per Juli⸗Auguſt 214, —. Roggen ruhig, 
er Juni 196, —, per Juli⸗Auguſt 176, 50. Rüböl ruhig, loco 56½, per 
ctober 57, —. Spiritus matt, per Juni 50, per Juli⸗Auguſt 49¼, per 
Auguſt⸗September 49 /, per September⸗Oetober 48½. — Wetter: Heiß. 
(W. T. B.) Amſterdam, 22. Juni. [Getreidemarkt.] Schlußericht.) 
Weizen loco niedriger, per November 293, —. Roggen loco flau, per 
October 210, —. Rüböl loco 33, per Herbſt 33, per Mai 3375: Raps per 


Herbſt 353, —, per Frühjahr —, —- ! 
(W. T. B.) Paris, 22. Juni. [Productenmarkt.] Schlußbericht.) 
Weizen feſt, per Juni 29, 40, per Juli 29, per Juli⸗Auguſt 
28, 75, Septbr.⸗December 28, 40. Mehl feſt, per Juni 65, 75, ver 
Juli 65, 25, ver Juli⸗Auguſt 64, 75, per September⸗December 61, 75. 
— Rüböl ruhig, per Juni 76, 75, per Juli 76, 75, per Juli⸗Auguſt 
76, 75, per Geptbr.-Dechr. 78, 50. — Spiritus ruhig, per Juni 64, 50, 
per Juli 64, 25, per Juli⸗Aug. 64, —, Septbr.⸗Decbr. 61, 50. Schön. 
aris, 22. Juni. Rohzucker 64 — 64,25. 

(W. T. B) London, 22. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Sämmtliche Getreidearten feſt. Fremde . Weizen 27,540, Gerſte 
1380, Hafer 62,040 Qurts. — Wetter: ſchön. f 

London, 22. Juni. Havannazucker 27. 

Glasgow, 22. Juni. Roheiſen 47, —. 


Frankfurt a. M., 22. Juni, 7 Uhr 20 Min. Abends. [Abendbörſe.] 

n „Dep. der Bresl. Ztg.) Eredit⸗Actien 310, 75, Staatsbahn 320, 50, 

ombarden 110, 75, Oeſterr. Silberrente 67, 93, do. Goldrente —, Ung. 
Goldrente —, —, 1877er Ruſſen —, III. Orient⸗Anleihe —. Felt. 


l 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

[ Victoria⸗Theater des Simmenauer Gartens.] Die myſteriöſen 
Experimente des Illuſioniſten Buatier de Kolta erregen allabendlich das 
außerordentliche Intereſſe des Garten und Saal füllenden Publikums. 
Bieten die Productionen auch faſt mehr nachdenkende als amüſante Unter⸗ 
haltung, jo find die außergewöhnlichen Experimente doch neu und feſſelnd. 
Die Art der Ausführung iſt überraſchend. Nachdem Buatiers Programm 
an den erſten Abenden aus nie geſehenen Kunſtſtücken beſtand, gab derſelbe 
geſtern eine intereſſante „Soirée spiritistique“. Dem deutſchen Publikum 
ſind derartige ſpiritiſtiſche Experimente im Großen und Ganzen unbekannt 


(Engländer und Franzoſen intereſſiren ſich bekanntlich ſportartig für diefelben), . 


und dürften gerade deshalb die Experimente, nur um zu zeigen, was Spiritis⸗ 
mus iſt, Intereſſe erregen. Die geſtern nach jahrelangen Studien aus⸗ 
geführten Experimente find von Buatier überhaupt zum erſten Male voll 
ſtändig gelungen ausgeführt, eine auf einer Glasplatte liegende, „all⸗ 
wiſſende“, klopfende Hand, ſowie die myſteriödſe Hand, welche an einer 
Staffelei den Kopf einer aus dem Publikum angegebenen bekannten Per⸗ 
pit (geſtern Generalpoſtmeiſter Stephan) ſehr ähnlich zeichnet, ſind 
piritiſtiſche Kunſtfertigkeiten ſeltenſter Art. Die Production Buatiers bilden 
nur den Schlußtheil des ſonſt äußerſt amüſanten unterhaltenden Programms 
des Victoria⸗ Theaters. 
de. [Die Capelle des Leib⸗Küraſſier⸗Negiments] (Schleſ.) Nr. 1 
wird unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Altmann Donnerstag, den 
23. Juni, in dem Etabliſſement „Dresdener Garten“ ein Concert geben, 
deſſen Programm eine reiche Auswahl Piecen klaſſiſchen und modernen 
Genres enthält. Die ſorgfältig gepflegten und ſchattenſpendenden Anlagen 
dieſes e Gartens können auch den auswärtigen Beſuchern 
Breslaus mit Recht empfohlen werden, welche bis zu ihrer Abreiſe von 
dem unfern belegenen Centralbahnhofe noch eine Stunde der Erholung ſich 
gönnen wollen. Der Beſitzer des Etabliſſements, Herr Bror, beabſichtigt 
nächſtens ein Concert nebſt 0 zum Beſten der Zwecke des Vereins 
gegen Verarmung und Bettelei zu veranſtalten. 
de. [Brillant⸗Feuerwerk.] In das zum nächſten Freitag, den 24jten 
uni, aufgeſtellte Programm des in Wilhelmshafen zur Abbrennung ge⸗ 
angenden Waller: und Landfeuerwerks iſt u. A. eine effectvolle Kometen⸗ 
Erſcheinung und die Abfeuerung einer Brillantbombe aus einem Geſchütz⸗ 
rohr in Ausſicht genommen. Den 10 verweilenden fremden Gäſten wird durch 
allwöchentliche Wiederholung dieſer Sommerfeſte, namentlich der beliebt ge⸗ 
wordenen Waſſerfeuerwerke, Gelegenheit zu einem Amuſement geboten, wie 


ſſolches eben eine Großſtadt zu gewähren vermag. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Das Diner am Tage der Provinzial⸗Verſamm⸗ 
lung der Schleſiſchen Aerzte⸗Vereine, am 26. Juni, 


findet Nachmittags 2 Uhr im Schießwerder ſtatt. 


3 — 


Fürst Bismarck 
als Moses von Michel Angelos, 


der Gesetzgeber der Deutschen, 
vom Bildhauer Herrn von Uechtritz modellirt. 
Statuette in Elfenbeinmasse, 0,35 Cent. hoch, Preis 12 Mk. 


Bruno Richters Kunsthandlung, 


Breslau, Schlossohle. 
| Permanente Ausstellung bei freiem Entrée. 


1 
1 
1 


Ziehung am 1. Juli 1881. 
Oberschl. Eisenb.-Actien Litr. B. 6 


Braunschweiger 20 Thlr.-Loose u. 05. 
Meininger 7 Fl.- Loose. ux. 08. 
Russische 1864er Loose Mm 


Gebrüder Herzberg 
Ring 10/41. 


[5792] 


obbr: 17, 85. — Rüböl loco 28, 80, per October 29, 10. 


[Cingefandt.] Die Krankheiten des Haares und der Kopfhaut. 


ſowie die rationelle Pflege des geſunden und kranken Haares ſind bis⸗ 
her noch nie in fo amen eingehend klarer Weiſe behandelt worden, 
als in dem er l fe e „Der Haarſchwund“, verfaßt und heraus⸗ 
gegeben in deutſcher und franzöſiſcher Sprache von Herrn Edmund Bühligen 


in Leipzig, Er 22, welcher feit vielen Jahren als Autorität 


in dieſen Specialfächern gilt. Das Werk ſelbſt iſt mit großer Fachkenntniß 


ſſo hochintereſſant und belehrend geſchrieben, daß wir nur jedem Menſchen, 


welcher ein derartiges Leiden beſitzt oder zu beſitzen glaubt, anrathen können, 
ſich daſſelbe vom Verfaſſer kommen zu laſſen, zumal das Werk in coulan⸗ 
teſter Weiſe auf franco Verlangen gegen Retourmarke nach allen 2g 


theilen gratis und franco verſandt wird. 


En: 
1 N. 8 
v 


nö be Grünthal und Frau Breslau, den 22. Juni 188 


Minna, geb. Sittenfeld. 


t, elde en ee e e Humboldt, Aerein für Vortsbildung, |. ai, Ned 
Herrn Julius Eisner aus Beuthen Moritz Bafſiſt aus Texas (Amerika) Shonafsnerfammlung Sonnabend K den 25. Juni 15 in Schaffgotſchgarten. Anwalt bei dem Königlichen 


DS. beehren ſich hiermit Verwandten, | zeigt Verwandten und Freunden ganz 5 Landgericht zu Si efehb 
kannten ergebenit | ergebenjt an Abfahrt mit Dampfer 5 Uhr Nachm. — Vortra En 7 Uhr Nachm. — Vor und nach dem Vortrage 1 g 8 i erg an. 
Freunden und Bekannten eg ſt | era ne Bethe Bauer. |ünterhaltung. 6225 Der Vorſtand. . Schildberg, im Juni 1881, 


Hoelcke’s 5 für Familien. 


Lisser, 


Regina Bauer General-Depöt BERLIN SW., 5 Bessel-Strasse. 
Gleiwitz, den 22. Juni 1881. Meat S aſſiſt In jedem Wohnraum sufnstellen. 30151 Amts⸗ Nichter. 
Verlo 99 19345 Completer Bade-Apparat 138 Mark. Nr ER. 
Fanny Grünthal, Breslau. Texas. Erwärmung des Bades und Zimmers in 25 bis 30 19400 i Gruppe 14 [2373] 


Julius 1 


Brennmaterial pro Bad 6 bis 8 Pf. 5406 in der Gewerbeausſtellung. 


erlo Verein Ahabath Jerusalem. pP end Finpfehlüne en rt c 
Gleiwitz. Beuthen OS. Durch das Ableben des a Unsere Oefen eind aa jede: vorhandene Wanne anzubringen. Paul Net tzbandt, 
Kaufnenn . 19212] — Nindarlagen werden ncch ‚errichtet. 1 Breslau, Ning 27, 
Statt beſonderer Meldung. Salomon Pleßner —— — Atelier f fünftl. Zähne, Plomben x 


Heute wurde meine liebe Fran | hat der Verein abermals den Verluſt | EN, 
Fanny, geb. Schiff, glücklich von eines hochgeachteten Mitgliedes zu 


eee obe- Theater, ne e de 
5 $ : { Donnerstag, 23. Juni. Letztes Gaſt⸗ Präciſe Ausführu 
Nane Hendlanesdiener Malin ie fünf Sant 


einem Mädchen entbunden. [6228] bedauern und wird fein Andenken BE ſpiel der k. k. Hofbur 
gſchauſpielerin Ib fund 
Breslau, 22. Juni 1881. ſtets in Ehren halten. Frau Marie Swoboda vom Hof⸗ dige denden 05 


Heute in früher Morgenstunde starb zu Bad Landeck 
Herr 


salomon Plessner. 


Seit 1855 Mitglied unserer Gesellschaft, gehörte der Ver- 


Jahren in wohlverdienter Weise zum Ehrenmitgliede der Gesell- 
schaft ernannt. 

Er war im wahren Sinne des Wortes ein Wohlthäter der 
leidenden Menschheit, und sein Wirken in nah und fern legte 
stets Zeugniss ab von der aufopfernden Güte seines Herzens. 

Unsere Gesellschaft verliert in dem Dahingeschiedenen ein 
treues Mitglied, dessen Andenken von ihr stets hoch in Ehren 
gehalten werden wird. [3018] 


Breslau, den 21. Juni 1881. 
Der Vorstand der Gesellschaft der Brüder. 


Todes-Anzeige. 


Am 21. ds. starb unerwartet in Landeck unser Vorstands- 
mitglied, der Partieulier [6207] 


Herr Salomon Plessner, 


im 71. Lebensjahre. 

Seit fast 34 Jahren Mitglied unseres Vorstandes, war uns 
derselbe vermöge der ihm eigen gewesenen aussergewöhnlichen 
Herzensgüte geradezu ein leuchtendes Vorbild, in seinem Wirken 
für das Wohl und Gedeihen der Anstalt bekundete er stets das 
Streben, den Waisenkindern Vaterstelle zu vertreten, im colle- 
gialischen Verkehr gewannen ihm die Milde seines Wesens, die 
Zuverlässigkeit seines Charakters unsere Verehrung und auf- 
richtige Zuneigung. Wir beklagen den Heimgang dieses Ehren- 
mannes auf das Tiefste und ist demselben ein unauslöschliches 
ehrendes Andenken für alle Zeit gesichert. 


Der Vorstand der Isr. Waisen-Verpflegungs-Anstalt. 


Todes-Anzeige. 


Durch den leider gestern erfolgten Heimgang des 


Herrn Salomon Plessner 


hat die Industrieschule für isr. Mädchen einen überaus schmerz- 
lichen Verlust erlitten. Drei Jahrzehnte gehörte derselbe dem 
Schulvorstande an, 18 Jahre war er Vorsitzender desselben. 
lit mustergiltiger Pflichttreue und liebevollem Eifer hat er bis 
au seinem Tode die Interessen der Anstalt gefördert und die 
Wohlthuende Milde seines Wesens und das herzige Wohlwollen, 
das er für Jedermann hatte, in schönster Weise zur Geltung 
gebracht. Die Verdienste, die er sich um die Schule erworben, 
werden unvergesslich bleiben. 


Die Vorstandsmitglieder haben einen sehr verehrten Collegen 
und treuen Freund an dem Heimgegangenen verloren, dessen 
‚Andenken in ihren Herzen nie erlöschen wird. [16225] 


Breslau, den 22. Juni 1881. 
Der Vorstand der Industrie-Schule für isr. Mädchen. 


Simon Seen Levi. Der u 


ewigte lange Zeit dem Vorstande an und wurde vor einigen 


Durch den gestern erfolgten Tod unseres hochverehrten 
Curators, des Kaufmanns [6257] 


Herrn Salomon Plessner, 


„Die Geier Wally . Schauspiel Tg nat, Winkelmannſtr. 


in 5 Acten und einem Vorſpiel von „Dresden. Bei liebe: 
vollſt. 1 ebenſo gediegene wiſſen⸗ 
Su Mare See ee e %. aelige 


bat unser Institut wiederum einen schmerzlichen Verlust Freitag. 3, 52. Male: „Krieg im Ausbildung; mäß. Preis. s 


litten. ae Hol Buchführung, 


in eikeier 6 ö 1 \ Saison-Theater. [3027 
5 Ein 1 55 N edlen und humanen Bestre Bresl. Yet Bierbr. (vorm. Wise Ch, „Wechſelk, kim. 91 950 Schön 
ungen, hat der Verstorbene bis an sein Lebensende auch Donnerstag Der Ringd. Nibelungen. ſchrift ꝛc. lehrt gründlichſt Th. Gockſch, 
für unser Institut, zu dessen Gründern er zählte, mit seltener Parodiſtiſche Operetten-Trilogie. Schweidnitzerſtr. 36, 2. Et. Damen ſep. 
Hingebung durch Rath und That gewirkt und die Interessen "7 Friedrich-Wilhelm-Theater. &| Ein Student wünscht Privat- 
desselben unermüdlich gefördert. (Deutſcher Kaiſer⸗Garten.) = Stunden in allen Gymnasial- 
In unserem Kreise ist ihm ein dankbares Andenken Wiener Poſſen⸗Geſellſchaft. fächern zu ertheilen ene Art 
für immer gesichert. Donnerstag. Gaſtſp. d. Frl. Seeling. un in 119 5 e 
Nur Abenteuer. Der 2 „ 

Breslau, den 22. Juni 1881. 


Offerten unter M. B. 14 Briefkasten 
der Breslauer Zeitung. [6060] 
- Der Vorstand. 
Beerdigung: Donnerstag, den 23. Juni, Nachm. 4 Uhr. 


Simmenauer ... Boney 
Trauerhaus: Königsplatz 2: 


Garten. Vorstellung. &nbelsberger Steno- 
Fur noch einige Tage Auftreten Sraphie und Bundschräft 


des grossen ewünſcht. Offerten mit Honorar⸗ 
Hllusionisten Forderung sub L. 46 in den Briefl. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


Zahnarzt Dr. Aumann 
wohnt ee 38. [2735] 


Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung 


fir autkranke ꝛc. 
at 


995 Sn u en Vm. 
Heute: [6221] Wohn. Gartenſtr. 33a, 


Sinfonie-Concert. Dr. Hole, Sol 
8 9 


Buatier 


5 de Kolta. 4 
# Thierstimmen-Imitator Segom- | 
mer, grosses Ballet von Alex. 

Ä Genee und Auftreten sämmt- 
N 3 Aue * i 


| Neiter | 


schwarzem Seiden-Grenadine 
5 in Höhe von 6, 7, 8, 10 M. 8 
angehäuft, daß ich dieselben, um gänzlich damit i 


zu räumen, zu fabelhaft billigen Preiſen 
verkaufe. [6213] 


et onen: 


Sinfonie C-dur. Beethoven. Dirigent 


Anfang 7°), Uhr. 3 Für Hantlrantere, 


Entree 25 . Kinder 10 Pf. 
T ICP VUN EIERN, 8—1 2—5, — 
Liebich's Etablissement. | es bereich. 


Heute: 
Con Cert Dr. Karl Mels, 


der Pelz’schen Capelle. 


a 73/, Uhr. [5967] S Als Krankenpfleger, 


Alles Uebrige bekannt. nur bei anſtändigen Herren, empfiehlt 


Das Seidenhaus 
0 Stadttheater. Capelle. Pen. Grkmaan, Aeg . 


D-Schlesinger/, | 12 > 


in Gebr. Rösler's Etabliſſement. 1 gewandtes Schodchen 
| Schweidnitzerſtr. 7. 


5821 


"6063 


} cht. Offerten unter A. B. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. geſu > 
Das Weitere N die Aa Eben. ber Best. Big. 82 


8 e Heirathspartien 
= E Zeit-Garten. 3 


in feineren Ständen werden diseret 
und ſolid vermittelt. Frau e 


55 Breslau, Sonnenſtraße 12. [6223] 

| vertretun aller Länder u. event.] Berichte 
. PATENTE deren Verwerthung be.“ über | Gr. Militär⸗ Concert Eine auſt i. Dame, bittet eur Ver⸗ 
Patent- sorgt C. KESSELER, Civiling. u. Patentanwalt, Patent- 85 von der Capelle — größ. des Geſchäfts um ein Dar⸗ 
Prozessen. |Berlin W., Mohrenstr. 63. Prospecte gratis. Anmeldungen | | d, 2. Schl. Gr. Regts. Nr. 11. lehn gegen monatl. ee e 
Rx Bitte um Offerten unter G. 45 in 


R . Herr Theubert. 
1 Aufanz 7 5 Enttee 10 zu 


den Briefk. der Bresl. Ztg. [3022] 


in j., anſt. Fräulein bittet um ein 
Darlehn 0 50 Mark gegen m. 
ae . „N. 9 — * 


Schleſiſche Gewerbe⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellung 
in Breslau im Jahre 1881, 


verbunden mit der Gemälde⸗Ausſtellung des Schleſiſchen 
Kunſtoereins. 


— * L ud 
Militär e 
ausgeführt vom ee e 49 
des Schleſ. Ulanen⸗Regts. N 4 
unter Direction des Staßstrompeters, 5 
\ Cornet à Piston-Virtuosen 
Herrn Fellenberg aus Ratibor. 
Anfang 5 Uhr. Ende nach 10 Uhr. 
Entree Herten 20 Pf., Damen 10 Pf. 


= haben ſich durch den enor⸗ 
men Verkauf von ſchwarzen G 
LCachemires wieder angehäuft G 

Bu empfehle ich dieſelben 


Täglich geöffnet von 8 Uhr Vormittags bis 0 
n Reiten von 2, 3, 4, 5, 


Todes-Anzeige. 


Dinstag, den 21. d. Mts., erhielten wir aus Bad Landeck die 
Trauerkunde von dem plötzlichen Ableben unseres allverehrten 
Vorstehers [6226] 


Herrn Salomon Plessner. 


Seit drei Decennien im Vorstande unserer Anstalt segensreich 
wirksam für dieselbe, nahm er sich ihrer stets mit väterlicher 
Fürsorge an und zeigte sich auch uns freundlich gesinnt. Unser 
Institut erleidet daher durch den Tod des Heimgegangenen 
einen schwer zu ersetzenden Verlust und wird ihm ein ewig 
dankbares Andenken treu bewahren. 


Breslau, im Juni 1881. 


i Die Lehrer und Lehrerinnen 
der Industrie-Schule für israelitische Mädchen. 


6 Uhr Abends, von da ab Garten Concert bis 


10 Uhr Abends. a 15866] 5 und 8 Metern in den ber f 


Kinder unter 12 Jahren frei. 


Paul Scholtz s Ennblife 


und °/, breit, zu noch bedeu⸗ (9 


R 90 tend billigeren Prei 150 als AR 
Heute Donnerstag: 30280 bisher 6881 K 


g Gr. Tan. Kränzghen. 8 : 
Schleſiſche Gewerbe: und Induſtrie⸗Ausſtellung enen Ye ene n s. Wertheim, 99 


5 Bahnen die Einrichtung getroffen, daß an jedem Dinstag und Sonn⸗ Familien- Aränzchen. 


ran 0 555 ee 5 15 au 115 0 ine Na Auge 
tellung unter der Bedingung der gle 1 5 igen ntnahme einer Eintritts⸗ 

karte 15 t n ei pm en 3 bei eee Seiffert's 
zum erſten für die Perſonenbeför En eſtimmten Zu illets II. un b 1 

III. Klaſſe nach Breslau zum Preiſe der einfachen 1 5 ausgegeben | = V 
werden, welche zur Rückfahrt mit jedem beliebigen Zuge (Perſonen⸗ und a Noſenthal, 
Schnellzüge) berechtigen und bei Entfernungen bis auch 200 km zwei] 10 Minuten vom Ausffelungsplabe 
Tage, bei weiteren Entfernungen drei Tage Giltigkeit haben (den Löſungs⸗ Heute Donnerstag: 


tag eingeſchloſſen). Die Rückreiſe muß ſpäteſtens am letzten en e 
5 Der werden. de Sommernadts-Ball. 


Bade-Reguisiten ! 
empfiehlt zu nn Preiſen 


fünft er Laden von der 
. 


nme |" Ser geſchäftsführende Ausichuß. Wölfelsfall 


Verlobt: ce Wie Bilharz in Colberg in Kuh bier bei Gr. ⸗ Pankow N 
Preuß.⸗Moresnet bei Aachen mit dem in der Oſtpriegnitz. Frau Emilie 
Militär⸗Intendantur⸗Aſſeſſor Herrn] Meding, geb. Freiin v. Schlotheim, 
Duncker in Karlsruhe. in Wohldenberg. Frau Amtsräthin 


Verbunden: Lt. im 1. Leih⸗Huſ.⸗ Pauline Uebel, geb. Hildebrand, 


Regt. Nr. Hr. William Douglas II.] Thänsdorf. Königl. reuß. Con ul 
mit Frl. Anna N in Wa dert d. D. 5 Julius 5 Yo f 
Prem.⸗Lt. im 3. Schleſ. Drag.⸗Regt.] Louisville (Kentuck). Frau Bertha 
Nr. 15 Hr. Alfred v. Wacholcz mit 11 v. Gerolt, geb. Walter, in 

onn. Verwittw. Frau Oberſtlieut. 
Dalbke in Weſtf. Pauline v. Steiger, en Marx, in 


Fräul. Laura Dreſel⸗Penge in Haus 


Geboren: Ein Sohn: dem Hrn. Potsdam. 
Prof. Dr. Viertel in Königsberg i. Pr. 


a NN Opelt's 
Schleſiſche Gewerbe⸗ und 9 0 Ausstellung. a. Cheat lab) 
Wein⸗Halle von Georg Grautoff. „ur guten Laune“ 


Restauration à la carte. ,, EIER, 
Mittags Couvert Mk. 1. 50 — Mk. 3. — (5887 en 


Mlodeknoͤpfe an Damenkleider, 
Perlmutt Jagquetts ꝛc., 


Perlmutterknöpfe, 
Livréeknöpfe (6231 


mit 120 nenn f. Kronen, 


4 
BD 
Leinenknöpfe, 4 


in 


8 Junkernſtraße 28, empfiehlt 
1 


e r Handwerker Verein 
Gorkauer Societäts⸗Brauerei, Handi den 26. Jun, Beſcc⸗ 
Gartenlocal an der Promenade zwiſchen Ohlauerſtraße und Liebichs⸗ tigung der Maſchinen⸗ Anlage in 
höhe, e i ihr pf ab. feines Lagerbier. Küche gut und Peimain. der Pump⸗Station. Verſammlung 


Kragen⸗ u. Chemiſeltknöyfe. 
Mittagtiſch von 75 162] [Nachm. 3 Uhr im Bergkeller. [6230] 


Ses 


ſchiedenſten Qualitäten, / =, 


Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 5 16 Ning 16 
in Breslau im Jahre 1881. Bergkeller. . Sete 1 
ur Erleichterung des Beſuches der Ausſtellung haben die ſchleſiſchen Heute Donnerstag; [2285] 


Steppdecken! 8 


Nr. 3, run Nr. 3, 


re 

5 
e 
opfh andlung, B 
BD 

2 


de 


285 der Breslau 
Breslau, den 14. Juni 1881. 


Nach § 201 des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes vom 27. Januar 1877 be⸗ 


ginnen die a [6233] 
chts ferien 


9 Zwe e Beilage zu Nr 


2 


Geri 


am 15. Juli und endigen am 1öten 
September. Während der Ferien 
emäß $ 202 jenes Geſetzes 
erienſachen Termine ab⸗ 
ehalten und Entſcheidungen er⸗ 
aſſen. 
erienſachen ſind: 

J) e ne 2) Arreſtſachen und 
die eine einſtweilige Verfügung be⸗ 
treffenden Sachen; 3) Meß⸗ und 
Marktſachen; 4) Streitigkeiten zwiſchen 
Vermiethern und Miethern von Woh⸗ 
nungs⸗ und anderen Räumen wegen 
W Benutzung und Räu⸗ 
mung derſelben, ſowie wegen Zurück⸗ 
haltung der vom Miether in die 
Miethsräume eingebrachten Sachen; 
5) Wechſelſachen; 6) Bauſachen, wenn 
über Fortſetzung eines angefangenen 
Baues geſtritten wird. 

Dies wird hierdurch den Einge⸗ 
ſeſſenen des Landgerichtsbezirks zur 
e und Beachtung mit⸗ 

getheilt. 3 
| Der Präſident 


er Pr: 
des Königlichen Landgerichts. 
gez. Anton. 


Concursverfahren. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 

manns 2 

Moses Levi 

zu Grätz wird heute, 
am 20. Juni 1881, 
Nachmittags 6 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Julius Cohn von 
bier wird zum Concursverwalter er⸗ 

nannt. 
Concurs forderungen ſind 

bis zum 21. Juli 1881 
Ji dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Con⸗ 
cursordnung Pe du 1881 

auf den 9. Juli 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 


Oberschl. Eisenbahn-Aetien Lit. B.| ernte fi ue 


Vormittags 
Die Verſicherung gegen die am 1. Juli a. c. ſtattfindende Vena 


vor dem unterzeichneten Gerichte 
übernehmen billigſt 1 5 Termin anberaumt. 
Oppenheim, & Schweitzer, 

ing + 


Zur Beise-Saison. 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschienen: 

Vorsteher des kartographischen Bureaus im Ministerium 
e che en Neue Speclalkarte der Grafschaft Glatz 
0 nebst angrenzenden Theilen von Schlesien, Böhmen und Mähren, im 
1 Maassstabe von 1: 150,000. N * 
Dieselbe aufgezogen und in englisch Leinen gebunden. 4 Mk. 
Derselbe, Speclalkarte vom Riesen-Gebirge, im Maassstabe von 1: 150,000. 

8. revidirte Auflage. 1 Mk. 50 Pt. 

Derselbe, Speolalkarte der Schlesischen Sudeten. 2 Blatt. Maassstab 

1: 150,000. Aufgezogen in elegantem Pappcarton. 6 Mk. 
FBK ̃ — K TRUE ET PATENT FIRTERET-TIT 
Verlage von W. Witke in Leobſchütz erſchien vor Kurzem (1881) 
und i du jede Buchhandlung — durch e Verlagshandlung lll 
gegen Einfendung von 1 Mark in Briefmarken — zu beziehen: [5114 
Die Polizei 
bei Ausübung der Befugniß zum Erlaß einer vor⸗ 
llüufigen Strafperfügung. 
Handbuch für die Polizeiverwalter in den Städten, Amts⸗ 
vorſteher, Polizei⸗Diſtriets⸗Commiſſarien e. 
s au 
den Materialien der Geſetzgebung und der bisherigen Praxis der 
Verwaltungsbehörden und Gerichte ſyſtematiſch bearbeitet 
von 
Dr. Heinrich Schnurpfeil, 
4 Syndicus a. D 
16°. Seiten 100. 1881. Preis elegant cartonnirt 1 Mark. 

Die „Breslauer Zeitung“ urtheilt über dieſes einem wirklichen Bedürf⸗ 
niſſe entgegenkommende Werk, wie folgt: „Wie es von einem praktiſchen 
Juriſten nicht anders zu erwarten war, 0 der Verfaſſer ſeiner Aufgabe, 
dem mit dem Erlaß von polizeilichen Strafverfügungen betrauten Polizei⸗ 
beamten in der höheren Sphäre richterlicher Thätigkeit ein praktiſches Hand⸗ 
buch zu liefern, völlig gerecht geworden. Die handliche Schrift bietet in 
überſichtlicher Weiſe eine fiene Darſtellung der einſchläglichen Geſetze 
wie aller das Verfahren bei Erlaß einer polizeilichen Strafverfügung be- 
treffenden Verordnungen c., unter Berückſichtigung der Entſcheidungen der 
Gerichte und Verwaltungsbehörden und iſt, zumal dieſelbe üherall die Quellen 
genau nachweiſt, als Hilfsbuch für die Polizeiverwalter, Amtsvorſteher de. 

zu raſcher Orientirung geeignet. Sie kann deshalb den Intereſſenten warm 
empfohlen werden.“ 0 ' 


Loose 
zur Schlesischen Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 
== à 1 Mark — 
gegen Einsendung des Betrages per Postanweisung 

zuzüglich 15 Pfg. Porto. [5033] 
General-Debit 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
aben oder zur Concursmaſſe etwas 
chuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
fan welche ſie aus der Sache abge⸗ 
onderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concurzverwalter 
bis zum 21. Juli 1881 
Anzeige zu machen. [6206] 
rätz, den 20. Juni 1881. 
elke, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


8 


Zu der am 1. Juli a. o. ſtattfindenden Gewinnziehung der 
Kurheſſiſchen Thlr. 40⸗Serien⸗Looſe 

(nicht zu verwechſeln mit halben ſogenannten 20 Thlr.⸗Looſen? 
Hauptgewinne Mk. 120,000, 24,000, 12,000 ꝛc. ꝛc., niedrigſter 

Gewinn Mk. 240; erlaſſen wir Ganze e a Mk. 480. —, 

Halbe à Mk. 240. — und nach Voraus 1.240 des a Ge⸗ 

9 120 5 von Thlr. 80 DENE Looſe & Mk. 240. —, Halbe à Mk. 


0. —, Viertel & chtel & Mk. 30. — und Sechs⸗ 
1 2 


’ 


zehntel Antheile d Mk. 15. —. 1 
Moriz Stiebel Söhne, Bankgeſchäft in Frankfurt a. 


27 70 


fl 


Bekanntmachung 
des Verſteigerungs⸗Termins. 


(mit deutſchem Reichsſtempel). 16129 Das der Marie Franzisca Wa⸗ 
Gewinne 100,000, 70,0 0 50,000, 40,000, 25,000 :c. 2c. bis ] wretzko, der Wittwe Con anze Wa⸗ 
abwärts 30 Lire. wretzko, dem Hermann Wapretzko, 


dem Ernſt Wawretzko, der Clara 
Wawretzto und dem Wilhelm 
Wawretzko gemeinſchaftlich gehörige 
140 12 5 10 44 5 a be 
5 Gönigſtraße Nr. wird auf den 
zurück, oder tauſchen Antrag der Kaufleute Georgi 

& Bartſch zu Breslau als 9 5 5 
tare der Miteigenthümerinnen Con⸗ 
ſtanze und Marie Wapretzko wider 
die übrigen Miteigenthümer im Wege 


Nächſte Ziehung 30. Juni 1881. 


Original⸗Looſe & Mk. 27. — (Partien billiger). Pläne gratis. 
Moriz Stiebel Söhne, Bankgeſchäft in Frankfurt a. M. 
Ns. Bis zum 15. Juli d. J. he wir obige bei uns gekauften, 

nicht gezogenen Looſe à Mk. 25 wieder 
ſolche gegen andere Staatseffecten um. 


Eye 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und 


Ken bei iel 
2 


Univerſal⸗Seifen 
1 Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen und 

lechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtr. 21. Reiſſe E. Möfer. Neumarkt 1 1 Ohlau P. Bock. 
Oppeln A. Chrometzka. Poſen J. Placzek, Waſſerſtraße 8. Ratibor F. Königs⸗ 
berger. Rawiez F. Franke. ee > i. Schl. H. Klocker. Sprottau 
Th. G. Rümpler. Schönau A. Weiß. Schweidnitz G. Opitz. Strehlen 
J. Süß. Striegau C. G. Opitz. Gr.⸗Strehlitz Schreiers Erben. [6217] 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Mai J. gilstein u. Keſſelſchmiede 


J. N. Bilstein & Cie., 
Breslau, Flurſtraße 9, 


der Auseinderſetzung 

am 26. September 1881, 

von Vormittags 9 Uhr ab, 
in unſerem Terminszimmer Nr. 23 
im Amts⸗Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt 
meiſtbietend verkauft werden. 

Das Grundſtück iſt zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe von 
780 Mark, dagegen zur Grundſteuer 
nicht veranlagt. 


ark. 
Coſel, den 11. Juni 1881. 


a f liefert 15653] [Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. V. 
Dampfmaſchinen, Pumpwerke, Einrichtungen für Oel⸗ und Mahlmühlen. 8 ö 
Specialität: Brennerei⸗Anlagen aut Hen Vormaiſchbottig mit Waser. ges. Jaſtrow. 


se "and eee e e e 
Gerichtlicher Ausverkauf. 
„In der Kaufmann E. Torrige'ſchen 
Concurs⸗Sache werden gegenwärtig Kupferſchmiedeßraße 


Concurs⸗Eröffnung, 


waarenhändlers 
Ernst Stiller 
zu Kattowitz iſt heute, \ 
am 20, Juni 1881, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, 


das Concursverfahren eröffnet. 


leder in Kerntafeln 
in größeren und kleineren Partien verkauft. 
f ' Carl Michalock, Conecursverwalter. 


— * 


Allgemeiner Prüfungstermin den 
1 8 1881, Vormittags 
x 

Kattowitz, den 20. Juni 1881. 


n 


FR 


der Zwangsverſteigerung zum Zwecke] 


ie Bietungscaution beträgt 1950, 
k 16203 


Ueber das Vermögen des Schnitt: 5 
6205 


Nr. 25 hierſelbſt 16227 Verwalter: Kaufmann Salomon 
2 ei Königsberger in Kattowitz. 

a el es, 8 ge und Kipſe, Diner Hg nit 10 bis 
eder, Fahlleder, Wild⸗, Zahm⸗ u. „August 1881 einschließlich, 

. J. 5 „ Anmeldefriſt bis 15. August 1881 
ee, e eee 

A N 1 1 „a 14 DL erſammlun en 

er, Fofkkipſe u. Mafchinenviemen- 18, Jul: 1881, Bormiktagsii up. 


Kol. Amts⸗ Gericht. Abth. V. 


7 


er Zeitung 
Bekanntmachung. 
In das Firmen ⸗Regiſter iſt 
tragen: [6 
I) bei der unter Nr. 125 eingetra⸗ 
genen Firma 8 
„ Gottheimer 
in Ohlau: 
„Die Firma iſt erloſchen“; 
2) unter Nr. 251 die Firma 
J. Lesser 
vormals H. Gottheimer 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann J. Leſſer in Ohlau. 
Ohlau, den 16. Juni 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt bei 
der unter Nr. 43 ein ele nen Firma 
n Joseph Elpe 
Colonne 6 folgender Vermerk: 

Die Firma iſt auf Hermann 
Langner übergegangen, 

und unter Nr. 553 die Firma 

Joseph Elpel 

mit dem Sitz in Neiſſe und als deren 

7 der Kaufmann Hermann 

angner zu Neiſſe zufolge Verfügung 

vom 17. Juni 1881 heute eingetragen 

162020 


einge⸗ 
201 


worden. 
Neiſſe, den 18. Juni 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Submiſſion. 


Die Anfertigung, Lieferung und 
Aufſtellung des eiſernen Ueberbaues 
für die 16,0 m im Lichten weite ſoge⸗ 
nannte Gartenhaus⸗Brücke über einen 
Nebenarm des ee e in 
Stat. 47,1 der Breslau ⸗Rawitſcher 
Provinzial⸗Chauſſee zu Trachenberg, 
bis ſpäteſtens zum 15. October d. J., 
ſoll im Wege der Submiſſion an einen 
der drei Mindeſtfordernden nach Ent⸗ 
ſcheidung des Herrn Landeshauptmann 
von Schleſien vergeben werden. 

Es ſind zu liefern: [6200 
„500 kg Walz: u. Schmiedeeiſen, 

20, qm Wellblech, Profil Nr. 7 

von Kammerich u. Comp., Berlin, 

5900 kg Gußeiſen, 

37 kg Blei. 

Bauzeichnungen, Koſten⸗Anſchlag 
und die ſpeciellen Gewichts⸗Berech⸗ 
nungen, ſowie die Submiſſions⸗Be⸗ 
dingungen können in meinem Bureau 
eingeſehen werden. x 

erſiegelte, mit bezüglicher Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten mit getrenn⸗ 
ten Einheitsſätzen bitte ich bis zu dem 
auf Donnerstag, den 30. d. M., 

Vormittags 11 Uhr, 

in meinem Bureau hierſelbſt anſtehen⸗ 
den Eröffnungs⸗Termine portofrei an 
mich einzureichen. 

Breslau (Kleinburg), 

den 20. Juni 1881. 
Der Landesbau⸗Inſpector. 
Sutter. 


An der katholiſchen Schule in 
Niederhermsdorf, D 
burg, ſoll die mit dem 1. Auguſt e. 
vacant werdende und mit einem baa⸗ 
ren jährlichen Gehalt von 850 Mark 
und einer jährlichen baaren Woh⸗ 
nungs⸗ und Feuerungsentſchädigung 
von 150 Mark dotirte dritte ein 


ſtändige [ 
Eehrerſtelle 
beſetzt werden. ; 
Bewerbungen unter Beiſchluß der 
Zeugniſſe ſind bis zum 10. Juli c. 
an den Patronats⸗ Bevollmächtigten 
Königlichen Bergrath Ißmer in 
Waldenburg zu richten. 


Silber Lotterie. 
Ziehung 30. Juli. 


Die Gewinne, ausſchließlich 
1 und leicht verwerth⸗ 
bare Gegenſtände und nur bei 
Breslauer Juwelieren ange⸗ 
kauft, ſind 1 bei den 
erren: Carl Frey & Söhne, 


70010 


Carlsſtr., H. Brieger, 6. Gün- # 
ther, E. Guttentag, J. A. Haus- 
mann, Heintkes Nachfolger, M. 
Jacoby und Gebrüder Sommé, 
Ring, Riemerzeile, 0. Dondorff 
& Sohn, W. Eifler, Schuhbrücke, 
wo auch, ſowie bei S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtr. 21, und den bekann⸗ 

ten Commanditen 161111 


Loose a2 Mar 


(nach Auswärts zuzüglich 15 
Pf. Porto) zu haben ſind. 


In der Serie gezogene 
Rutrheſſiſche MW 
20-Thaler-Looſe, 


welche am 1. Juli Treffer von 
60,000 M., 12.500 M. 0000 Me. 
2. bis zum niedrigſten Treffer 
120 M. gewinnen müſſen. 
Wir verkaufen gem Looſe 
250 M., halbe 125 M., viertel 
64 M., achtel 32 M. 5960] 
Bank⸗ u. Effectengeſchäft 
Grünwald, Salzberger & Comp., 
Köln a. Bh. 


N e 


Donnerst 


NIE LEER KEANE TEN 


Kreis Walden⸗ 


ab Berncaſtel und hier 


chweidnitzerſtr., H. Gumpert, | M 


Specialarzt br. med Meyer, 


lau, Breiteſtr. 33/34, I. r. Aus w. briefl. 


9, den 23. 


8 


Bekanntmachung. 9 0 


Kündigung und Umtauſch 


vom Kreiſe Toſt⸗ Gleiwitz ausgegebenen 
Opligationen 


I. und Emiſſion. 


Auf Grund des Kreistagsbeſchluſſes vom 28. Februar d. J. ſollen die 


vom Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz auf Grund der Allerhöchſten Privilegien vom 
im Umlauf 


12. Februar 1866 und 23. September 1874 ausgegebenen, noch 
befindlichen, mit 4½ pCt. zu verzinſenden Obligationen Lit. A, B und G 
um 1. Januar k. 

ennwerkhes eingelöſt werden. 


Demzufolge kündigen wir hiermit ſämmtliche zur Zeit courſirende 0 
ie 

0 bli⸗ 

gationen und der von dieſem Zeitpunkte ab nenden Zinscoupons und 


gationen des Kreiſes 


oſt⸗Gleiwitz den Inhabern mit der N 
ihnen zuſtehenden Capitalien am 1. Januar k. J. 


egen Rückgabe der 


Talons an den nachſtehend genannten Einlöſeſtellen in Empfang zu nehmen. 

Die Verzinſung der gekündigten Obligationen hört in 
dem zur Rückzahlung des Capitals beſtimmten Termine au 
Betrag für nicht zurückgelieferte, vom 1. 
coupons von den Capitalien in Abzug gebracht werden. 


Denjenigen Inhabern von Kreis⸗Obligationen, welche Willens find, die⸗ 


durch baare Rückzahlung der Valuta in Höhe des 


jedem Falle an 
1 und wird der 
Januar 1882 ab laufende Zins⸗ 


ſelben gegen neu auszugebende Aprocentige Obligationen des Kreiſes Toſt⸗ 
Gleiwitz umzutauſchen, wird der Umtauſch unter macfalgenben, f. 


gungen offerirt: 5 
1) Es wird eine baare Vergütigung von 


% pCt. 1 M. 50 Pf. auf 300 M. (100 Thlr.) 


Spie de 
2) Die gekündigten Kreis Obligationen find mit Coupons und Talons 


abzuliefern, wogegen die neuen Aprocentigen Kreis⸗ Obligationen reſp. 


Anweiſungsſcheine, mit Zinſen vom 1. October 1881 ab laufend, nach 


erfolgter Zinſen⸗Ausgleichung ausgefolgt werden. 

3) Der Beſitzer einer einzelnen Obligationen von 50 Thlr. = 150 Mark 
erhält eine neue Aprocentige Kreis⸗Obligation über 200 M. gegen Zu⸗ 
a des fehlenden Betrages von 50 M., unter verhältnißmäßiger 

ergütigung der ad 1 feſtgeſetzten Umtaufch⸗ Prämie. Der Beſitzer 
einer einzelnen Obligation von 100 T 


Wahl eine neue Aprocentige Kreis⸗Obligation über 200 M., unter 


bie. 300 M. erhält nach ſeiner 


Herauszahlung des Ueberſchuſſes oder zwei Kreis⸗Obligationen über je 


200 M. reſp. nach Wahl eine Obligation über 500 M. gegen Zu: 


ahlung des fehlenden Betrages, in allen Fällen gleichfalls unter ver⸗ 


ältnißmäßiger Vergütigung der ad 1 feſtgeſetzten Umtauſch⸗Prämie. 
4) Der Umtauſch erfolgt in der Zeit vom 5 


10. bis incl. 23. Juli d. J. 


a. in Berlin bei dem Bankhauſe von Jacob Landau, 


b. in Breslau bei der Breslauer Wechslerbank, 
c. in Gleiwitz bei der Kreis⸗Communalkaſſe. 


5) Bei dem Umtauſche iſt ein von dem Präſentanten unterſchriebenes Ver⸗ 


\ 


zeichniß der umzutauſchenden Obligationen einzureichen, zu welchem die 


Tone bei den vorſtehend angeführten Bankhäuſern reſp. der Kreis⸗ 


ommunalkaſſe in Empfang genommen werden können. 


Die Auszahlung der Capitalien für die nicht umgetauſchten Kreis⸗Obli⸗ 
gationen erfolgt gleichfalls an den ad 4 genannten Stellen und zwar bis 
zum 1. Februar 1882. Von dieſem Zeitpunkte an erfolgt die Auszahlung 


nur bei der Kreis⸗Communalkaſſe in Gleiwitz. 
Gleiwitz, den 10. Juni 1881. 


Der Kreisausſchuß des Kreiſes Toſt⸗Gleiwitz. 


Graf von Strachwitz. 


Reine Natur⸗Moſelweine 


aus den Weinbergen von G. A. Sehmitgen in Bertie 


Carl Hlos, Tauentzienſtraße 68. 


5 Perlen, Münzen u. Antiquitä⸗ 


1 und Equipagen- 


5 E eichen 8,00, 
1 Verloosung. | a 
: ie mit Porzellan⸗Platte un rift. 
8 = Siehung ss A Marmor⸗Denkmal, 


= * 
am 4. Juli! 
mit Hauptgewinnen im Werthe 
von Mark 12,000, 6000, 5000, 
4000, 2500, 2006, 1500, 1000 
u. ſ. w., insgeſammt 1041 werth⸗ 
volle Gewinne. Die zur Ver⸗ 
looſung gelangenden edlen Reit⸗ 
und Wa enn Pferde ſind meiſt 
Der ddeiſchen Schlages. i 
Looſe & 3 Mark ſind zu be⸗ MW 

ziehen bei den bekannten Ygen- 
turen ſowie durch das General: 
i 5901] 


Kränze 
und Guirlanden von Metall u. Perlen. 


N Kloſterſtraße 1, 
Carl Stahn, am een 

1 Concert⸗Piauino, 
antik in Ebenholz geſchnitzt, von ſel⸗ 
tener Schönheit mit prächt. Flügelton, 


ſttätsplatz 6 bei Janſſen. 


12 Stück neue kupf. Kühler 
für Selterwaſſer⸗Eiskäſten ſind 
bporräthig und billig abzugeben 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich bei N. Auſt, 
Syphilis, deen und Hautkran g 
heiten, ſodie Mannesſchwäche ſchnell 16131] 
und gründlich, ohne den Beruf und | BamEzEREBENE 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
genau erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Mediein. 2457 


ath u. ſichere Hilfe in discr. Damen⸗ 
Angel. erth. Frau A. Criſon, Bres⸗ 


Kupferſ chmiedemeiſter, 


2 eiſerne Reſerpoire, 


circa 30. 40,000 Liter Inhalt, ſind 


verkaufe 


n. 16121 
Leobſchütz. 


J. N. Berliner. 


„, Aghleſiſche 5 
NUMüähmaſchinen Fabrik 11 
Er von 2) S 
Baum & Bergmann, 
a Liegnis. 43 
B Verkaufslager in Breslau: 5 
al Schweidnikerftrafe Nr. 51, 1. Et., Eingang Junkernſtr. 1 


offerirt 
1093] 


Gold, Silber, Brillanten, 
ten kauft und bezahlt die aller⸗ 


i Hannoversche 9 höchſten Preiſe [5863] 
Pferde- elke 2s. M. Jacoby, kes. 


Könige pütte SS. 


fix u. fertig mit echt Goldſchrift, 30,00. 


und mehrere andere neue und gebr. 
vorzügliche Pianinos zu verk. Univer⸗ 
126800 


wegen Mangel an Raum billigſt zu 


Fr 0 t e 1 = V e 1 £ [1 u f. > un l⸗Chocolade Weiß u. Wollenwaaren band-, 1 Wanne und, 
en ößeren Provinzialſtadt (Sitz der Regierung u. a. hoher Be⸗ mit Vanille pro Pfd. 1 Mk. [6188] 18 5 8 üchtige Posamentenbranche, sämmtlich noch 
SALE Sn i i i irteſte, der Na f eſchäft wird eine tüch tige] in Stellung, suchen wir pr. 1. Juli e. 
hörden, Garniſon, Knotenpunkt dreier Bahnen) ift das eisen den fre 5 8. Orzellitzer Verkäuferin, die gleichzeitig | event. später Commis-Stellen bei be- 
ünftigen Lage wegen faſt von ſämmtlichen Geſchäftsreiſen 15 Wein n a it dem Pu fach vertraut iſt, scheidenen Ansprüchen u. erbitten 
irte 7 bee Lebhaftes Saal Geſchäft und bedeuten 16192 Antonienſtraße Nr. 3. en 1 Yuan ce er enga iren Offerten unter Adresse: Breslauer 
e mindestens 36,000 Mark. — Adreſſen nur von Sellſttauſern ( gefucht, Nähere uskunft er⸗ Handlungsdlener-Instit., Neue gasse g. 
sub 5. 361 an Mubolf Moſſe, Breslau erbeten. Hecht, Pfd. 50 Pf., theilen die Herren Gebr, Hey-| Für mein Colenial u. Manufactur- 
Pest meinem Comietu. em T Villa, mann, Breslau, Bahnhofſtr. 13. waaren⸗Geſchäft ſuche ich per Ilten 
meine = u. . x N 
en Gebet tote he Villa, leb. Hummern, 
Fabrikations⸗Geſchäft zu etabliren Pöpelwitz, 76 Berl. Chauſſee, 
und ſuche hierzu einen Com 99980 freihändig zu verkaufen. \ 
mit eine  Spafer. 6146] Näheres daſelbſt. [3048] 
Anderweitiger Unternehmungen hal⸗ 
6220 


a Juli einen Commis, welcher der 
Zum 1. September e. wird 
Reflectanten wollen ihre w. Adreſſe 


v polniſchen Sprache und der einfachen 
grosse Aale, Welse, für zwei junge Damen ein 


Buchführung mächtig iſt. Abschrift 
; 99 7 75 lai⸗Stadtgr. 17, 3 St., ſchör, 
frischer Elblachs ordentliches, anständiges Stu⸗ der Zeugniſſe und reel bi 10 colai⸗Stadtgr ſchöne 
Steinbutt 6 benmädchen bei gutem Gehalt 
7 y ; 


Meldung beizufügen. (6 Wohn. v. drei 3., Zw.⸗Z. 150 
geſucht. — Atteſte mit Photo-| 8 


Julius Keins, vermiethen. (305 
Seezungen, Zander graphie find unter der Chiffre Ein junger Mann Weider dle 


unter Chiffre R. T. 34 an die Exped. . 


Königshütte. Yjanesitt. 10 Let comfort. Dip 
nung m. Gartenben. Det. zu vn 


der Bresl. Ztg. einſenden. ill 0 0 500871 n Ii er N de 01 

8 ER pfiehlt 13331] [Q. A. 43 in der Exped. d. in einem Specerei⸗, Schnittwaaren⸗ I... zer». war I 
a F ie ; 5 5 itig i ine 2. Etage im Mitte 
5 eſtillations . Huhndorf, .. su sd le ee Er e e 
| Colportagehandlungen, ef. chäft ea Zur Führ. d. Haushalts, Liebe:| führung mächtig, ſucht, geftüht. auf und allem Comfort, zu verm. Of, 
5 welche geneigt find, den Allein: N R Fluß⸗ Seeſſch u. Delteateß handlung. voller Erz. d. Kinder ſ. eine ſprachl. la Referenzen, anderweitige Stellung. unter B. 44 Exped. d. Bresl. Ztg. 
5 vertrieb eines neuen illuſtrirten I mit lebhaftem Detail Canis e er ED u. muſik. geb. Dame, 33 IJ. alt,] Gefällige Offerten an Herrn wei oder drei Zimmer, Mmöblitt 
b 10 Pf.⸗Blattes zu übernehmen, verkaufen; 5 Campinas⸗Kaffee, gebr. d. Pfd. 1,00 M.] Stelle in ahtb. Fam. Gute Empf. [3011] H. Bartenstein, 3 reſp. unmöblirk, auch geeign. { 
i werden exjucht, ibre Mbrefien an es ſind gegen Mk. 15,000 5 Dominge-Kaffee, 10: Adr. E. 8.7 Danzig poſtl. 13021] Natiborhammer. Compt. find ab 1. Juli od. 1. Aug 
E E gischer, Groſſe Ge ſchäft nöthig. 8 9 flectanten wollen ihre Mela fe at, gt ine junge Beamtenwittwe ſucht zum | Tür mein Stabeiſen⸗ und Eifenkurz⸗ zu verm. Ohlauerſtr. 64, 1. Etg., [ 
| fü Eolportage in deipzig eig Amann: unten 4. 22300 an Hafen: Perla gaffen ee. 140 150 CCCCVCVCVCCC 
5 Abenden fein 4 Vogler in Breslau gelan- Gerken ce. . d. 0 20 : ſchaftedin oder zur Stütze der Haus- einen jungen Mann, der erſt un . Ohlauer Stadtgraben 25 
8 i ! RL fl et He 035 5 Ei Gehaltsaͤnſpruch gering. Auf|längft die Lehrzeit beendet und wo] für einen ne Herrn oder 

F den eee ß Ufern | möglih ber yolniihen Chrahs mitte Dame 

Lebens- Versicherung Geselle N einer größeren Provinzialſtadt Akärgariabutket erst 0.80 „sub Chiffre U. X. 42 an die Exped. tig iſt. Offerten unter G. S. 40 an 1 e Zimmer im Ade 0 

ten ſucht in [6179] |® Sölefiens iſt eine ſeit 15 Jahren Weizen Mehl .... 0,7 = [der Bresl. Ztg. erbeten. (6194 die Exped. der Bresl. Ztg. [6186] 1 Fennel Entree, zum 162940 
b Oppeln le Nene Oherinie 130. 
1 4 N N 5 : n Seife = 0,86 = 8 : . Sadowaftr. 48. e iſtl. Relig., in Stel⸗ $Y} ; 
5, ppeiinnnnn::᷑ĩ?ĩ1) ut Oberfroft 30 
7 : 13 8 1 . x Swn umensan n meinem en⸗Geſchäft iſt die IE 160 r- 1. Etage, iſt ei ti 2 

einen, mamentlich den größeren Kauf, perhältniſſe wegen, aber nur aus Reuſcheſtr. 12, Ecke Meihgerbergafie. I" Eee eines Buchhalter und eines ige \ de Di erbeten gung, i e 


nung, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Zwiſchen⸗Cabinet, Küche, Mädchen 
elaß ꝛc., zum 1. Juli oder 1. Oeto⸗ 


leuten u. Industriellen näher ſtehenden freier Hand, zu verkaufen. Anzah⸗ 


; a 

3 b : : Correſpondenten per 15. Auguft od. | Chiff. J. W. 200 poſtl. Myslowitz. 
Br: Am 26. dieſes Monats, Mittags i W poſtl. Myslowitz 
8 General⸗Agenten e e ne e be 12 Uhr, erden in Jäkel, / M lle J. Detober u. c. zu beſetzen. Gehalt 


wollen ſich unter R. B. 41 bei der 5 eile pro anno Mk. 720 nebſt freier Sta⸗ 11 Mann, der im Modew.⸗Geſch. ber d. J. zu vermiethen. Näheres 
im unmi irection.] Exped. der Bresl. Zeitung innerhalb | von Obernigk entfernt, 10 Stück ſehr tion. — Nur ſolche junge Leute, di Tine Lehrzeit abfolb. hat, als auch] gehn d g e 5 
ile aur Melee en ipoeden 14 Lagen melden. [6193] 3 1 15 Pane l bi Senie, Die eine Dame mit ſch. Figur, welche das %%% ee 02 


ſchönes großes ungvie mit der Branche vollſtändig 1 0 


Mein in der Propinz Poſen, Kr. im Zwangswege verkauft. 3029 ſn oeh Bi Katſcher OC. 
Mogilno, nahe der Bahn u. Zucker⸗ Für Gutsbeſitzer! ’ 


EEE ET ESTER TREE S. Doctor. 

i rüben⸗Fabriken (Rüben angebaut) ge⸗ SJ 
Vertretung geſucht. legenes Vorwerk a 15840 ee Ein tüchtiger Comptoiriſt, mit 
Eine leitungstäbige Bulsfin-| Meumanowo, 


| Buchhaltung und Correſpondance 
2 3 440 Mrg., beabſichtige ich billig zu 
Br Fabrik m Cottbus ſuchtf verkaufen. Boden, Inventarium und 


unter H. 22278 an J. Hahn & Co. 
in Oppeln erbeten. 


Confections⸗ u. Modew.⸗Geſchäft erl. & 

wal . 3. ſofort. Antritt eden d = Ohlau⸗Ufer 26 
Gebr. Ningo, Ohlauerſtr. 43. in 1. Et. herrſch. Wohn. v. 5 Zim⸗ 
ö Gi . Mann, See mo, ſucht mern ac. pr. 1. Juli od. ſpäter z. v. 

unter beſch. Anſpr. Stellung, ev. 

auch in N Sen Bet. a erb. Garveſtraße 28 
unter M. E. 500 Ujeſt OS. [3013] [3 große Parterre⸗Räume, zu Bureau 
Tüchtige Steinſetzmeiſter geeignet, per bald zu vermiethen. 


vertraut, findet in einem Fabrik⸗ 
geſchäfte dauerndes Engagement. In 
der Düngerbranche 3 975 


g ; indi lten den V 5 \ Näheres Garveſtraße 28, J. 
8gflur die Provin en Bran⸗ inen e Min ee DD], ee mit a 5 0 und 50 zu u [6141] H. Meinecke. 
Be j 4 8 ehaltsanſprüchen unter fü i „T nn, Aw re N 
denburg, Pommern,... ee. | Steffen-Anerbieten . ff. 22 an die rpc. b. Brest gi. e. Ar Kader, Schweidn.⸗Stadtgr. 30 
2 „ ꝗ⁵¹5W j 1156187] Neuſtadt OS. (vis-A-vis der Liebichshöͤhe) N 


Preußen, Polen und 1 Waſſermühle! 
5 er S Eine in Sandowitz, Station der 

5 chleſien bei Detailliſten gut Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, Kreis Groß⸗ 
eingeführte alt ee Strehlitz, 1 Waſſermühle mit 
Offerten nebſt Referenzen unter eiſernem Werk, 1 paar franzöſiſchen, 
J. I. 3106 an Rudolf oje in [1 paar deutſchen Mahlſteinen, Cylin- 
Berlin SW. [6168] [der und Beutelzeug nebſt Hirſegang 


und Geſuche. Für eine Oelfabrik wird ein [6169] eine elegante Parterre Wohnung, ı 


* / 
: : en : 7 Zimmer, Küche 2c., mit oder ohne 
sine f. Bonne, in gef. Alter, w. Reiſender Geſuch ? ' 5 
E ſtets in gr. Häuſern funct., im Beſ. Ein junger Mann, der ſeine f erkmeiſter, A want 125800 
langj. Zeugn., w. borz. die körperl. Pfl. j. Lehrzeit in einer Strohhut⸗ . welcher tüchtiger Raffineur und Ma. eden. 
Kind. berft., auch d- fr. Spr. macht. fnur fabrik abſolvirt hat, wird per A| at iſt, alle beim Dampf und Di 2 & t 7 
in Breslau Eng. d. Inſt. Sadowaſtr. 48. Pk oder ſpäter für Lager 5 Waſſerbetrieb ade de 15 50 5 er + 0 9 
und 188 Morgen Ländereien, iftunter| NI eee, d Neiſe von einer Stroh. werbung ind fall Jed air an Ganzen oder getbeift, ift Kloſker⸗ 
Sichere Exiſtenz. ae Deinaungen, Sanilienver Direetriee Han au Men une U 38 a0 BubolfMeene, | ruhe 4 Io 0-b- Wihacl dem 
hältniſſe wegen zu verkaufen event. i ür ein i engagiren geſucht. i 5 : 4 f 3020 
gefucht bei autom ee nen n,. Offerten befbrdert sub E. 1503 MI] Dreslan, Oblanetit 85, einzureichen. | Ein Comptoir, 
ü 


In einer größeren Provinzial⸗ und zu verpachten. Reflectanten erfahren einer größeren Provinzialſtadt neu zu 


h Garniſonſtadt Schleſiens, mit Gym⸗ das Nähere durch Marcus Pinczower i 6 i die Annoncen Expedition von 1 A 1 ; 39 
naſium, in der Nähe der öſterreichiſchen Sana per elch. ® 161477 18 nn le Rudolf Moſſe 1 München. 1 Rübenwiegemeiſter, Ca ER 8 Bat 28 
% 1 0 une Eid a 1 7 auch im Verkauf gewandt ſein. Ge⸗ BEER, RER der jahrelange Praxis hat, wird 1105 ar ſtraße 

i ſehr eingefächrten und renommirten Leimfabrik⸗Verkauf. eignete Bewerberinnen wollen fh bei „n junger Mann (Droguiſt) | 215 nächte Campagne von einer ſchle (Lande haus) bes de bermiefhen. 
* Berliner d Eine neu erbaute Dampf⸗Leim⸗ Vermerk 125 Gehaltsanſprüche mel⸗ 115 t den Mann (Droguift) ſiſchen Zuckerfabrik geſucht. Offerten! Näheres bei Wilh. Caro. 


i 

Firma (Confum=Artitel) zu den bei Herrn Sigfried Cohn i t Familienverhältniſſe halber unter D.15 an die Exped. der Breäl 

übergeben geſucht. [3008] Fabrik mit 2 neu erbauten Wohn: Ian ben 8 HR tellung, fei es Apotheke Zeitung: MED: 
Gefl. Offerten unter A. B. 38 an] häuſern und Garten, in einer Kreis: Breslau, Sonnenftr. 122, 1. [5 Halen Sede jet ea d ede Beitund: — 160640 


. 5 f 75 ar 15 od. Droguen⸗Geſch. en gros od. détail. „„%„% 
die Exped. der Bresl. Ztg. Run eee e eee Gin unges Mädchen Of. unt. Sch. 48 Bft: d. Breal. Jig. (inen Lehrling kei gam freier 
| m [dit am der Bahn gelegen, iſt wegen | we, | ————— | 8 Station ſucht die Modewagren⸗ 
Ein größeres Modewagren⸗Geſchäft] Kränklichkeit der Beſitzerin SEfort| mof., der poln. Sprache mächtig, das Ein j. Mann m. ſch. Handſchr., der] Handlung von Wilh. Krotoſchiner. 
in der Provinz wünſcht einer ge⸗zu verkaufen. : 6080] 6 Jahre in einem Manufacturwagren⸗ dopp. u einf Büchf, mächtig ß; 8 
% wandten Modiſtin die Anfertigung | Die qu. Fabrik eignet ſich auch durch | Geſchäft an war, ſucht Stellung] per 1. Juli er. Stell. als Lageriſt, Wie ſuchen für das Comptoir unſerer 
von Coſtümen nach e 905 ihre vorzügliche Lage zur Bereitung] per 1. Juli. Auch würde es ſich für] Comptoiriſt od. Verkäufer, gleichv. Ci 


Wüstewaltersdorf, 


in ſchönſter Lage des Eulengebirges, 
wird als angenehmer Sommer⸗Auf⸗ 
enthaltsort beſtens empfohlen, billige 
und geſunde Wohnungen ſind noch 
genügend vorhanden. Das Nähere 


N | ( axren⸗ und ER theilt bereitwilligſt mit der Bade⸗ 
R übergeben. von Stearin u. Superphosphaten 2c.2c. jedes andere Geſchäft gualificiren. Jin welcher Branche. Gefl. Off. bel. | einen Lehrling zum ſof, Antritt. ſanſtaltsbeſitzenr [6077] 
Schriftliche Offerten nimmt entgegen. Nähere Auskunft unter L. 8. 300] Offerten unter A. Z. poſtlagernd m. u. K. 47 in der Exped. der Bresl. Ratibor, 17. Juni 1881. [5980] ! Heinrich Mälzer, 
5 F A K ˙¹QãAAA. ] ! ̃ T X ¼˙m d. ̃ !. ũ wt: ?! . 
g Breslauer Börse vom 22. Juni 1881. b Telegraphiſche Witterungsberichte vom 22. Juni 
Inländische Fond Sr dana sene Ei 5 118 1 N ländische Eisenbahn-Actlen' und Prioritäten e 
5 nländische Fonds. mändische Eisenbahn-Stammastien usländisc senbähn-Actien und Prioritäten. f i : 5 
Faches gange 4, 1080 ba und Stamm-Prioritäts-Actien, ane . 77] = Beobahtannpacit sntigen e 
. Prss. cons. Anl. 4½ 105, Br.-Schw.-Frb.. 4 43], 104,50 etb ombarden.... — CoC (TT 
| 40. Lon Al. 4% | 10230 @ Obe Ae. % 10% 4880 ae Oest.-Franz.tb. 4 6 | — 82888 88 8 
5 7 10% „ a ? 1 S SDS 328 f 
do, 1880 Skrips 4 | — . 3½ 10% — Rumän. St-Act. 3½ 3½ — Dei. g Wind. Wetter. Bemerkungen. 
ea e ee, e, ee e 
Be 4 8. Fr «Anl, eh. . — 1 8 ; ' N 8 9. . — — er B 2 Be 2 R 
hresl. Stdt.-Obl. 4 101,0 B Se St. Prier, 5 29%/ 70,00 6 Krak,-Oberschl. 4 | — — Mullaghmore] 746 13 SW.) ſ bedeckt. ee 
Schl. Pfdbr. altl. 3½ 93,80 bz N R.-O.-U.-Eisenb. 4 7½ 157,00 bz do. Prior-Obl. 4 — — Aberdeen 746 14 | SW 6 halb bedeckt. Seegang leicht. 
. do. 3000er 3½ 9488,80 bz& 40. St.-FPrior 5 7½ 153,75 bz Mähr,Schl.ChPr | fr. | — — Chriftinfund | — | — — 
8 do. Lit. A. . 3½ 93,00 bz Oels. Gnes. St. Pr 5 a Bank-Acti Kopenhagen 757 19 | So 2 heiter. 
i do. 11 4 102,00 ba. Di 6 10000 B Stockholm 700 20 = maltenlos. 
0 g. ite . 1 101, 2 3041 ' Bad: f S et D aparanda wolkenlos. 
do. do. 4½ 1026,90 bz eee i e e ee | 78 | 15 Sa ı ee 
a arg Freiburger . . 4. | 100,75 B Sch. Bankverein 4 "| 6. 1110,50 ba 5 ee 
5 955 90 4% 105 00 55 do. 4½ — do. Bodenered. 4 6¼ 112,50 B Cork, Queenst.] 761 13 W 4 alb bedeckt. Seegang mäßig. 
E Mit. G f do. Lit. G. 4½ 108,15 B Oesterr, Credit 4 11½¼ 623,00 G BBreſt 756 14 | W 4 edeckt. Grobe See. 
Be: 28 Be 9 4 15 101 nen 40% MA 455 103,15 B — —— nn Helder 756 16 SSW 2 Regen. N 
„ do. do. 4½ 1021,90 bz do. Lit. J. 4½ 108,15 B Fremde Valuten. Sylt 756 13 SW 4 alb bedeckt. Früh Gewitter. 
Jo. Li Bee do. Lit. K. 4½ 103,10 6 Ducaten — Hamburg 2758 22 S 3 alb bedeckt. 
. 0, . ru BE do. 1876 5 10600 B 20 Francs-Stücke . 1540 5 Nee 109 25 882 et... ue Then 
a rd. Pfdbr. 1 do. 1879 106,90 bzB est. W. 100 Fl. ... „40 bz eufahrwaſſer] 762 22 2 wolkenlos. Na au. 
r Br.-Warsch. Pr. |5 | — ‚Russ. Batıkn.1008.-R. 207,25 bzB_ J Memel 552 2 SO 3 Ibalb bedeckt. 
5 do. Posener 4 — 110 191 ei u 1057908 industrie-Aotien. Paris 759 15.61 Negen. 
b Schl. Bod.-Crd. 4 | 98,10 etbzB do. 1873. 4 100,75 B Bresl.Strassenb. 4 ] 5½ 134,25 B Münſter 757 21 S2 bedeckt. Abds. Wetterleucht. 
N do. do. 4½ 105,90 bz 40. Ii. F. 4½ 103.50 6 do. Act. Brauer. 4 — | 14,50 bzB Karlsruhe 760 26 S 2 wolkenlos. Dunſtig. 
| do. do. 5 105,10 6 40. Lit. 8 405 10350 6 de.A.-G.£.Möb. |4 |0 | — Wiesbaden 761 22 S 1 halb bedeckt. 
. Schl. Pr.-Hilfsk. 4 100,0 bz do. Lit H. 4½ 10390 B do. do, St. Pr. 40 — München 764 22 S8 1 wolkenlos. i 
do. do, 1445 104,25 G do. 1874 aus 104.00 B do. Baubank.. 4 — — Leipzig 760 24 SSW 2 alt Nachm. Gewitter. 
} Ausländische Fond do. 1879. 4½ 105,065 bz do. Spritachien |4 |9 | — Berlin 76 24 Sd |halb bedeckt. 
1 Ausländische Fonds. 40. N. S. Zwgb 3 h 9185 ba „de, Püree. : „% ee 5 I 763 19 28 I wolkenlos. 
e e e e eee ee, ee 
r i b, A/ 0. do. Wilh. 1880 4½ |: 8 5 Donnersmarkh. 2 gg a e 
del ep nent , 870 0 e a Hoge, 0 5 Han | 2 la | 
des ved en805 12825 8 Ie Hobeln. enen % 8880 6 zu l en e Mil ss „ 
vlg. Gold-Rent. 6 102.50 6 a — — — Grosch. Cement 4 6½ 79,50 B Scala für die Winpſtärke: 1 == leiſer Zug, 2 = leicht, 19 ſchwach, 
5 do. do, 4 8000 B Wechsel- Course vom 22. Juni. Schl. Fenervers. |fr. 17 — 4= mäßig, = ftiſch, 6 = 1 7 fell, 8 = man Sturm, 
. Pol, Lin. Fl. 1 | 2038 8 dee 19/10 40. Hameln , | 8 °| 8000:8 een N 
da aa el eee Ae ee 800 TE Ueberſicht der Witterung. ERS 
i lee a. | 00 A ee al Cr > , dee Deveffohsgebiet hat, fi van Irland ans due ber | 
5 do. 1880 do, 4 75,0815 bz Paris 100 Fre 4 31 do. do. St. Pr. el 57 — 1 9 ee e ich being bod 1 1 Kir BE 
N PREISE, AnlE Dr . t / * Kira, 7 1 5 5 a Her 13% R j n. Ce a al⸗ ropa 1 5 ehr wa 8, DIE 50 U J 
ede. de. . 5 8885590 ba en 1a arena 8 | 8758 Wee mit Nömaden, fühlen Binden fort, indeſſen beben ſich an ber 
0 do. do. II. 5 59,508 Lanrahütte.... 4 6¼ 109,50 6 veutichen Nordſeeküſte am ſpäten Abend zahlreiche Gewitter mit ziemlich 
Rue. Bod.-Ord.|5 84,50 8 Ver! Oelfabr. 4 7½ 81,75 6 ergiebigem Regen entladen, einzelne Gewitter mit ſchwachem Regen am 
Rumün. Oblig. 6 105,10 G Vorwürtshütte 4 . Nachmittage auch im mittleren Deutſchland. ar ich ein Regen: | 


IIe von Borken abe wee Di au 
i 5 Verantwortlich Far den Jaſeralenthell: Oscar Melber. (In Vertelung: Julius Schindler) — Drud von Gras, Barth u. Comp. (8. Friedrich) in Breslau. 


